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Der Heilige Vater in Rom ist der Mittelpunkt der
Welt . Er hült seine sorgende und liebe Hand über
alle Völker der Erde . Seine Arbeit gilt nicht nur dem
Wohle eines Teiles . sondern der ganzen Menschheit .
Je mehr vir seine Persönlichkeit kennenlernen
und je tiefer wir uns versenken in seinen ununter —
brochenen und mühevollen Kampf für Frieden und
eine gerechte soziale Ordnung . desto mehr werden
wir ihn verstehen und in Seinem Geiste mitzuarbeiten
vermögen . Die Kenntnis von Leben und Wirken
des Heiligen Vaters vermittelt das Buch :

Vilhelm Sandfuchis

Papst Pius XII .

6o Seiten mit 56 Bildern in Tiefuruch , festem
Vinhand , Furbhschnitt und KuνỹůuiV &ʒ; νν ο ‘ . 5ν

Für den Kunstliebhaber und besinnlichen Freund
ebenfalls in Tiefdruck

zwei Bildwerke geschaffen : Droben , auf einem der
schöner Dinge wurden

Hügel zwischen Uberlingen und Meersburg . hoch
über dem Bodensèe thront Kloster Birnau . Schon von
weitem grüßt die Wallfahrtskirche den , der mit dem
Schiff von der Seeseite her zufährt . Mit feinstem
Einfühlungsvermögen ist Birnau in den lebensvollen
Organismus der Landschaft hineingeformt worden .

Uberwältigend ist der erste Eindruck im Innenraum
der Kirche : Vor den Augen dehnt sich ein märchen —
haft schöner Raum , hebt ein unglaubliches Jubeln
und Singen in Formen und Farben an.

Dr. Hermann Cinter

Kloster Birnau

0 luatseiten und 5ᷣdgunxseitige Bilder in Tiefdrucł
D0 6. —Cehunden

Mannigfaltig ist der Ulmer Münsterbau in seiner
Cestaltung wie in seinem geschichtlichen Werden .
Die Kreuzblume seines Turmhelmes überragt alle
ihre Schwestern . Doch lesen und schauen Sie !

lfred FVollmur

Das Münster von Ulm

h Textseiten und 786 Bilder in Tiefdruch

gehunden D 6.

Der Verfasser des Buches ist selbst Künstler , der die
rechte Einfühlung hat , um dem Künstlerischen in
allen Erscheinungsformen nachzuspüren . In einer

hingebungsvollen , mitreißenden und angeregten
Plauderei werden wir eingeführt in das Wesentliche
dieses ehrwürdigen Baudenkmals von einem Freund
und Kenner , der auch um die Anekdoten und
Histörchen weiß und damit seinen Vortrag würzt .
Köstlich und genußreich ist diese Art der Erklärung .
Der Leser ist dankbar für Lebendigkeit und Farbe
in der Darstellung .

Ein wirklich echtes Familienbuch , das in stillen
Stunden wieder und wieder zur Hand genommen
und von allen Familienmitgliedern . ob jung oder alt .
gelesen wird . ist

Albert Krautheimer

Heilige Deutschlands

2. Aufluge mit J9 ganxseitigen Holæschnitten ,
D 5.

4f , biolSfreiem Papier in Canzleinen
DA7 . 50

76 Seiten in Hulbleinen geb .

mit Coldprũüguns

Wer liest nicht gern von Helden , und erst recht . wenn
sie Heilige sind und wir ihnen also uneingeschränkt
unsere Liebe und Verehrung
könner
Holzschnitte sie zeigen . sind diese Menschen darge -

entgegenbringen
Herb und kernig . so wie die beigegebenen

Stellt . Es ist ihnen nichts erspart geblieben . Sie
mutzten kämpfen und haben diesen Lebenskampf
mit einem unbeugsamen Mut beéestanden .

VI Sιν˖ uindehen ron Albert Kruuthieimer - :

Tagebuch des Mesmers Ambros

o33 Seiten . gebh.

Das Heimvehbrot

und andere Erzählungen

92 Seiten , Hulbleintund , geb . D 2. 60

Beiden Bändchen hat Maria Klär Köstliche Bilder
mitgegeben . Diese Ceschichten sind aus dem Leben
einfacher Menschen entnommen , denen Ernst und
Humöõr in gleicher Weise zugänglich sind , die beides
als selbstverständlich hinnehmen . Beim Lesen dieser
herzfrischen Geschichten wvird man manchmal ein
Schmunzeln nicht verbergen können .

Ein großer geschichtlicher Roman spielt in der
Hochrheinlandschaft rund um Waldshut , Stühlingen ,
auf der Baar und im südlichen Schwarzwald , und
zwar in der Zeit des Bauernaufstandes in den Jahren
1523 bis- 1525 .

Crità Schenl

Der Rote Michel

302 Seiten , Hulbleinen , geb . . c . DM 6.

Wenig hört man vom Waffenlärm dieser Zeit . Dafür
—bis zu den feinsten Ein -

zelheiten der seelischen Struktur — die Menschen —
schicksale im Vordergrund einer packenden Hand- —
lung heraus , die sich dem Leser mit dem Bild der
Landschaft und der Zeit tief einprägt : von herber
Cröte der Achtling Michael Meder , der im Kampf
um Freiheit und Menschenrecht den Willen zu Maß
und Zucht im Herzen trägt ; an seiner Seite Amsele .
eine Frauengestalt von beglückender Innigkeit .
Eine tragende Rolle durch das ganze Buch spielt die
Figur des Leutpriesters Hotz . Wir begegnen nur
kurz dem lebenden Hotz . Aber auch der Tote übt
einen kraftvollen Einflub zur Klärung u. Befriedung
in den Irrungen und Wirrungen jener Jeit aus .

meißelte die Dichterin

Alle hier aufgeführten Bücher können durch jede Buchhandlung bezogen werden oder direkt durch die

Badenia Buchhandlung Karlsruhe , Steinstraße 17 - 21



St . Konradskalender

für das Jahr

1950

nach unſeres lieben Herrn und Seligmachers Geburt
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Kʒatholiſcher Volkskalender der Erzdiözeſe Freiburg im 26 . Jahrgang



Das Jahr 1050

iſt ein Gemeinjahr von 365 Tagen oder 52 Wochen und einem Tag

Es beginnt am Sonntag , den 1. Januar Die griechiſche Kirche beginnt mit dem 14. SGeptember 1950
das 7459ſte Jahr ihrer Zeitrechnung ſeit der Weltſchöpfung , die ſie auf das Jahr 5509 v. Chr . verlegt . Die Ruſ -
ſen haben am 12. Juni 1923 unſeren Gregorianiſchen Kalender übernommen . Die Juden beginnen am
12. September 1950 ihr 5711tes Jahr ſeit Erſchaffung der Welt . Die Völker des Islam zählen ſeit der
Flucht ihres Propheten Mohammed von Mekka nach Medina ihr 1370ſtes Jahr , das ſie beginnen am
14. Oktober 1950 . Es hat 355 Tage . Die Türkei hat am 1. Januar 1926 unſeren Gregorianiſchen Kalender
eingeführt .

Jahresregent iſt der Mond .
Die Jahreszeiten : Am 21. Närz tritt die Sonne um 5 Uhr 36 Minuten in das Zeichen des Widders und

bringt uns damit den Frühling . Tag und Nacht ſind gleich . Am 22. Juni um 0 Uhr 37 Minuten kommt
die Sonne in das Zeichen des Krebſes . Dann beginnt der Sommer . Wir haben da den längſten Tag und
die kürzeſte Nacht . Der Herbſt nimmt ſeinen Anfang , wenn die Sonne in das Zeichen der Waage tritt . Dies
geſchieht am 23. September um 15 Uhr 44 Minuten . Nacht und Tag ſind wiederum gleich . — Der geſtrenge
Winter aber kommt zur Herrſchaft beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks , was ſich ereignet
am 22. Dezember um 11 Uhr 14 Minuten . Nun haben wir den kürzeſten Tag und die längſte Nacht .

Finſterniſſe : Im Jahre 1950 finden zwei Sonnenfinſterniſſe und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt .
Die ringförmige Sonnenfinſternis am 18. März iſt in Deutſchland nicht ſichtbar . Die Finſternis kann beobach —

tet werden im Gebiet des ſüdatlantiſchen Ozeans , in Südafrika , an der Südſpitze von Südamerika und in
der Antarktis .

Die totale Mondfinſternis am 2. April kann in Deutſchland beobachtet werden . Mitte der Finſternis : 21 Uhr
44 Minuten ( MEz ) . Der Verlauf der Finſternis iſt ſichtbar in Europa , Aſien ( mit Ausnahme des äußerſten
nordöſtlichſten Teils ) , Afrika , im ſüdöſtlichen Atlantiſchen Ozean , im Indiſchen Ozean , in der Arktis und der
Antarktis , in Auſtralien und im weſtlichen Stillen Ozean

Die totale Sonnenfinſternis am 12. September iſt in Deutſchland nicht ſichtbar . Sie kann beobachtet wer —
den im nördlichen Aſien , in Japan und Alaska , in der Arktis und im Gebiet des nordweſtlichen Stillen Ozeans

Die totale Mondfinſternis am 26. September iſt ( mit Ausnahme ihres Endes ) in Deutſchland ſichtbar . Die
Finſternis kann beobachtet werden im öſtlichen Stillen Ozean , in Nord - und Südamerika , in der Arktis und
der Antarktis , im Atlantiſchen Ozean , in Europa , Afrika und Südweſtaſien .

Hinweis : Es bedeutet : Hö § ⸗ Herz⸗ - Jeſu - Freitag , 0 = Neumond , J = erſtes Viertel , O Vollmond ,
CKletztes Viertel . Die angegebenen Zeiten für Sonnen - und Mondauf - , beziehungsweiſe - untergang ſind errechnet
für Karlsruhe , 49 Grad nördlicher Breite , 8,4 Grad öſtlicher Länge ; mitteleuropäiſche geit .

Zeichen des Mondlaufs : C = Widder , = Stier , N = Zwilling , K Krebs , = Löwe , &
Jungfrau , 8à Waage , νο = Skorpion , &. =Schütze , 7 = Steinbock , A = Waffermann , Fiſche

Bewegliche Feſte von 1050 bis 1055

1950 1951 1952 1953 1954 1955
Schaltjahr

Septuageſima 5. Febr . 21. Jan . 10. Febr . 1. Febr . 14. Febr . 6. Febr .
Aſchermittwoch 22. Febr . 7. Febr . 27. Febr . 18. Febr . 3. März 23. Febr .

Oſtern 9. April 25. März 13. April 5. April 18. April 10. April
Himmelfahrt 18. Mai 8. Mai 22. Mai 14. Mai 27. Mai 19. Mai
Pfingſten 28. Juni 13. Mai 1. Juni 24. Mai 6. Juni 29. Mai
Fronleichnam 8. Juli 24. Mai 12. Juni 4. Juni 17. Juni 9. Juni

Erntedank 1. Okt . 30. Sept . 5. Okt . 4. Okt . 3. Okt . ESK .
1. Adventsſonntag 3. Dez . 2. Dez . 30. Nov . 29. Nov . 28. Nov . 27. Nov .

Zu unſerm Umſchlagsbildb

Mit einer langen , reichen und ſehr eindrucksvollen Reihe von Bildern hat ſich die chriſtliche Kunſt vieler
Jahrhunderte über unſern heiligen Diözeſanpatron Biſchof Konrad von Konſtanz ausgeſprochen . An der
Spitze ſteht die herb - ſchlichte Darſtellung auf der romaniſchen Glockenkaſel des Kloſters St . Blaſien aus dem
12. Jahrhundert . Dann leuchten mittelalterliche Tafelbilder auf , und reiche Schnitzwerke ſtehen im Scheine
brennender Kerzen . Es funkelt wie koſtbares Geſchmeide die Renaiſſance - Silberſtatue des Konſtanzer Münſters ,
in dem die ganze Reihe einen feſtlichen Höhepunkt erreicht . Doch will auch die neue und neueſte Zeit mit ihrer
Ausſage über den ſo verehrungswürdigen und liebenswerten Konſtanzer Biſchof nicht zurückſtehen . So ſehen
wir unſer Stück , ein Teilbild von der ſtattlichen Statue des Hochaltares von St . Stephan in Karlsruhe , die
bei der Zerſtörung der Kirche auch vernichtet wurde , gefertigt im Jahre 1882 von der Mayerſchen Kunſt -
werkſtätte zu München . Wir überſehen auch die weithin in das Land weiſende ſchöne Geſte nicht , mit der man
dem Hauptaltar der Hauptkirche der badiſchen Hauptſtadt einerſeits das Bild des ſeligen Markgrafen Bern -
hard von Baden , des Landespatrons , gegeben hat , und gegenüber jenes des Bistumspatrons , der in tiefer
Andacht ſeinen Segen über den Kelch ſpricht , auf daß dem Land Segen komme durch die Jahrhunderte .



Leber - lLον
Das Neue Jahr erwacht . Es reckt ſich , es ſtreckt

ſich , es tut ſeinen Mund auf und ſagt : 195 0.

Necht rund und geſund ſagt es das : 195 0. Und

wir geben ihm Beſcheid : Guten Morgen , Neues

Jahr ! Mach uns , bitte , keine Fauſt , vor allem

ſpäter nicht , wenn du mal erwachſen biſt ! Und zeig
uns die Zähne nicht , gelll Vorerſt haſt du ja noch

keine . Und behalte immer eine ſo ſchönglatte Stirn ,

ohne Sorgenrunzeln , weißt dul Und wenn du die

Augen erſt recht aufſchlägſt , ſoll es froh und warm

unter den Lidern hervorleuchten ! Und ſo ein Speck —
fältchen am wohlgeformten Kinn darfſt du ruhig
behalten . Guten Morgen , liebes Jahr 1950 ] !

Hier ſteht der Kalendermann an deinem Heia —

Bettchen und fragt : „ Was ſoll aus dieſem Kinde

werden ? “ Und darauf antwortet dein Vater , der

allmächtige Schöpfer Himmels und der Erde : 1950

ſoll ein Jahr des Heiles werden , in welchem

viele Menſchenkindlein ge —
boren und heilig wiederge —
boren werden ; in welchem die

Mündigen fleißig die Froh —

botſchaft vernehmen und die

Heilsmittel gebrauchen : das

Gakrament der Geiſtesfir —

mung , das Bad der Buße ,
den Baum des Lebens in -

mitten des Paradieſes , den

Olbergstroſt der Kranken -

ſalbung , das bindende Band

ehelicher Liebe und die heilige

Handauflegung der Prieſter -

weihe . Die aber 1950 im 14
Herrn ſterben , ſollen ſelig

ſein !

1950 ſoll ein heiliges

Jubeljahr werden , in

welchem die gütige Mutter

Kirche die Pforten zur Schatz -

kammer ihrer Gnaden weiter

als ſonſt auftut . Viele Söhne

und Töchter werden zu ihrem

gemeinſamen Vater nach

RNom pilgern . Sankt Naphael ,

der Engel der Reiſenden , ge —
leite ſie !

Der Kalendermann aber

als Vorbeter aller Leſer fügt

hinzu : „ Laß , o himmliſcher
Vater , das Jahr 1950 ein

Jahr des Friedens , der Völ -

kerverſtändigung und der

Nächſtenliebe werden ! Führe
in dieſem Jahre die letzten

Gefangenen des Krieges nach .

Hauſe , gib allen Beſorgten
Kunde von ihren Vermißten :

von ihrer glücklichen Heimkehr

oder ihrem ſeligen Heimgang ! Sättige den Hunger ,
hülle die Blöße , hilf aller Not — und erlöſe uns

von dem Ubel der Sünde ! Ganz beſonders empfeh -

len wir dir die Freiheit der Kirche und die Einheit

des Vaterlandes . Amen . “ U
Und wenn er das gebetet hat , der Kalendermann ,

legt er dir ein ſeltſam vierblättriges Glücksklee —

blatt ( gefunden vom Orts - 14
pfarrer am 25 . Juli 1948

in Eßlingen bei Tuttlin -

gen ) auf dein Steckkiſſen ,

du junge Zahresknoſpe

1950 , damit du was zum

Freuen haſt , wenn du deine

Guckaugen aufſchlägſt . Wir
meinen ' s gut mit dir , nun

mein ' s auch gut mit uns !

Gubeui
NeæucC&o



XNUARER

Daſie venStern ſahen hatten lie

kine übergroße Freude . Und ſle

fraten in das Haus /funden dag

Hind mit /Maria, Seiner /Mutter
Ntelen nicher und veteten es an .

CMATTH- · 2711 )

Mond - Sonnen -
Seſmage Lauf I Aufg. ! Unterg . L Aufg. Unterg .

cdeen

1. Woche . Neuſahr
Ev. Der Erlöſer der Welt . Lk 2, 21; Ep. Tit 2, 11 - 15

1 Beſchneidung des Herrn 13 . 52 5. 59 8 . 2116 . 38
M 2 Namen - Deſu - Feſt ; Makarius 114 . 30 7 . 09 [ 8 . 2116 . 39
D 3 Genoveva ; Florentius eeenee
M 4 Titus ; Angela O 16 . 28 9. 03[ 8 . 2116 . 42
D 5 Eduard ; Emilie 117 . 44 9. 42 8. 20 16 . 43

6 H9l. Drei Könige ; 597 109 . 05 10 . 12 8. 20 16 . 44
S 7 Valentin ; Luzian ; Sigrid 20. 06 10 . 34 8. 20 16 . 45

2. Woche . 1. Sonntag nach Dreikönig ,
Ev. Der zwölflährige Jeſus . Lk 2, 42- 52; Ey. Röm 12, 1- 5

S 8 Feſt der Hl . Familie ; Severin &R221 . 47 10 . 52 8. 20 16 . 46
M 9 Siehgbert ; Julian &R223 . 07 11 . 08 8. 19 16 . 47
D 10 Wilhelm v. B. ; Chriſtiane 5 0 . 2611 . 228 . 18 16 . 49
M 11 Alwin ; Hygin 8³ 0 . 2811 . 37 ] 8 . 18 16 . 50
D 12 Ernſt v. Zwiefalten ; Arkadius [ 84 cabe 1. 51 11 . 56 8. 18 16 . 51
FJ 13 Gottfried ; Veronika n
S 14 Hilarius ; Felir E 4. 42 12 . 47 [ 8. 16 16 . 54

3. Woche . 2. Sonntag nach Dreikönig
Ev. Hochzeit zu Kana . Joh 2, 1- 11; Ep. Röm 12, 6- 16

15 2. Sonntag n. D. ; Paulus d. E. 6 . 05 13 . 28 8. 16 16 . 56
M 16 Marzell ) Roland 1J . 18 14 . 24 8. 15 16 . 57
D 17 Antonius , der Einſiedler 1J8 . 1415 . 35 8 . 1416 . 58
M 18 Petri Stuhlfeier ; Priska 8. 55 16 . 54 8. 14 17 . 00
D 19 Marius ) Martha 9 . 23 18 . 15 8 . 1317 . 01
F 20 Fabian ; Sebaſtian EsesseSio —— —
8 21 Asgnes ; Meinrad 10 . 00 20. 45] 841 17 . 04
4. Woche . 3. Sonntag nach Dreikönig

Ev. Der glaubensſtarke Hauptmann . Mt 8, 1- 13; Ep. Röm 12, 16. 21

6 22 3. Sonntag n. D. ; Vinzenz 10 . 14 2ʃ. 55 ] 8. 10 17 . 05
M 23 Itldefons ; Raimund 10 . 26 23 . 05 8. 09 17 . 07
D 24 Timotheus ; Arno erd - 10 . 39 0. 12] 8. 08 17 . 09
M 25 Pauli Bekehrung ferne 10 . 52 0. 26 8. 07 17 . 10
D 26 Polykarp ; Paula ; Notburga 11 . 07 1. 20 8. 06 17 . 11
F 27 Zohannes Chryſoſtomus 6 11 . 25 2. 30 ] 8. 05 17 . 14
8 28 Karl der Große ; Seuſe 8 1150 3. 42] 8. 03 17 . 15

5. Woche . 4. Sonntag nach Dreikönig
Ev. Der Sturm auf dem Meere . Mt 8, 23⸗27; Ep. Röm 13, 8. 10

29 4. Sonntag n. D. ; Franz v. Gales 12 . 23 4. 42] 8. 02 17 . 17
M 30 Adelgunde ; Martina 13 . 08 5. 58] 801 17 . 19
D 31 Zobh. Bosco ; Petrus Nolasta I4 6 . 4 ( 7659 17 . 20

Tanzen im Januar die Mucken ,
Muß der Bauer nach dem Futter gucken .
Wie das Wetter an Makarius ( 2. ) war ,
So iſt ' s im September , trüb oder klar .

Wenn der Jänner viel Regen bringt ,
Werden die Gottesäcker gedüngt .
Nebel im Januar ,
Näſſe im Frühjahr .



άν

In jener Zeit als für /Maria nach
deln Seletle ves /Moles die ſage⸗
der Reinigung vorüͤber waren

brachten lle Jeſus nach jerulalem /
2

um ihn dem Herrn darzultellen .
22

0 ( L0K·27½ꝰʒ29

Feſttage Mond⸗ Sonnen⸗ Bemerkungen
* Lauf Aulg . — Unterg. LAufg. Unterg.

M 1 FJonatius ; Brigitta 415 . 21 7 . 387 . 58 17 . 22

D2 Mariäã Lichtmeß ; Bodo S16 . 42 8. 13] 7. 57 17 . 23

F 3 Brlaſius , Nothelfer ; Höð FASS
S 4 Hrabantis Maurus ; Veronika 19 . 30 8. 57 [7. 55 17 . 26

6.Woche.
Septuageſimaa 5

Ev. Die Arbeiter im Weinberg . Mt 20, 1- 16; Ep. 1 Kor 9, 24- 10, 5

SD U Abde Wel ee n

M 6 Dorothea ; Alderich ; Titus ＋ 4
22 . 16 9 . 297 . 52 17 . 30

— D 7 Nichard ; Nomuald 82 3 2i

MeusS8S ? Zohannes v. Matha 83 0. 26 10 . 00 ] 7 . 49 17 . 33

D 9 Cyrill ; Apollonia ( C1 . 04 10. 21] 7. 47 17 . 35

F 10 Scholaſtika ; Wilhelm
8 11 Gangolf ; Euphroſine E 3. 53 11 . 24 7. 44 17 . 38

5 7 . Woche .

Seragefima
4 FFRRR

Ev. Vom göttlichen Sämann . Lk 8, 4- 15; Ep. 2 Kor 11, 1912 , 9

8S 12 Sexpageſima ; Benedikt v. A. 5. 08 12 . 14 7. 42 17 . 40
M 13 Gosbert ; Jordan v. G. 6. 09 13 . 19 7. 40 17 . 42

D 14 Valentin ; Bruno 6. 54 14 . 34 7. 38 17 . 44

M 15 Fauſtin ; Jovita 7. 26 15 . 53 7 . 3617 . 45

D 16 ZJuliana ; Oneſimus 7 . 49 17 . 127 . 35 17 . 47

F 17 Fintan ; Konſtantin 8 . 06 18. 27] 7. 33 17 . 49

S 18 Simeon ; Conſtantia 8. 20 19 . 397 . 32 17 . 50

3
8. Woche . Quinquageſima

—

Ev. Gang zum Opfertod . Lk 18, 31- 43; Ey. 1 Kor 13, 1- 13

19 Quinquageſima ; Friedrich v . B. ( 8. 33 20 . 48 7. 29 17 . 51

M 20 Iſabella C 8. 44 21 . 577 . 28 17 . 53
— D 21 Faſtnacht ; Eleonore α Fe . . ——ů ——

M 22 Acchermittwoch ; Petri Thronfeſt [ C fern. 9. 11 0. 15 7. 24 17 . 56

D 23 Willigis ; Petrus Damianus 5A 9. 28 0. 26 7. 22 17 . 58
3 F 24 Matthias , Apoſtel 9 . 491 . 26 7. 20 17 . 59

6 25 Walburga ; Adeltraut 10 . 18 2. 36 [ 7. 18 18 . 01

9. Woche . 1. Faſtenſonntag

2 *

Eu. Verſuchung Chriſti . Mt 4, 1- 11; Ep. 2 Kor 6, 1- 10

4
26 Duvocabit ; Dionyſius ; Mechtild

M 27 Markwart ; Alexander 11 . 49 4 . 447 . 14 18 . 05
D 28 Nomanus ; Oswald ; Hermine 12 . 56 5. 22 7. 12 18 . 06

E

4 E „ „

* 2

Der Hornung ſagt zum Januar : Wenn die Wücken im Hornung geigen ,
Hätt ich die Macht wie du , Müſſen ſie im Märzen ſchweigen .

Erfrör ich das Kalb in der Kuh . Mattheis ( 24. ) bricht ' s Eis .

Lichtmeß trüb , iſt dem Bauer lieb . Hat er kein ' s , macht er eins .



Der Engel lorach aberAu ſhr⸗ fürchte vich nich
Maria /denn du halt Sudde gefunden bei Sot

Sich/du willt empfungen und einen Sohn gebd⸗
u/deni ſolllt du den amen olus Auben⸗

( LUK. /28 37 )

1
MRRZ

Feſttage
Mond⸗ Sonnen- Bemerkungen

Lauf Aufg. Unterg. JAufg. Unterg.

M 1 Aibin ( Quat . ) 14 . 14 6. 10 7 . 1018 . 08
D 2 Heinrich Seuſe ; Simplicius 15. 37 6. 38 7. 08 18 . 09

F 3Kunigunde ; Hꝗ7 ( Quat . ) essi

8 4 Kaſimir ; Lucius ; Grimo ( Quat . ) ] & ?S 18 . 27 7. 18 7 . 0418 . 13

10 . Woche . 2. Faſtenſonntag
Ev. Vertlärung Chriſti . Mt 17, 1- 9; Ep. 1 Theſſ 4, 1- 7

8 5 Reminiſzere ; Friedrich 8
6

19 . 53 7. 34] 7. 02 18 . 14

M 6 Fridolin ; Perpetua ; Felizitas 4 Eide 21 . 19 7 . 49 [ 7 . 00 18 . 16

D 7 Thomas v. Aquin 22 . 468 . 06 ] 6. 58 18 . 17

Mus8S Zohannes v. Gott 2 0 . 158 . 25 6. 56 18 . 19
D 9 Franziska von Nom ; Katharina 0. 26 8. 50 ] 6 . 5418 . 20

F 10 Vierzig Martyrer ; Guſtav 1 . 429 . 24 6. 52 18 . 22

S 11 Noſina ; Eulogius ( C3 . 01 10. 09] 6. 50 18 . 23

11 . Woche . 3. Faſtenſonntag

2 Eu. Vom ausgetriebenen Teufel . Lt 11, 14- 28; Ep. Eph 5, 1- 9

S 12 Oculi ; Gregor d. Gr . ; Dionys 4. 06 11. 09] 6. 48 18 . 25

M 13 Roderich ; Answin ; Ernſt 4 . 55 12 . 22 ] 6. 46 18 . 26

D 14 Mathilde ; Pauline 5. 29 13 . 396 . 4418 . 28

M 15 Clemens Maria Hofbauer 5 . 5514 . 57 ] 6 . 4218 . 30

D 16 Heribert ; Cyriak 6 . 1316 . 12 ] 6. 40 18 . 31

F 17 Gertrud v. Brabant ; Patricius 6. 28 17 . 24 6. 38 18 . 33

S 18 Cyrill ; Eduard 6 . 4018 . 34 ] 6. 35 18 . 34

12 . Woche . 4. Faſtenſonntag
Eu. Wunderbare Brotvermehrung . Joh 6, 1- 15; Ep. Gal 4, 22- 31

6 19 Lätare ; Joſeph , Nährvater Jeſu C 6. 52 19 . 43 6. 33 18 . 36

M 20 Wulfram ber Biſchof ; Irmgard E 7. 04 20 . 51 6. 31 18 . 38

D 21 Benedikt v. N. αν 7 . 1722 . 01 6. 29 18 . 39

M 22 Nikolaus v. d. Flüe Eb kerd. 7. 33 21. 11] 6. 27 18 . 41

D 23 Marbod ; Prokop ; Otto ◻ 7. 52 0. 21] 6. 24 18 . 42

F 24 Gabriel , der Erzengel 8 . 17 ] 0 . 26 ] 6. 23 18 . 44

8 25 Maris Verkündigung 8. 51 1. 30] 6. 21 18 . 46

13 . Woche . Paſſionsſonntag
Ev. Jeſus der Sündenloſe . Joh 8, 46⸗59; Ep. Hebr 9, 11- 15

8 26 Judica ; Ludger ; Felix 2 9. 37 233 6. 19 18 . 47

M 27 Zohannes von Damaskus 10 . 36 3. 25] 6. 17 18 . 49

D 28 Zohannes Capiſtran 11 . 484 . 07 ] 6 . 1418 . 50

M 29 Bertold ; Paula 13 . 074 . 37 ] 6. 12 18 . 52

D30 Noswitha v. Liesbom 14 . 30 5. 02 6 . 1018 . 53

F 31 Feſt der 7 Schmerzen ; Wido K 15 . 54 5. 21] 6. 08 18 . 54

0

Märzenſchnee tut Bäumen und Feldern weh . Nebel , die nicht gehen nieder ,

Märzenſtaub bringt Gras und Laub . Kehren als Gewitter nach hundert Tagen wieder .

Säſt du im März zu früh , März nicht zu trocken , nicht zu naß ,

Iſt ' s oft vergebene Müh ' . Füllet dem Bauern Kiſten und Faß .

ν
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O ihralle / die ihr des Weges komm

merkt auf und ſchaut / ob je ein

Schmert wohl meinem Schmerle

gleichet⸗ ( KIHAGEFI . 2

2837 )

Mond - Sonnen -
. Felttase Lauf Aufg. Unterg. L Aufg. Unterg.

ere

6 1 Hugo ; Theodora 17 . 19 5. 37 6. 05 18 . 55

14 . Woche . Palmſonntag
Ev. Einzug in Jeruſalem . Mt 21, 1- 9; Ey. Phil 2, 5⸗11

6 2 Palmſonntag ; Franz v. Paula D18 . 46 5. 53 18. 57
M 3 Nichard ; Thiento ; Frene Erd- 20 . 16 6. 09 18 . 59

D 4 Jſidor v. Sevilla ehäbe 21 . 46 6. 27 19 . 00

Mu5 Kreſzens ; Vinzenz Ferrer 32 23 . 19 6. 50 19 . 02

D 6 Gründonnerstag ; Notker 0. 26 7. 20 19 . 03

F 7Karfreitag ; Hermann Foſeph 0. 45 8. 04 19 . 05

6 8 Karſamstag ; Walter ; Zulia K 1 . 589 . 00 19 . 06

15 . Woche . Hochheiliges Oſterfeſt
Eu. Auferſtehung des Herrn . Mk 16, 1- 7; Ep. 1 Kor 5, 7- 8

8 9 Oſterſonntag ; Waltraud [ CI23 . 54 10 . 11 5. 49 19 . 08 . —

M 10 Oſtermontag ; Gerold 2 3. 33 11 . 285 . 47 19 . 10

D 11 Leo der Große ; Reiner 4 4. 00 12. 47] 5. 44 19 . 11

M 12 ) Julius ; Zeno ö 4. 20 14. 01] 5. 42 19 . 13

D 13 Hermenegild ; Ida v. L. 4. 36 15 . 14 5. 40 19 . 14

F 14 Juſtinus ; Hadwig 4. 49 16 . 24 5 . 3819 . 15

S 15 Waldmann ; Othmar 5 . 0117 . 32 ] 5. 36 19 . 17

16 Woche . Weißer Sonntag 8

Ev. Der Oſterfriede . Joh 20, 1931 ; Ep. 1 Joh 5, 4- 10

6 16 Weißer Sonntag ; Benedikt Labreſ 5. 13 18. 40] 5 . 3419 . 19 8

M 17 Nudolf ; Landerich Cα 5. 26 19 . 50 5. 32 19 . 20

D 18 Werner 5. 40 21. 00] 5 . 3119 . 21

M 19 Emma ; Gerold 5 . 5822 . 10 ] 5. 29 19 . 23

D 20 Hildegard ; Victor 6. 21 25 . 20 5. 27 19 . 24

F 21 Konrad v. Parzham ; Anſelm 6. 51 0. 22 5. 25 19 . 26

S 22 Soter ; Cajus N fern. 7. 33 0. 28 5 . 2319 . 27

17 . Woche . 2. Sonntag nach Oſtern
Eu. Vom guten Hirten . Joh 10, 11- 16; Ey. 1 Pt 2, 21. 25

8 23 2. Sonntag n. Oſt . ; Georg 22 8. 26 1. 20] 5 . 2119 . 29

M 24 Fidelis v. Sigmaringen 22 9. 32 2. 04 5 . 1919 . 30

D 25 Markus ( Bittgang ) 10 . 46 2. 38] 5. 17 19 . 32

M 26 Schutzfet des hl. Joſeph
6 12 . 05 3. 04] 5. 15 19 . 34

D 27 Petrus Caniſius 13 . 26 3. 24 5. 13 19 . 35

F 28 Paul v. Kreuz ; Theodora K 14 . 49 3. 41 5. 12 19 . 37

8 29 Robert ; Hugo E 16 . 13 3. 57] 5 . 1019 . 38

18 . Woche . 3. Sonntag nach Oſtern
Ev. Trennung und Wiederſehen . Joh 16, 16- 22; Ep. 1 Pt 2, 11- 19

—. . 6 30 3. Sonntag n. Oſt . ; Kath . v. S. [8“2 17 . 404 . 12 5. 08 19 . 40

Dürrer April iſt nicht des Bauern Will ; Sind die Reben um Georgi ( 23. ) noch blind ,

Aprilregen iſt ihm gelegen . So ſollen ſich freuen Mann , Weib und Kind .

Wenn der April Spektakel macht , Iſt der April ſchön und rein ,

Gibt ' s Heu und Korn in voller Pracht . Wird der Mai dann wilder ſein .



Nachvemder Herr Jelusmit ihnen
gerebet hatte/ ward er vor ihren/Augen
emporgehoben und eine Wolke ent⸗

20g Jhn ihren Blicken .
( APOSTELGEFSCH . 79 )

e eeeen ——
Mond - Sonnen -

Veinage Lauf Aufg. Unterg. LAufg. ! Unterg. 2

M 1 Pjhyilippus und Jacobus 19 . 10 4. 29] 5 . 0619 . 41
D 2 Athanaſius ; Wiborada / 20 . 43 4. 49 5. 04 19 . 43 F
M 3 Kreuzauffindung ; Ansfried Erd - 22 . 16 5. 16] 5 . 0319 . 44 8
D4 Monika ; Florian ſt9. 23 . 39 5 . 54 5. 01 19 . 45 —

F 5 Pius V. ; Godehard ; H § ỹ 0. 26 6. 46 5. 00 19 . 46 — 23
S 6 Zohannes v. d. Lat . Pforte 0 . 457 . 53 4 . 5819 . 48

19 . Woche .4. Sonntag nach
Oſternn 4

2

Ev. Wirken des Heiligen Geiſtes . Joh 16, 5- 14; Ep. Jak 1, 17. 21 N
2

8 7 4. Sonntag n. Oſt . ; Stanislaus I1 . 31 9. 12 4. 57 19 . 49 — — — 2
M 8 Michaels Erſcheinung [ C2004 10 . 32 4. 55 19 . 51 1
D 9 Gregor v. Nazianz J2 . 26 11 . 51 ] 4. 53 19 . 52 7
M 10 Beatus ; Blanda 2 . 4313 . 05 4. 52 19 . 54 . — 6
D 11 Sigismund ; Mamertus 2 . 57 14 . 15 ] 4. 50 19 . 55 —

F 12 Pankratius ; Gangolf ( EEish. ) 3. 10 15 . 24 4. 49 19 . 571 . . 24

S 13 Servatius ; Robert Bellarmin C 3 . 2116 . 31 ] 4. 47 19 . 58

, .
Ev. Kraft des Gebetes . Joh 16, 23. 30; Ey. Jak 1, 22. 27 2

— — — ö 7
6 14 Bittſonntag ; Bonifatius α 3. 33 17 . 40 4. 46 20 . 00 5 8 2
M 15 Sophie ; Ffidor ( Bittgang ) E eue. 3. 47 18 . 49 4. 44 20 . 01
D 16 Zohannes Nepomuk ( Bittgang ) [ 4 . 0419 . 59 ] 4. 43 20 . 02 7
M 17 Bruno ; Paſchalis ( Bittgang ) 4. 25 21. 10] 4. 42 20 . 04 . . 0
D 18 C̃hriſti Himmelfahrt ; Erich 4. 53 22. 16] 4. 41 20 . 05

F 19 Pßetrus Cöleſtin ; Jvo 5. 31 23. 15] 4. 40 20 . 06 E 4 2²

S 20 Bernadin v. S. ; Elfriede 32=T 6. 21 0. 02 ] 4. 39 20 . 07

21.Woche. 6. Sonntag nach Oſtern R 6

Ev. Jüngerlos . Joh 15, 26- 16, 4; Ep. 1 Pt 4, 7. 11

621 6. Gonntag n. Oſt . ; Konſtantin 723 0. 26 4. 37 20 . 08
M 22 ZJulia ; Rita 8 . 34 0. 39 [ 4. 36 20 . 09
D 23 Deſiderius Foni 1rl
M 24 Manria , Hilfe der Chriſten FnEFb
D 25 Urban ; Gregor VII . &R 12 . 27 1. 46 4. 33 20 . 13 —

F 26 Philipp Neri IJ13 . 47 2. 01] 4. 32 20 . 14
S 27 Beda , der Ehrwürdige 15 . 10 2. 16] 4 . 3120 . 16 —

22. Woche. Hochheiliges Pfingſtfeſt
Ev. Der Tröſter Geiſt . Joh 14, 23- 31; Ep. Apg 2, 1. 11

6 28 Pfingſtſonntag ; Wilhelm 16 . 36 2. 31] 4. 30 20 . 17 AE
M 29 Pfingſtmontag ; Magdalena v. P.fe Erd - 18 . 07 2. 49] 4. 29 20 . 18
D 30 Ferdinand ; Felix nähe 19 . 38 3. 13] 4 . 2820 . 19
M 31 Pilgrim ; Angela ( Quat . ) eee

9

Schöne Eichenblüt im Mai
Bringt ein gutes Jahr herbei .
Gewitter im Mai
deuten auf ein fruchtbares Jahr .

Zu Philipp und Jakob ( 1. ) Negen
Deutet auf viel Segen .
Abendtau und kühl im Mai
Bringt uns Wein und vieles Heu .



5

Ihr werdetvie Keratt bes Heiligen
Sllltes mpfungen /ber auteuch
herabkommt / und ihr werdetdann

meine Zeugen ſein in Jeruſalem /
in ganꝛ Jubda, Samaria und bis

an die Srenꝛen derErbe· /
SCtH1 - 1799

( APOSTFLGESCH . 7/8

. — —* ——

Feſttage Mond⸗ Sonnen- Bemerkungen
Lauf ( Aufg. Unterg. L. Aufg. Anterg.

D1 Kuno ; Johanna v. Orleans 10 22 . 25 4. 29] 4. 26 20 . 2ʃ

F 2Erasmus , Noth. , Höß ( Quat . ) 423 . 22 5. 31[ 4. 26 20 . 22

S 3 Klothilde ; Hildeburg ( Quat . ) 000¹1 6. 48 4. 25 20 . 23
— R

23 . Woche . Dreifaltigkeitsfeſt 3 3 8

Ev. Die große Sende . Mt 28, 18- 20; Ey. Röm 11, 33- 36

6 1 Dreifaltigkeitsfeſt ; Gundekar A Giee

M 5 Minfried - Bonifatius 0029 9 . 324 . 24 20 . 25

D 6 Norbert ; Neginald 0 . 48 10 . 50 4 . 2320 . 26

35 M 7 RNobert ; Gottſchalk [ CIJ 1 . 0412 . 03 4. 22 20 . 27 — . — — —

Dus Fronleichnam ; Medardus 1 . 1713 . 13 ] 4. 22 20 . 28

F 9 Primus ; Felizian 1 . 28 14 . 21 4. 22 20 . 28

83 G 10 Heinrich ; Margarethe 141 15 . 29 4. 21 20 . 29
—

2 24. Woche. 2. Sonntag nach Pfingſten E

Ev. Das große Gaſtmahl . Le 14, 16⸗24; Ep. 1 Joh 3, 13- 18

f ̃ f

6 11 2. Sonntag n. Pf . ; Barnabas C 154 16i 3

M 12 Odulf ; Ansbald Ei keine. 2. 10 17 . 48 4. 21 ( 20 . 80

D 13 Antonius v. P. ; Donatus ferne 2 . 3118 . 59 4. 21 20 . 31

—.— M 14 Baſilius ; Hartwich ern — —

D 15 Vitus , Nothelfer ; Modeſtus 8 3 . 31 21 . 09 ] 4. 20 20 . 31

F 16 Herz⸗FJeſu - Feſt ; Benno E
4 . 17 22 . 00 ] 4. 20 20. 32

§ 17 Wdolf v. Metz ; Nainer 6516 22. 40] 4. 20 20 . 32 — —
— —

25 . Woche. 3. Sonntag nach Pfingſten E 2

Ev. Der Freund der Sünder . Lk 15, 1- 10; Ey. 1 Pt 5, 6⸗11

6 18 3. Sonntag n. Pfingſt . ; Ephraim 4. 20 20 . 33 . —

M 19 Gervaſius ; Protaſius 4. 21 20 . 34

D 20 Albert v. M. ; Margaret 4 . 2120 . 34

M 21 Ailoiſius ; Alban 4. 21 20 . 34 —

D 22 Eberhard ; Achatius , Nothelfer 4. 21 20 . 34

F 23 Sdeltraud ; Leodegar 4. 21 20 . 34

8 S 24 Zohannes der Täufer 4. 22 20 . 34

26. Woche. 4. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Der reiche Fiſchfang . Lk 5, 111 ; Ey. Rönt 8, 18- 23

5

6 25 4 Sonntag n. Pfingſten ; Wilhelm 2 15 . 39 0. 53 4. 22
8

M 26 Fohannes und Paulus eiO Crd. 17 . 09 1. 12 4. 22

D 27 Ladislaus ; Emma ; Siebenſchl . [ Eeade 18 . 38 1. 39] 4. 23

3. M 28 Zrenäus ; Heimrad 20 . 01 2. 16 4. 23

D 29 Peter und Paul & O 21 . 073 . 09 4. 23

F 30 Pauli Gedächtnis 21 . 54 5. 20[ 4. 24

Wenn naß und kalt der Juni war , Vor Johann ( 24. ) ſanfter Regen ,

Verdirbt er meiſt das ganze Jahr . Nachher kommt er ungelegen .

Juni trocken mehr als naß Was Sankt Medardus ( 8. ) für Wetter hält ,

Füllt mit gutem Wein das Faß . Solch Wetter auch in die Ernte fällt .



,
ſf ,
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Slligbilt du,weil vu geglaubt haft
Dellli es wicb in Erllüllung geyen/
was vir vom Herrn gelagt wurbe⸗

„Da

ſhrach /Maria,Hochpreilet meir
Skdlkven Barn Urlb mein Stilt - S

ftohlockt in Sott mieinem Heilund !
/

( K - 17/74⁴45α )

JULlI
Mond- Sonnen - 9

Zeſuage Lauf Aufg. Unterg. LAufg. ! Unterg. 2 0
S 1 Feſt des Koſtbaren Blutes 2 22 . 27 5. 42 4. 24 20 . 34 M
— — 9 6 D

27. Woche. 5. Sonntag nach Pfingſten
8 5

F
Ev. Die wahre Gerechtigkeit . Mt 5, 20- 24; Ep. 1 Pt 3, 8- 15 6

8 2 6.Sonnt . n . Pf . ; Mariä Heimſ . 22 . 507 . 07 4. 25 20 . 3 3
32 .

M 3 Leo II . ; Dietbold 23 . 07 [ 8 . 28 4 . 2620 . 34
D 4 AuUlrich; Berta ; Hatto 23 . 22 9. 45 4. 26 20 . 34 8
M 5 Wilhelm von Hirſau 23 . 35 10. 59] 4. 27 20 . 33 6
D 6 Goar ; Thomas Morus C 23 . 47 12 . 08 [ 4. 28 20 . 33 N
F 7 Cyrill und Methodius ; HZ7 C ( C0 . 00 13 . 17 4. 28 20 . 32 S
6 8 Kilian ; Kolonat ; Edgar C 0. 15 14. 26] 4. 29 20 . 32 M

28. Woche. 6. Gonntag nach Pfingſten 8
Ev. Speiſung der Viertauſend . Mk 8, 1- 9; Ep. Röm 6, 3. 11 8

S 96 . Sonntag n. Pfingſt . ; Diſibod [ Er Erd . 0. 26 15 . 36 4. 30 20 . 31 —
M 10 Amalberga ; Sieben Brüder ferae 0. 33 16. 47[ 4. 31 20 . 30 33 .

4 D 11 Pius 1. ; Olga 0. 57 17 . 56 4. 32 20 . 30
M 12 Felix und Nabor ; Ansbald 1. 28 19. 01] 4. 33 20 . 30 ＋

D 13 Eugen ; Arno 2 . 1119 . 56 4. 34 20 . 28 8

F 14 Bonaventura ; Markhelm 5 3. 06 20. 40] 4. 35 20 . 27 9

§ 15 Heinrich II . ; Gumbert 4 . 13 21. 13] 4. 36 20 . 27 3
20. Woche . 7 . Oonntagnach Pfingſten

—

Eu. Die falſchen Propheten . Mt 7, 15- 21; Ep. Röm 6, 19⸗23 5

S 16 7. Sonntag n. Pf . ; Skapulierfeſt 5 5. 28 21 . 38 4. 37 20 . 26
M 17 Alexius ; Irmengard 7 6. 47 21. 58] 4. 38 20 . 25 34.
D 18 Kamillus ; Friedrich 0 8. 05 22 . 15 4. 40 20 . 24
M 19 Vinzenz v. Paul ; Bernhold K 9. 24 22 . 28 4. 41 20 . 23
D 20 Hieronymus ; Margareta ; Noth . 10 . 42 22 . 43 4. 42 20 . 22 E
F 21 Praxedis ; Arbogaſt 82 12 . 02 22 . 58 4. 43 20 . 20 9
S 22 Maria Magdalena J 13 . 23 23. 16] 4. 44 20 . 19 7

30. Woche .8. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Der untreue Verwalter . Lt 16, 1- 9; Ep. Röm 8, 12. 17

0*
6 23 8. Sonntag n . Pfingſt . ; Liborius 14 . 50 23. 39] 4. 46 20 . 18 e

M 24 Bernhard v. Baden ; Chriſtine 1 16 . 17 C0.11] 4. 47 20 . 17
S 25 Jakobus,Apoſt . ; Ehriſtoph,NRoth . ] F . erd. 17 . 41 0. 26 448 20 . 16 35

M 26 Hl. Mutter Anna ; Joachim 2 18 . 52 0. 56 4. 50 20 . 15
D 27 Pantaleon , Nothelfer ; Bertold 6 19 . 46 1. 58] 4. 50 20 . 14
F 28 Nazarius ; Victor ; Innocenz ＋ 20 . 243 . 15 4. 52 20 . 12 0

S 29 Martha ; Beatrice A QO 20 . 51 4. 39 4. 53 20 . 11 2

31 . Woche .9 . Sonntag nach Pfingſten
Ev . Jeſus weint ob Jeruſalem . Lk 19, 41- 47; Ep. 1 Kor 10, 6- 13 7

30 9. Sonntag n. Pf . ; Ingeborg 21 . 11 6. 02] 4. 54 20 . 10
180 M 31 Jonatius v. Loyola ; German 21 . 277 . 23 ] 4. 55 20 . 08 E

Im Juli muß vor Hitze braten , Regnet ' s an Sieben - Brüder - Tag ( 10. ) ,
Was im September ſoll geraten So hat man ſieben Wochen Regenplag .
Wie die Muttergottes übers Gebirge geht (2. ) , Maria Magdalena ( 22. ) weint um ihren Herrn ,
So kehrt ſie wieder zurück . Drum regnet ' s an dieſem Tage gern .



Aufgenommen ward / Maria in
vel Himmet / vrob freuen lichdie
Engeyin Lobgeldngen preilen
lE den HerrnAlleluja !

( OFHFERTORTCUM VOMFESIY )

II

— — Feſttage
Mond- Sennen⸗ Bemerkungen

Lauf Aufg. Unterg. L.Aufg. I Unterg.

3 D 1 Pßetri Kettenfeſt 21 . 40 ] 8 . 39 4. 57 20 . 07

M 2 Portiunkula ; Alfons v. Liguori 21 . 52 9. 51 4. 58 20 . 05

D 3 Auffindung des hl. Stephanus Ci⸗ 22 . 05 11 . 01 5. 00 20 . 04

F 4 Dominikus ; HJIỹ Cε 2 . 19 12. 11 5. 01 20 . 02

6 5 Maria Schnee ; Oswald ν ( C22 . 36 13. 21 5. 02 20 . 01 58

32 . Woche . 10. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Phariſäer und Zöllner . Lt 18, 9- 14; Ep. 1 Kor 12, 2- 11

6 6 10. Sonntag n. Pf . ; Verklärung Erd- 22 . 57 14. 32] 5. 03 19 . 59

M 7 Kaſetan ; Donatus ; Afra
ferne 23 . 26 15 . 43 5. 05 19 . 57

DuS Cyriak , Nothelfer N
0 . 0316 . 49 ] 5. 07 19 . 55

M 9 Noman ; Zohannes Vianney 5 0. 26 17 . 48 5. 08 19 . 54

D 10 Laurentius 222 0. 53 18. 36] 5. 09 19 . 52

F 11 Tiburtius ; Suſanne ; Philomena = 1 . 5719 . 14 5 . 1119 . 51

6 12 Klara ; Hilaria 222 3 . 1019 . 42 ] 5. 12 19 . 49

33. Woche. 11. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Der Taubſtumme . Mt 7, 31- 37; Ep. 1 Kor 15, 1- 10

6 13 11 . Sonntag n. Pf . ; Nadegundis 4. 29 20. 03] 5 . 1319 . 48

M 14 Eberhard ; Euſebius 2 5. 49 20. 21] 5. 14 19 . 46

D 15 Mariä Himmelf . ; Ludwig v. T. [ 7. 09 20. 36] 5. 16 19 . 44

M 16 Zoachim ; Rochus , Peſtpatron 4 8. 29 20 . 50 ] 5. 18 19 . 42

D 17 Hyazinth ; Karlmann 2 9. 50 21 . 05 5. 19 19 . 39

F 18 Helena ; Agapitus 8³ 11 . 12 21 . 22 5. 20 19 . 38

6 19 Sebald ; Hademar σ 12 . 38 21. 43] 5 . 2219 . 36

34 . Woche . 12. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Der barmherzige Samariter . Lk 10, 23- 37; Ey. 2 Kor 3, 4• 9

6 20 12. Sonntag n. Pf . ; Bernh . v. C. 14 . 04 22. 11] 5. 24 19 . 34

M 21 Zohanna Franziska v . Ch . erd - 15 . 28 22 . 51 5. 25 19 . 32

D 22 Philibert ; Thimotheus K 568. 16 . 43 23 . 46 5. 26 19 . 30

M 23 Philippus Benitius 9 17 . 41 0. 26 5 . 2819 . 28

D 24 Bartholomäus , Apoſtel 9 18 . 24 0. 56] 5 . 29 19 . 26

F 25 Ludwig ; Gregor v. Utrecht 18 . 54 2. 16] 5 . 3119 . 24

6 26 Zephyrin ; Johann v. Ulm 2 19 . 15 3. 39 5. 32 19 . 23

35 . Woche . 13. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Die zehn Ausſätzigen . Lt 17, 11- 19; Ep. Gal 3, 16- 22

6 27 13. Sonntag n. Pf . ; Gebhard 219 . 32 5. 01] 5 . 3419 . 21

M 28 Aruguſtinus ; Adelinde 19 . 46 6. 18 5. 35 19 . 19

S 29 Enthauptung Joh . d. T. ; Salina 19 . 59 7. 31] 5 . 3619 . 17

M 30 RNoſa v. Lima ; Ingrid Cι 20 . 11 8. 44 5. 37 19 . 15

D 31 Paulinus ; Naimund 20 . 25 ] 9. 54 5 . 3919 . 13

3

Wer in der Heuet nicht gabelt , Iſt Laurentius ( 10. ) ohne Feuer ,

In der Ernte nicht zappelt , Gibt ' s ein kaltes Weinchen heuer .

Im Herbſt nicht früh aufſteht , ſoll ſeh ' n, Wie Bartholomäitag ( 24. ) ſich hält ,

Wie ' s ihm im Winter geht . So iſt der ganze Herbſt beſtellt .



Noch waren nicht die Wallerqueller

hervorgebrochen/ noch ſrunv nicht·
Ver Blrge wuchnge/N lllle / vor den
Hlügein Ward ich geboren . Als Er

Die Himmel herltelte / war ich zu /

HA CPROVS8/＋3 )

Feſttage Mond⸗ Sonnen- Bemerkungen
Lauf Aufg. Unterg. [ Aufg. ! Unterg.

F 1 Agidius ; Verena ; H § ỹ C 20 . 4011 . 05 ] 5. 40 19 . 11
S 2 Stephan von Ungarn 20 . 59 12. 16] 5. 42 19 . 09

36 . Woche . 14. Sonntag nach Pfingſten

Eu. Sorget nicht ängſtlich. Mt 6, 2¹33 ; Ep. Gal 5 „ 16 - 24

S 3 Sgqhutzengelfeſt ; Emmerich SYemde 21
1

13271 544319. 07
M 4 Jda von Herzfeld ; Noſalia 15 C21. 57 14. 35] 5. 45 19 . 05 2 8
D 5 Bertin ; Ehrentrudis 22•42 15. 38] 5. 46 19 . 02
M 6 Magnus ; Kunigunde 23 . 49 16. 30] 5 . 4819 . 00
D 7 Negina ; Dietrich — 4 0. 26 17. 11] 5. 49 18 . 58
F 8 Mariä Geburt ; Hadrian 0 . 4917 . 43 ] 5. 51 18 . 56
S 9 Korbinian ; Vetuus Claver 2. 05 18. 07] 5. 52 18 . 54

37. Woche . 15. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Der Jüngling von Naim . Lk 7, 11- 16; Ep. Gal 5, 25- 6, 10

6 10 15. Sonntag n. Pf . ;Diethard τ 3. 25 18. 26] 5. 54 18 . 51
M 11 Hilga v. Bregenz ; Protus R 4. 46 18 . 42 ] 5. 55 18 . 49
D 12 Mariä Namen ; Guido K 0 6 . 0818 . 57 ] 5. 57 18 . 47
M 13 Maternus ; Amatus ; Notburga 82 7 . 3019 . 11 ] 5. 58 18 . 45
D 14 Kreuzerhöhung ; Irmgard 82 8 . 55 19 . 28 5. 59 18 . 43
F 15 Sieben Schmerzen Mariä 60 öbc 10 . 21 19 . 47 [ 6 . 00 18 . 41
S 16 Cornelius ; 8 11 . 50 20. 14] 6 . 0218 . 39

38.Woche.
15„Oomuas

nachPfingſten
Freund , rücke hüherhinauf . Ltł 14, 1- 11; Ep. Eph 3, 13. 21

8 17 16. Sonnt . n. Pf . ; Hildeg . v. B. 13 . 17 20. 50] 6. 03 18 . 37
M 18 Richardis ; Volkwin 9 14 . 35 21 . 49 6. 05 18 . 35
D 19 Zanuarius K 15 . 39 22 . 45 ] 6. 06 18 . 33
M 20 Euſtachius , Nothelfer ( Quat . ) 116 . 25 0. 02 6 . 0818 . 30
D 21 Matthäus , Apoſtel und Ev. 16 . 58 0. 26] 6. 09 18 . 28 ——
JF 22 Moritz ; Emmeran Quat . ) J17 . 211 . 23 6. 11 18 . 26
S 23 Thekla ; Linus ( Quat . ) 2 17 . 39 2. 44 6. 12 18 . 24

39. Woche . 17. Sonntag nach Pfingſten
Eu. Das gräßte Gebot. Mt 22, 35—46: Ep. Eyh 4, 1- 6

Sonntag n. Pf . ; Gerhard 4 47 53 4. 01] 6 . 1418 . 22
M 25 Kleophas ; Ermenfried 118 . 06 5. 16 6. 15 18 . 20
D 26 Meinhard ; Juſtina C /D 18 . 18 6. 28[ 6. 17 18 . 16
M 27 Kosmas und Damian 1831 ] 788 61818 . 15
D 28 Lioba ; Wenzel ; Thiemo ISES 2
F 29 Erzengel Michagel ; Alarich N 19 . 04 10 . 00 ] 6. 21 18 . 11
S 30 Hieronymus ; Leopard

14 19 . 26 11 . 12 ] 6. 23 18 . 08
—

ö ̃

SePTrEMRER

Iſt Agidi ( 1. ) ein heller Tag ,
Ich dir ſchönen Herbſt anſag ' .
An Mariä Geburt ( 8. )
Ziehen Storchen und Schwalben furt .

Nie hat der September zu braten vermocht ,
Was ein trüber Auguſt nicht gekocht .
Sankt - Michaels - Wein ( 29. ) — Herren - Wein ,
Sankt - Gallus - Wein ( 16. ) — Bauern - Wein .
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WIr bitten Dich/o Hert⸗Sib Deinem gliiu/
higen Volke immerdar Freude durch die⸗

Verehrung Deiner Heiligen und Schun

vulch ſhre duurrnde Fürbink .

CORRATION VON] w ROSENKRXNZFFESHY

OKTOBlCwR
Mond - Sonnen - B t

—— Lauf I Aufg. I Unterg. L Aulg. Unterg:
ee

40 . Woche . 18. Sonntag nach Pfingſten

E
Ev. Der Gichtbrüchige . Mt 9, 1- 8; Ep. 1 Kor 1, 4·8

6 1 18. Sonntag n. Pf . ; Remigius Erd - 19 . 55 12. 26] 6 . 2418 . 06

M 2 Ewald ; Leodegar
ferne 20 . 34 13 . 26 6. 26 18 . 04

8
D3 Thereſia vom Kinde FJeſu 3 2135

rrr

M 4 Franz v. Aſſiſi 3 22 . 29 15. 07] 6. 29 18. 00
0 D5 Meinolf ; Placidus C323 . 42 15 . 42 6 . 3117 . 58 —

F 6 Bruno der Kartäuſer ; HJð 0. 26 16 . 08 ] 6. 32 17 . 56
S 7 fʃNoſenkranzfeſt ; Markus 0. 59 16 . 28 ] 6. 33 17 . 54

41 . Woche . 19. Sonntag nach Pfingſten

Eu . Vom hochzeitlichen Kleide . Mt 22, 1- 14; Ep. Eph 4, 23⸗28

6 8 19. Sonntag n. Pf . ; Dietfried 20d . 18 16 . 46 6. 35 17 . 52
8

M 9Dionys , Nothelfer ; Günther 2 3. 39 17. 01] 6. 36 17 . 50

D 10 Gereon ; Victor 2 5 . 0117 . 15 6. 37 17 . 48 —

M 11 Mariä Mutterſchaft ; Bruno 83 6 . 26 17 . 31 6. 39 17 . 46

D 12 Caſſius ; Florentius 8³ 7 . 5417 . 50 ] 6. 41 17 . 44

F 13 Eduard ; Simpert 0 Cib . 9. 24 18 . 14 6. 42 17 . 42
6 14 Kalliſtus ; Burkhard 10 . 5618 . 47 6. 44 17 . 40

42 . Woche . 20 . Sonntag nach Pfingſten

· 5

Ev. Vom kranken Sohn . Joh 4, 46- 53; Ep. Eph 5, 15- 21 *

6 15 Kirchweihfeſt ; Thereſia v. Avila 12 . 21 19 . 33 6. 45 17 . 38
— J

M 16 Gallus ; Hedwig X13 . 32 20 . 35 ] 6. 47 17 . 36
— D 17 Margarete Maria Alacoque ‚ 14 . 24 21 . 51 6. 49 17 . 34 —

M 18 Luklas , Evangeliſt ; Leopold 215 . 01 23 . 126 . 50 17. 32
D 19 Laura ; Petrus v. Alkantara 115 . 27 0. 26 6 . 5217 . 30

— F 20 Wendelin ; Artur 72 15 . 46 0. 32 6 . 5317 . 38 — — — —
—

G 21 Urſula ; Hilarion 5 = 16 . 02 1. 50 ] 6. 55 17. 26

43. Woche . Sonntag nach Pfingſten
2 3

— — — — — Vſ — — —

Ev. Der unbarmherzige Knecht . Mt 18, 23⸗35; Ep. Eph 6, 10- 17

FR „ ˖
6 22 21. Gonntag n. Pfingſt . ; Cordula [ S 16 . 15 3. 04] 6. 57 17 . 2kõ —

M 23 Severin ; Oda 516 . 26 4. 15 6. 58 17 . 22

— D 24 Raphael , Erzengel ; Armella C 16 . 395 . 26 ] 6. 59 17 . 21

M 25 Chryſanthus ; Daria ασ 16 . 52 6. 36 7. 01 ESAN

D 26 Bernward ; Evariſt 117. 09 2. 46 7. 02 12 . 17

. F 27 Frumentius ; Adelwart ; Sabina Ig „ 17 . 29 8 . 58 7. 04 17 . 15 —

8 28 Simon und Judas , Apoſtel ◻ — 17 . 56 10 . 08 7. 06 17 . 13

44 . Woche . 22. Sonntag nach Pfingſten ˖

Ev. Chriſti Königtum . Joh 18, 33- 37; Ep. Kol 1, 12- 20

6 29 ehriſtkönigsfeſt ; Narziß . .

M 30 Dorothea v. Montau 19 . 18 12 . 14 7. 09 17 . 10

D 31 Wolfgang ; Notburga 20. 17 13 . 037 . 10 17 . 08

Iſt im Herbſt das Wetter hell , An Urſula ( 21. ) muß das Kraut herein ,

Bringt es Wind und Winter ſchnell . Sonſt ſchneien Simon und Juda ( 28. ) drein .

Sitzt das Laub noch feſt auf dem Baum , Hat der Oktober viel Regen gebracht ,

Fehlt ein ſtrenger Winter kaum . Hat er die Gottesäcker bedacht .
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In der heiligen Vohnungdiente ich⸗
vothm/und ſo bekum ich dluf Sion

fineflſte Stlitte/ in per helligenStabr
einen Kuheort . be Senleinbe der

Hlligen ilt mein/Aulenthatt
N7

4

( EcCl . 24/16 0 ) L

Feſttage
Mond⸗ Sonnen- Bemerkungen

Lauf Aufg. Unterg. LAufg. ! Uaterg .

M I Allerheiligen 22 21 . 25 13 . 40 7. 12 17 . 06
D 2 Aullerſeelen ; Martian ; Rathold

4
22 . 38 14 . 107 . 14 17 . 05

F 3 Hubert ; Pirmin , HJỹ 7 23 . 55 14 . 32 7. 16 17 . 03
S 4 K. Borromäus ; Franziska 0 0. 26 14 . 50 7. 17 17 . 01

45 . Woche . 23. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Jairi Töchterlein . Mt 9, 18- 26; Ep. Phil 3, 17- 4, 3

6 5 Reliquienfeſt ; Zacharias u. Eliſ . [ 1 . 1315 . 05 ] 7. 19 17 . 00
M 6 Leonhard ; Chriſtine 2 2. 31 15. 20] 7 . 2016 . 58
D 7 Engelbert ; Willibrord —3 8. 53 13635 6 — — —
Mus Willihad ; Gottfried i end. 5. 18 15 . 51 [ 7 . 2416 . 55
D 9 Theodor ; Erpho ; Volkwin C10 . 11 . 6. 48 16. 12] 7. 25 16 . 54
F 10 Andreas Avellini ; Juſtus 28. 21 16 . 42 ] 7. 27 16 . 53
6 11 Martin , der Biſchof K 9 . 5217 . 227 . 28 16 . 51

46 . Woche . 24. Sonntag nach Pfingſten

Ev. Die Saat des Vöſen. Mt 13, 24 207 Ev. Kol 3, 12- 17

8. N. Sonnl. n. Pf . ; Martin , Papſt ] 11 . 14 18. 20] 7. 29 16 . 50
M 13 Didakus ; Stanislaus Koſtka 3 12 . 1719 . 33 7 . 3116 . 49
D 14 Gute Beth v. Reute ; Foſaphat 13 . 00 20. 56] 7. 33 16 . 47 —

M 15 Albert der Große ; Leopold 13 . 30 22 . 19 7. 34 16 . 46
D 16 Gertrud d. Große ; Othmar 13 . 52 23 . 39 ] 7 . 36 16 . 45
F 17 Florinus ; Hilda ; Gregor 14 . 08 0. 26 ] 7. 38 16 . 43 75

S 18 Odo v . Cluny ; Maximus 14 . 22 0. 54 7. 39 16 . 42

47. Woche. 25. Sonntag nach Pfingſten
Ev. Seufkorn und Sauerteig . Mt 13, 31- 35 ; Ep. 1 Theſſ 1, 2. 10

6 19 25 . Sonnt . n. Pf . ; Eliſab . v. Th. 14 . 34 2. 06 7. 41 16 . 41
M 20 Bernward v. H. ; Felix 114 . 47 3 . 16 7 . 43 16 . 40
D 21 Mariä Opferung C 15 . 00 4. 26] 7. 44 16 . 39 —
M 22 Cäcilia ; Maurus ; Philemon E 155. 16 5. 36 7. 45 16 . 38
D 23 Clemens I. ; Felizitas 15 . 35 6. 46[ 7. 47 16 . 37
F 24 Johannes vom Kreuz *

15 597 . 57 7. 48 16 . 36 5

8 25 Katharina , Nothelferin Eu l 16 . 32 9. 05 7. 49 16 . 36

48 . Woche . 26. Sonntag nach Pfingſten
5 8

Ev. Bom Ende der Welt . Mt 24, 15- 35; Ev. Kol 1, 9- 14

26 Konrad , Biſchof v. Konſtanz 2 17. 15 10 . 07 [ 7 . 5116 . 35 8

M 27 Bilhildis ; Alwine 18 . 10 10 . 59 ] 7. 52 16 . 34
D 28 Eberhard ; Lucretia 3 . 19 . 15 11 . 40 7. 54 16 . 34 . 4
M 29 SGaturnin ; Friedrich v. R. KR 20 . 26 12 . 11 ] 7 . 55 16 . 33
D 30 Andreas , Apoſtel ; Grifold E 21 . 40 12 . 35 7 . 56 16 . 32

Bringt Allerheiligen einen Winter ,
So bringt Martini ( 11. ) einen Sommer .
Iſt Martinstag ( 11. ) ein trüber Tag ,
Folgt ein gelinder Winter nach .

November tritt oft hart herein ,
Braucht nicht viel dahinter zu ſein .
Schafft Katharina ( 25. ) vor Froſt ſich Schutz ,
So wartet man lange draußen im Schmutz .
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I Als lie aber dort waren /kum füͤr lie
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ſ61 % DEZEM BER
Feſttage Mond⸗ ie Bemerkungen

Lauf Aufg. Unterg. [ Aufg. Unterg.

F 1 Eligius , HJỹ ＋π 22 . 55 12 . 537 . 58 16 . 32
6 2 Bibiana ; Pauline E ( C0 . 11 13 . 10 7. 59 16. 31

49 . Woche . 1. Adventsſonntag
Ev. Vom Letzten Gericht . Lk 21, 25- 33; Ep. Röm 13, 11- 14

S 3 1. Adventsſonntag ; Franz Xaver 0 . 2613 . 8. 00 16 . 31
M 4 Barbara , Nothelferin 4 1 . 2812 8. 02 16 . 30

— D 5 Sabbas ; Hartwig 8 2 . 4813 . 8. 03 16 . 30
M 6Nikolaus , Biſchof * 4 . 1214 . 8. 04 16 . 29
D 7 Ambroſius , Kirchenlehrer Kid. 5. 41 14. 36] 8. 05 16 . 29

F 8 Mariä Empfängnis 9. 12., 7. 14 15 . 09 ] 8. 06 16 . 29
8 9 Leokadia ; Valeria &K 918 . 4

5
315 . 59 8. 08 16 . 28

— 50 . Woche . 2. Adventsſonntag
Ev. Die Johannesfrage . Mt 11, 2- 10; Ep. Röm 15, 4- 13

10 2. Adventsſonntag ; A. Kolping 9 . 57 17 . 06 8. 09 16 . 28
M 11 Damaſus ; Dietrich ; Wilburga 10 . 51 18 . 29 8. 10 16 . 28
D 12 Vizelin ; Sileſius 0 11 . 29 19 . 558 . 1116 . 28
M 13 Luzia ; Odilia ( Quat . ) 2 11 . 54

2l. 20 8. 12 16 . 28
D 14 Bertold ; Franziska 12 . 132 8. 12 16 . 28

3 F 15 Euſebius ; Chriſtiana ( Quat . ) 12 . 28 8. 13 16 . 28
S 16 Adelheid ( Quat . ) 112 . 41 8 . 1416 . 28

3 51 . Woche . 3. Adventsſonntag
Ev. Das Zeugnis des Täufers . Joh 1, 19- 28; Ep. Phil 4, 4- 7

S 17 3. Adventsſonntag ; Sturminus Cαι 12 . 54 1. 07 8. 15 16 . 29
M 18 Mariä Erwartung ; Hermann α 13 . 072 . 17 [ 8. 16 16 . 29
D 19 Urban ; Thea 6 13 . 213 . 26 ] 8. 16 16 . 29
M 20 Gottlieb ; Leonhard 13 . 40 4. 37 8. 17 16 . 30
D 21 Thomas , Apoſtel ; P. Caniſius 14 . 035 . 478 . 18 16 . 30
F 22 Jutta ; Angelina LErd . 14 . 32 6. 55 8. 18 16 . 31

— S 23 Malchus ; Dagobert 15 . 13 ] 8. 00 8 . 19 16. 31

52 . Woche . 4. Adventsſonntag
Ev. Bereitet den Weg des Herrn . Lk 3, 1- 5; Ep. 1 Kor 4, 1- 5

S 24 Heiligabend ; Adam und Eva 32 16 . 048 . 55 8. 19 16 . 32
M 25 Hochheiliges Weihnachtsfeſt 17 . 07 [ 9 . 39 8 . 2016 . 32
D 26 Stephanus 18 . 17 10 . 14 8. 20 16 . 33
N

1

2 — 27 Zohannes , Evangeliſt ; Fabiola 19 . 31 10 . 39 ] 8. 20 16 . 34
20 . 44 10 . 59 8. 20 16 . 34

21 . 5911 . 16 8 . 2116 . 35
23 . 1411 . 30 8 . 2116 . 36

D 28 Feſt der Unſchuldigen Kinder
F 29 Thomas v. Canterbury
S 30 Lothar ; Irminia ; Sabinus

353 . Woche . Sonntag nach Weihnachten
Ev. Simeon und Anna . Lk 2, 33- 40; Ep. Gal 4, 1- 7

S 31 Silveſter ; Melanie K 0 . 26 11 . 44 8 . 2116 . 37

Kalter Dezember , fruchtbares Jahr , Zum Ende geb ich euch dieſe Lehr ' ,
Sind Genoſſen immerdar . Damit das Jahr euch günſtig wiederkehr ' :

Helle Chriſtnacht , finſtre Scheuer , Erkaltet nicht in Tugend , Fleiß und Müh ' ,

Finſtere Chriſtnacht , helle Scheuer . Pfleg dieſe gerne jeder ſpät und früh !
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Die » Heilige Pforte «

Eilend und einſam zieht ein Wanderer ſeines
Wegs . Durch öde , gemiedene Gegenden zieht er .
Er iſt auf der Flucht vor einem Starken , Übermäch —
tigen . Der Tag rötet ſich gen Abend , und die
Nacht iſt nahe . Eine merkwürdige Nacht , und ein
merkwürdiger Ort iſt es , den er eben erreicht : die
Bergeshöhe , weitblickend , abendwindumweht . ings
iſt geheimnisvolle , tiefe Einſamkeit Im Scheine
des letzten Lichtes ſieht er ſich in einem Kreis von
rauhen Steinen . Säulenartig ragen ſie aus der

Erde . Sein Blick fällt auf einen ſeltſam geäderten
Stein , und wie ein leiſer Schlag rührt ' s ihn an :
der Fels iſt durchfurcht wie von uralter , verwetter -
ter Schrift . Doch er dünkt ihm nötig als Stütze
ſeines Hauptes , plötzlich ſchlafbeſchwert . Er befiehlt
ſich dem Gotte ſeines Vaters und ſinkt in tiefen
Schlaf , wie zu den Wurzeln des Berges hinab . —

Da geht ' s wie ein purpurner Vorhang auseinan —
der . Das innere Auge ward aufgetan , und das
Tor der Geſichte .

17



In erhabenſter Traumſchau erkennt Jakob , daß er

Iteinkreis unwiſſend , nichtsahnend einen

nkt und eine Gnadenſtatt betreten , einen

sort und Zugang gefunden hat , zur anderen

Welt . Machtvolle Geiſtweſen ſteigen auf über eine

nem Lichte glühende Treppe . Er fühlt

ihrer Schwingen und hört das leiſe

es Sphärenklanges der ewigen Sterne .

tige Engel kommen wieder herab mit

en des Himmels . Sie winken ihm zu,

mMin ddem

Scheitel des Himmels blitzend und blendend

das Einmaligmächtige , die heilige Pforte und Herr —

lichkeit des Herrn . Da redet die Stimme aus dem

unzugänglichen Lichte : „ Ich werde dich behüten ,

wohin du auch gehſt , und ſegne in dir der Erde

Geſchlechter . “ Die Macht hat geſprochen , Unſag —

bares überwältigt ihn : Er , der Flüchtling , gehetzt

dom Menſchen , iſt aufgenommen von Gott . Mit

e deele erwacht er und ſpricht : „ Wie

iſt dieſe Stätte ! Nichts anderes als

tes Haus iſt hier , und des Himmels Pforte .

In Wahrheit iſt hier eine göttliche Entſcheidung

gefallen , ein Urteil am Malſteine . Der Bund zwi —

ſchen Gott und dem Erwählten „ ad lapidem “ , das

heißt endgültig geſchloſſen , die Gache zwiſchen Eſau

und Jakob entſchieden . Dem einen war die Türe

aufgetan , dem anderen verſchloſſen .

In dieſem ſeheriſchen Elementarerlebnis iſt das

Weſentliche enthalten von dem , was ſich im Ablauf

der Zeiten und Kulturen an Pforten und Kirchen —

vortalen geſtaltet , angeſchloſſen und angereichert hat .

Die Eröffnung des Jubeljahres 1950 durch

Offnung der vermauerten „ Porta ſancta “ am

Petersdom in Rom nehmen wir als Anlaß , die

hohe geiſtige Wirklichkeit , die in dieſem Brauche

bewahrt wurde , deutlich zu machen . Denn tatſäch -

lich iſt dieſer Brauch nur ein letzter , geringer , aber

hrwürdigerer Reſt all der unabſehbaren

nnender C

ſchauervoll
— 0

deſto e

ſinnbildlichen Fülle , wie ſie einſt an Tür und Tor

von Tempeln und Paläſten , an Kirchentüren und

ganz gewaltigen , ja übergewaltigen Portalfronten

erlebt und dargeſtellt wurde .

Für auffällige Einrichtungen , die jeden angehen

können , benutzt man üblicherweiſe knappe bildhafte

Worte . Man redet vom „Hof“, vom Weißen Haus 'U

Zum Gild auf Seite 17:

Oer heilige petrus vor der alten betersbalilika
Burskmair .

ihrem damaligenmit der »Heiligen Pforte « rechts , in

Zuſtand

Burskmair muß im jubiläumsjahr 1sdo bei der krſt —

eröffnuns der Heiligen Pforte dabeigeweſen ſein . im feſt —

ornat ſitzt der heilige Petrus auf dem Thron . Sein mächtiget

UHimmelslchlüllel weiſt zur Pforte . in der Rechten hält e

ein Spruchband : »Kraft apoſtoliſcher Vollmacht erlalle ich

euch alle Sünden . 1801 . « Dieles bild iſt ein Ablabbild des

ſogenannten Machſubiläums auberhalb koms für bevorzugte

Kirchen . Das Augsburger Katharinenkloſter hatte von

papſt dieles Vorrecht erhalten mit der bedinsung , Xltal⸗

bilder in leiner Kirche malen zu lallen mit den vier patfi⸗

archalstzirchen und ihren Gnadenpforten in Rom , wovo

dann die sleichen Gebete wie in gom zu beten ſeien .

Oben links : NMürnberg . Frauenkirche , 1358- 1381
Schönſte Portalfallade Mürnbergs . Die Vorhalle ein »Para⸗

dies « mit dem vollſtändigen figurenlchmuck für alle fälle
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wals Ser

vom „ Generalſtab “ , lauter Bilder für Macht ,
Befehlsgewalt und Regierung . Bekannt iſt auch

Sancta Sedes “ , „ Heiliger Stuhl “ . Man meint
damit die Regierung der Kirche , dargeſtellt durch
die Einheit von Papſt , Kongregationen , Gerichts -
höfen und Amtern

Der Oſten hat nun für Regierung bekanntlich den
Ausdruck „ Hohe Pforte “ . Wie kam es dazu ? —

An den ummauerten Städten der alten Zeiten
waren die Tore das Großartigſte . Es waren die
Pforten des ein - und ausflutenden Lebens : Lebens —
pforten

Von ihren Pforten ſtrömt das Leben aus ,
auf tauſend Straßen dringt es durch das Land . “

( Uhland )

In den Toren ſaßen der Rat , die Alteſten und
die Richter . Alle Fragen wurden verhandelt , Streit -
ſachen entſchieden , der Verkehr geregelt und beauf —
ichtigt ; der Markt und ſeine Ordnung ſchloſſen

ſich an . Die Tore waren im Kriege die Schwer —
punkte von Angriff und Verteidigung . Ihre Zahl
und Größe waren geichen der Macht und der
Stärke . Wir hören von ſiebentorigen , zwölftorigen ,
ja hunderttorigen Städten . Den König aber wußte
man thronend in der Portalhalle ſeines Palaſtes ,
zu dem eine vielſtufige Treppe emporführte . Daher
alſo „ Hohe Pforte “ .

Die irdiſche Wirklichkeit war nur ein Abbild der
göttlichen , wie ſie Jakob ſchaute , der einen Blick
tun durfte auf Gottes Weltregierung ſelbſt , auf das
Stufenportal des himmliſchen Regierungspalaſtes ,
in dem der „Herr der Heere “ , der „heilige Gott “
waltet .

Die Stern - und die Völkerengel ſteigen hinauf
im kosmiſchen Pulsſchlag eines herrlichen Kreis —
laufes , zu Empfang und Berichterſtattung , erhalten
ihre Weiſungen und Gaben und ſchweben wieder
hinab zur Vollendung : Verkündboten , Sendboten ,
Schwertboten , Gewaltboten , Zornengel , Troſtengel ,
Friedensengel . „ Alle Gewaltigen der Höhe aber
flüſtern leiſe : Der Herr iſt König . Stille ſei alle
Welt !

Wir holten alſo feſt : Die Pforte kann ſein eine
Stätte der Hoheit und Macht und iſt dazu noch eine
Urzelle der Baukunſt

Die Macht aber begreift in ſich die Fähigkeit ,
zu öffnen und zu ſchließen , Schwelle und Tor gegen

lenwäger am Tage des Jüngſten Gerichts . Uber dem Haup
der alten Myſterienſpiefenſter , Sleichlam ein Nachklang d

das »Männleinlaufen « des Uhrwerks . Xn dielen
wurden auch einmal die Reichskleinodien aufgeſtellt .

Inten links :

Klipek , England . Romaniſches portal des 12. Jahrhunde ts
Im Tympanon das Zeichen des ſiegreich aufgel yteten
Lbebensbaumes , während die Sündenbäume ihre Dolden
lechts und links welk zu Bhoden hängen . Darüber der
Dämonen abwehrende Zickzack dogen. Uber ihm ein Tierkreis
beſtialilch angeſtrengter Larven , unvermögeno , die geweihte
Srenze zu durchbeſben . Rechts und links am Gewände
Sleichfalls Beſtienläulen . Das Ganze eine prachtvolle Arbeit

Oben rechts : Maria Laach, »Paradies «anlage
Eine der wenigen , noch vollſtändis krhaltenen . In ihrer

Art klalliſch ſchön . Aus dem 12. Jahrhundert .

Unten rechts :

Saintes . Romaniſches Hauptportal der Abteikirche
brachtvolle, ſtrenggeordnete Krbeit des 12. Jahrhunderts .
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Die Engländer haben in der plaſtik nie viel 9

Architektur dieler erhabenen Gottesburg . Der er ſte Ein

zwei Stilen : romaniſch - normannilch und gotilch vom 12. bis 14. Jahrhun

Uincoln , Ensland . Ein herrſcherlich wuchtiges » Weſtwerk «

eleiſtet . Der figurenlchmuck iſt ganz dürftig ; um ſo machtvoller redet die reine

druck ilt ſo ſtark , das man erſt nachträglich merkt , dab der Bau aus

dert , zulammengefüst iſt . der breiklans Sewaltis

hoher portalbögen birgt nur kleine Pforten .

Angriffe zu behaupten , einzulaſſen , wen man will ,

und abzuweiſen . Birgt in ſich die Schlüſſelgewalt .

Zweiſeitigkeit iſt das Weſen des Tores . Es ſcheidet

ein Innen und ein Außen , ein Diesſeits und ein

Jenfeits . Das Tor iſt Eingang und Ausgang , ein

Übergang und eine Grenze . Trotz aller Macht iſt
an Grenzen immer Spannung und ein Element der

Unſicherheit . „ Wo der Herr nicht die Stadt behütet ,

da wachet der Wächter umſonſt . “ Im alten heid -

niſchen Rom waren daher alle Tore dem Schutze
eines beſonderen Gottes anbefohlen : dem zwei -

geſichtigen Janus . Mit einem hellen , jungen , glat —

ten Geſicht ſchaute er gen Sonnaufgang , während

er nach Weſten in den Sonnenuntergang mit altem ,

runzligem , dunklem , bärtigem Antlitz ſtarrte . Janus
ſchließt und öffnet aber auch die Zeit : Januar iſt

der Tor - Monat des Jahres . Auch der Gott der Ent —

ſcheidungen iſt Janus . Seine Tempeltore waren

geſchloſſen , wenn Friede war im Reich . „ Aufgetan

aber ward des Krieges ehernes Tor , weit über
Land und Meer “ ( Livius ) . Und blieb offen , ſolange

der Krieg währte . War aber , wie gewöhnlich , der

Sieg errungen , dann gebührte dem ſiegreichen Feld -

herrn ein Tor des Triumphes , vor deſſen Durch —

20

ſchreiten der Triumphator durch einen Sühneritus
„ friedheilig “ gemacht wurde . Der Schmutz und die
üblen Folgegeiſter der zu dem Sieg nun einmal

nötig geweſenen Untaten ſollten auf der dunklen

Seite abgeſtreift , gebannt und geſühnt zurückbleiben ,

damit der Sieger unbelaſtet zu ſeinem Kapitol

hinaufziehen konnte .

Nach dieſen grundlegenden Feſtſtellungen ſchauen

wir in die chriſtlichen Zeiten des Tores .

Ein engliſcher Erzbiſchof hat einmal geſagt , es

ſei ein Fehler , zu behaupten , daß Gott ſich allein

oder auch nur hauptſächlich mit Religion beſchäftige .
Solche Selbſtverſtändlichkeiten muß man ſich heut

ſagen laſſen . In jenen beneidenswerten Zeiten der

Glaubens - und Lebenseinheit war es jedem klar ,

daß zum Beiſpiel das Kirchenportal und der Platz

davor nicht bloß kirchlichen Zwecken vorbehalten

waren . Hier empfing das Gemeinweſen die hohen

Herrn , hier wurden Gerichte gehalten , wurden Ehen

geſchloſſen , wurden verdiente Leute ehrenvoll begra —

den . Hier fanden Schauſpiele ſtatt , und vieles andere .

Am Kirchenportal war die würde - und wertgebende
Stätte des ganzen Gemeinweſens . An dieſem Orte
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Strabburger Münſter , Südportal . Mitte des 13. Jahrhunderts . kin Gerichtsportal
Karl der Grobe oder Salomo ſitzt als Urbild des Serechten , weilen kichters, nach der Vorſchrift das halbgezogene Schwertder hohen Gerichtsbarkeit auf den Kknien, nur Chriſtus dem Weltherrlcher verantwortlich . Mariä Enò und Begräbnis ,Himmelfahrt und Krönung füllen Türſturz und Bogenfelder . Schönſte Werke der Gotik . Rechts und links Ekkleſia e und» Synagoge « , die berühmten herrlichen figuren . kinſt waren noch die Zwölk RApoſtel in den Türgewänden , wurden jedochin der Franzöſiſchen kevolution 2

begegneten ſich geiſtliche und weltliche Autorität
und redeten hier das Hoheitswort mit der Macht —
form der Architektur .

Man verſteht , daß in den reifen Zeiten die geſam —
melte Volkskraft an einem ſolchen Brennpunkt ſich
zu Gewaltigem aufgerufen fühlte und Gewaltiges
geleiſtet hat . Hier konnte man Kaiſer , Könige und
Päpſte empfangen . Päpſte wurden hier „ ad portas
vel ad gradus eccleſiae “ , das heißt der alten
Peterskirche gekrönt . Auch aus dem Alten Teſtament
weiß man die Königskrönung zwiſchen den berühm —
ten zwei Säulen des Tempeltores auf Zion . Mit
Königsbinde und Geſetzesrolle in der Hand wurde
der Erwählte geſalbt , auf dem Hochſtand nach
Rechtsſpruch zum König ausgerufen und damit der
Bund zwiſchen Gott und König geſchloſſen .

Gregor der Große wußte keinen beſſeren Ort ,
mit dem Langobardenkönig wegen Frieden zu ver —
handeln , und der „ Barbar “ hatte ein offeneres
Herz für die hohe Sprache des Ortes als ſpäter
ſo mancher richtig getaufte und „ gebildete “ Sohn
der Kirche .

Ohne Gerechtigkeit gibt es keine wahre Macht .
Bürgerliches und religiöſes Recht haben ihren

erſchlagen . Ein unerletslicher Verluſt .

Urſprung gleicherweiſe in Gottes Gerechtigkeit .
Dem Gericht werden Heiligkeit und ein beſonderer
„ Friede “ beigelegt ; es hatte etwas Sakramentales .
Es iſt deshalb nicht verwunderlich , daß allerlei
verſchiedene Rechtshandlungen vor Kirchentoren
tagten , von hoher Gerichtsbarkeit bis zur Feſt —
ſetzung von Maß und Gewicht , wovon noch heute
da und dort neben Kirchentoren eiſerne Ellen ein —
gemauert ſind .

Viele Pforten haben rechts und links Löwen
oder ſäulentragende Löwen . „ Inter leones “ war
der Platz des Richterſtuhles . Eine „ rote Tür “ im
Hintergrund redete gewiß ein mächtiges Wort .
Dazu aber „ſoll der Richter ſitzen auf ſeinem Rich —
terſtuhle als ein grisgrimmender Löwe “ . Pilatus
war kein „ grisgrimmender Löwe “ . Gegenüber den
gnadenlos tobenden Phariſäern zog er ſchmählich
„ den Schwanz ein “ und verurteilte Chriſtus neben
dem Tore , wie wir auf alten Bildern ſehen .

Die gerichtliche Beweisführung und Urteils —
findung beruhte im Mittelalter hauptſächlich auf
dem feierlichen Eide oder Gottesurteil „ in facie
eccleſiae “ . Schon deswegen im Freien , weil ein
Eid im überdachten Raum für ungültig galt . Nichts

21
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durfte ſein zwiſchen dem Himmel und der ſchwören —

den Hand . Urteile , Banndekrete , Exkommunikationen ,

auch Wiederaufnahmen wurden am Tore ange —

ſchlagen .
Der Platz der Büßer war am Tore . Bekannt iſt ,

wie Kaiſer Heinrich IV . im ſtruppigen Bußgewand
Löſung
andere

ſchwört

wartet , um
Auch

von Canoſſas Burg
Bann , und um Einlaß . der

Vierer , Heinrich von Navarra ,

ſtaatsmänniſcher Ehrlichkeit , bittet

um Aufnahme und küßt den Ring in der Pforte

von St . Denis . Das war immer gleich , knurrt ſchon

der heilige Auguſtin bei B ann des Königs

David : „ Die Bußgeſinnung der Könige kennt man

ja . “
Echtere Zerknirſchung war gewiß bei den unbe —

kannten Büßern und Harrenden , bis die „ interdictio

portae “, Türverbot , aufgehoben und die „ Gna —

denpforte “ ſich feierlich auftat am Gründonnerstag

Am Aſchermittwoch gab es bis zum 12 . Jahr —

hundert den entſprechenden Ritus der Austreibung

öffentlicher Sünder . Später eine Art Sündenbock —

zeremonie , indem ein als „ Adam “ mit etwas

Spagat , Laub - und Grasbuſcheln bekleideter Menſch

zur Kirche , das heißt zum Paradies , das heißt zur

„ Adamspforte “ hinausgehauen wurde . Man hatte

Sinn für ſaftige Sachen und war nicht ſo em —

pfindlich . Bedenklicher drohte der Pranger in aller —

am Tore

bittet vom

berühmte

mit ebenſoviel

das

amspkorte , ſüdöſt
liches Tor am Hein
richsdom in Bambers

1837
Hier warteten die ök—
fentlichen Büber wie
Adam vor der ver—
ſchlollenen baradies

pforte . Hier fand auch
die lymbolilche Para —
diesaustreibung am
Alchermittwoch ſtatt ,
bis im Gekolge der ke—
formation derartige
»Auswilchle « verbo —
ten wurden . belonders

mächtig wirkt das
Abwehrzeichen der

Zickz ackbögen . Die fi⸗

guren lind erſt nach —

träglich , aber linnvoll

eingefügt
der Himmelspförtner

Sankt Peter , das heilige
Stifterpaar , KailerHein -

rich ll . und Kunigunde ,
und der krſtmartyrer

Sankt Stephan .

hand lieblichen Ferinen , etwa am Fuße der Kirchen —

treppe .
In jenen Zeiten , wo ſoviele ihr Necht ſelbſt

nahmen , wurde durch das Aſylrecht der Kirchen

wohl manch voreiliger Frevel verhütet . Schon das

Ergreifen des Türrings ſollte Schutz gewähren . Vor

dem war ein Ort feierlicher Verkündigung .

Prieſter walteten mit Poſaunenſchall
ihres Amtes „ Heiligſprechungen und Segen gingen

hier aus . Wie noch heute „ urbi et orbi “ an St .

Peter in Nom der Segen des Papſtes über dem

Portal erteilt wird .

Vor der Pforte war das der Ehe -

ſchließung . Die Braut wurde vom „ M undwalt '
dem Bräutigam zugeführt und rechtlicher Bin —

dung angetraut , während die Kommunion darnach
am Altar folgte .

Natürlich ließ ſich auch die Geltungs - und Streit —

ſucht der Gelehrten dieſen ſchönen Ort nicht ent —

gehen . Ritter , die einen „ Span “ mitnander hatten ,

warfen ſich einmal den Handſchuh vor die

Füße , bevor die härteren Sachen nachfolgten . Eine

„ Forderung “ der Gottesgelehrten geſchah ddadurch ,

daß ſie zunächſt einmal mit ſchallendem Hammer

ihre Formulierungen ans Kirchentor nagelten . Am

berühmteſten iſt Luthers Theſenanſchlag .

Des Volkes Entſpannung und Erbauung fanden

Genüge in den Myſterienſpielen , wie ſie ja noch

heute etwa in Oberammergau fortleben . Viele
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Viele

dieſer Spiele und eben die Oberammergauer waren
urſprünglich gelobt als „ placamina irae coeleſt
zur Verſöhnung göttlichen Zornes , und gehörten
alſo vor die Kirchenpforte . Eine Denkweiſe , die
uns heute völlig überraſcht , aber nötig wäre

Vielerlei wurde geſpielt , und ſo ziemlich alle
Bildpro logramme , mit denen in der Gotik die Bild
hauer die Portale ſchmückten , gingen zuvor in den
vergänglichen Schauſpielen über die Treppenvor -
plätze . Weltgericht und Antichriſtſpiele , die Klugen
und die Törichten Jungfrauen , der Sieg der
„ Eccleſia “ über die „ Synagoge “ ſind bekannte Titel .

Nachdem ſo der ganze Lebenskreis durchwandelt
war , fand zum Schluß der müde Erdenpilger Ruhe
unter den großen Steinen des „ Vorzeichens “ , des
Helmhofes “ , vor der Schwelle der ewigen Urſtänd

entgegenharrend und der Eröffnung der großen
Gnadenpforte des Paradieſes . Könige und aller —
größte Päpſte wie Leo und Gregor der Große
waren hier begraben . Ein Brauch , der in alleräl
teſte Zeiten reicht

„ Daß nach der Himmelstür
ſo wenig Menſchen greifen !
Es will ſich keiner dran
den alten Balg abſtreifen “ ,

nſtler haben das Ihrige

ſeufzt der „ Cherubiniſche Wandersmann “ , Angelus
iſtl

f

Sileſius . Jedenfalls die Kü
e

U
getan , die Himmelstüre auf Erden ſichtbar zu

Der be
hervorrag 0
gotiſchemZimmerwerk
ind mit Schnitrerei

durchgeſtaltete Rat —
hausſaàal wurde
bon dem
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JOSericht Relt . g4die Türe lelbſt zeigt 0
Jas Salomoniſche
Urteil . Darüber die

Hoheitszeichen , der
keichsadler über

den ſtädtilchen Adler —
ſchilden ,die von Löwen
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Sehalten werden . Da—
neben Sankt Michael
der Seelenwäger , und
der am bodenlee ſo be—
liebte Kirchenpatron

Sankt Nikolaus .

—

machen , und da iſt doch manc
geblieben

In den alten Zeiten war
mentum nabile
Geheimnis Undigu
durch Sch ) weig

Baumeiſter wie Erwin von Steinbach und Ulrich
von Enſingen ſind Propheten in Stein .

M an ſah in der Kirche die Gottesburg auf Erden ,
ſah ſie immer umlagert , bekämpft , umjagt von
Dämonen und umſchwebt von unerlöſten Seelen ,
die einzudringen ſuchen . So hieß es : „ Die Schwelle
zur Geligkeit hütet der Schrecken . “ „ Dies war der
urverwurzelte Haß , dies war der Schlange mit den

Menſchen ohne Verſöhnung fortwütender Krieg . “
Welche Mittel hatten nun Kirche und Kunſt

hier einzugreifen ? Angriffe eines unſichtbaren ver —
borgenen Feindes ſind am ſchwerſten abzuwehren
Viel iſt ſchon getan , wenn man ihn ſichtbar macht .
Es war alſo Aufgabe der Bildhauer , dieſe geiſtigen
Wirklichkeiten handgreiflich zu machen

Wenn man , nach dem Alten Teſtament , die Tü2 ＋
mit Blut von Opfertieren beſtrich zur Abwehr des
Würgeengels , ſo übernimmt in den chriſtlichen
Zeiten die Bildhauerkunſt dieſe Abwehr , unter der
Vorausſetzung , daß die Dämonen ihre eigenen
Abbilder am wenigſten ſehen mögen .

Was wurde da nicht alles dargeſtellt ! Die Laſter —
teufel in allen möglichen Tierformen : ſeelen —
freſſende Drachen , Zentauren , geſchwollene Molche ,
Baſilisken , ſchuppige Meerweiber und Lindwürmer ,
hündiſche Beller und ſchlafloſe Greifen , überhaupt

*



Stefan Lochner von Meersburg

Jungſtes Gericht , 1442 , Kuslchnitt

kinzus der Seligen durch die enge Himmelspforte . Die Seligen

werden an der baradiesvorhalle von einem gemütlichen

Sankt beter und kEngeln mit Saitenlpiel begrüßt . Uber der

pforte ein Gottvater in geheimnisvoller farbe .

gild unten : »brauttür « an der Kapellenkirche in Rottweil
14. Jahrhundert . Tympanon , allgemein verſtändliche

Symbolik mit hervorragender Kompoſition .

die ganze Grammatik der Beſtiarien , um „ Luzifers

Seelengejaid “ ( Jagd ) durch einen ſteinernen Exor —

zismus zu vereiteln .

Es gab aber außerdem noch beſonders furcht -

erweckende Spezialteufel , die durch jede Mauer

ſtechen und blaſen konnten . Gegen dieſe mußten

Strick - , Schling - und Netzwerke bereitgehalten

werden ; daher die Seile , Knoten und Flechtmuſter ,

die ſo oft an den romaniſchen Domen bemerkt wer —

den . Der häufige Löwe iſt ein zwieſpältiges Tier .

Einmal bedeutet er den Teufel , der „ brüllend umher —

ſchleicht “ , und die Kirche betet : „ De ore leonis

libera nos , Domine ! “ , und weiter im gleichen Sinne ;

„ A porta inferi erue , Domine , animam eius ! “

Vor Löwenrachen und Höllenpforte bewahre der

Herr die Seele !

Andererſeits erwartet man vom Löwen , „ der mit
offenen Augen ſchläft “ , daß er , der beſte Hüter der

Schwelle , zugleich ein Zeichen der Hoheit ſei , wie

der Markusköwe von Venedig , ja daß er ſogar

Chriſtus den Herrn ſelbſt ſinnbildet . Steht doch vor

dem Portal St . Peters in Rom der große Obelisk

mit dem mächtigen Bannſpruch : „ Netro Satanal “ ,

„ Geſiegt hat der Löwe aus Judas Stamm “ ( Off 5,5 ) .

Abwehr allein genügt nicht . Troſtvolle Heil und

Segenszeichen ſchützen noch beſſer : die göttliche

Segenshand , Kreiſe , Roſen , Sterne , der Lebens -

baum , den Drachen vergeblich benagen , ja Säule

und Bogen ſind göttliche Zeichen .

So wird die Pforte ganz allmählich die am

prächtigſten ausgeſtattete Stätte : „ Diligit Dominus

portas Sion . “ Gott liebt die Pforten Sions .

Nach der Kampfzeit des romaniſchen Stils

kommt mit der Gotik eine andere geiſtige Haltung .

Stufenweiſe nähert man ſich dem Myſterium des

Erlöſers , erkennt immer mehr die hohe Wichtigkeit

und paradieſiſche Möglichkeit der Pforte , bis zuletzt

in den ungeheuren „ Weſtwerken “ , die ganze Haupt —

und Turmfaſſade zu einer einzig hehren Portalwand

wird . „ Ego ſum oſtium “ , ſpricht der Herr und tritt

als ſegnender „pontifex perpetuus “ , als „ ſchöner

und guter Gott “ an die Mittelſäule des Haupt -

portals .

Immer aber iſt er dort als Weltretter und Welt -

richter im Jüngften Gerichte . Zugleich ein rechts —

ſymboliſcher Ausdruck höchſter Art für einen irdi —

ſchen Nichter , der hier zum Nechtsſpruch auf dem

Stuhle ſaß . Zwei Pforten ſtehen zur Wahl : zur

Rechten waltet an der Himmelspforte Sankt Petrus
ſeines Toramtes , und zur Linken iſt aufgetan ohn

alles Maß der Höllenſchlund . Manchmal ſpricht

eine leidvolle Hoheit aus den kriſtalligen Formen ,
und jene verhüllte Symbolik , die auf dem Herren —

wort fußt , der ſeinen Leib als einen Tempel bezeich —

nete . So erkennt man in fünftorigen Kirchen die

fünf Tore als die fünf Wunden des Heilandes in

ſeiner Paſſion .
Die Entwicklung durchläuft das Mögliche ; man

wird der Schönheit bedürftig . Die jungfräuliche

Gottesmutter , als höchſte mögliche Schönheit
erkannt , tritt uns ſetzt am Hauptportal entgegen .

Noch heute wird ſie ja angerufen als „ ianua coeli “,

ſelige Himmelspforte , als „ Eingang des hohen

Königs und ſchimmerndes Portal des Lichtes “
( Venantius Fortunatus ) , und es erklingt der ſtrah -

lende Akkord eines „ Salve aeternum “ . „ O di⸗

ſchmale , verſchloſſene , weltweit aufſpringende Pforte ,
durch die uns der Uberſtrom göttlicher Gnade bricht ! “



porta Sancta , die »Heilige Pforte
Portalvorhalle doon Sankt Peter in Rom

Da die peterskirche , abweichend von der gegel , nach Oſten
Serichtet iſt, iſt die Heilige Pkorte das Mordtor von den
fünf Toren . Wir lehen es vermauert , mit einkachem Kreuz
bereichnet und mit Takein früherer Jubiläen . Darüber das
päpſtliche Hoheitszeichen , Tiara und Schlüflel . Es iſt in der

Tat eine » Enge Pforte «
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Fürſtentore , Gnadenpforten , Be iutpforten , Adams

pforten

les dahin , was unſeren Vorfah

An wichtigen Grenzen

es Lebens , etwa an Hochzeiten , Amtsantritten

und Empfängen von Heimkehrenden errichtet man

grüne Pforten und Ehrenbogen oder ſchmückt mit

Grün und Kranz , mit Willkomm und frohem

Segenswort Tür und Tor . Auf dem Lande ſieht

man noch mancherorts die am Palmſonntag geweih —

ten Palmſtangen neben die Stalltüre geſtellt zum

Segen für das liebe Vieh . An Dreikönig ſchreibt

man die drei Buchſtaben mit geweihter Kreide an

die Türen , und die Weihwaſſerkeſſelchen hängen

noch allerorts am Türpfoſten . „ Gott ſegne deinen

Eingang und deinen Ausgang gleichermaßen in

den drei heiligen Namen ! “

Die Kirche ſelbſt hat noch eine Reihe von Gebräu

chen . Der Täufling wird an der Kirchentüre vom

Prieſter begrüßt , bevor er am Taufſtein drinnen in

die Kirche aufgenommen wird .

Die großen Weihwaſſerſteine ſtehen an allen

Pforten , damit ſich jeder mit ein paar Tropfen des

reinigenden Waſſers ſegne und gedenke der Gegen —

wart Gottes
Am Morgen des Karſamstags iſt vor der Pfor

die Weihe des Weihrauchs und des neuen Feuer

an dem die Kerzen entzündet werden . Aus der

Kieſelſteine wird der zündende Funke geſchlagen

im Gedenken des Heilandes , der aus dem Felſen

grabe ſtieg , wie der Funke aus dem Stein entſpringt

Die Feuerweihe iſt außen , die Weihe des neuen

Taufwaſſers innerhalb der Pforte .

Und nun ſtehen wir alſo vor der „ porta aurea “ ,

„ porta ſancta “ , der „ heiligen Pforte “ . Der heutige

Brauch ihrer Eröffnung ſtammt vom Fahr 1500 .

Er hatte ſchon eine zweihundertjährige kontrollierbare

Vorgeſchichte und eine unkontrollierbare von noch

längerer Dauer . Schließung von Paradieſes - oder

Adamspforten und Eröffnung von Gnadenpforten

ſind uns bekannt als Ausdruck alter Buß —

praxis . Der eigentliche Ausgangspunkt des Jubi —

läums war ein aufs Jahr 1300 überall im Abend —

land überraſchend einſetzender Gefühlsausbruch des

Volkes , der niegeſehene Pilgermaſſen nach Nom

in Bewegung brachte . Laſtender und lähmender

Druck eines allgemeinen Schuldgefühls und tief —

empfundene Unfähigkeit , ſich ſelbſt aus dieſem

ſeelenchaotiſchen Zuftand zu befreien , neben dem

Gerücht , daß der heilige Petrus in Rom eine

ebenſo allgemeine wie beſondere Schuldaufhebung

gewähre , hatten dieſen Aufbruch veranlaßt .
In Nom ſelbſt war man davon überraſcht ,

wußte ſelbſt von nichts und fand nichts in den

Büchern , erkannte aber die Stimme Gottes im Volke

Iſt nun heute a da

ren ſo wichtig war ? Nein
8
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brachte eine vorläufige Ordnung in die Sache

betsarbeit verlangt . Doch

war nicht geregelt ,
Akxtor JorsAhrten Zere —

Nitus auszu

1
und die Gemeinſchaft der Heiligen .

Wir wiſſen , daß Kirchenvorhallen den Namen Para —

dies tragen , und verſtehen alſo , daß irgendwo
auf dem Erdkreis eine Pforte ſein muß , die in

beſonderer Gnadenzeit ſich auftut . Wir verſtehen ,

Af 18426 Roi 19 Fojer in ſobon 9 o*
d rüher bei d Feier in lebenden Bildern

Jakobs Traum eigt wurde , die „ Büßer von

Ninive “ und anderes . Heute wird ja , entſprechend

den ſchwachen Nerven der Menſch 5die wohl

die über die Welt und die Elemente

erreicht , aber die Herrſchaft über die Seele ver

loren hat , ke in und Aſche verlangt ,
aber doch das Unerläßliche der Bußgeſinnung

verlündet .
K

Begleitet vom

Herrſchaf

Kardinalgroßpönitentiar tritt

der Papſt vor die vermauerte Pforte . — Ein Kar —

dinal , der ſeinen Namen von „ cardo “ = Türangel

hat und Beichtiger mit höchſter Vollmacht iſt, iſt
Nhier an ſeinem natürlichen Platz , da ſich ja die

geiſtige denpforte um die Türangel der Buße

dreht Papſt nimmt den ſilbernen Hammer ,

klo ruft : „ Offnet mir die

Dann reicht er ihn dem

tut . Auf dieſe Zeichen

erbrochen und

werden beſchloſſen durch

˖uf vor armherzigkeit für den Tag

da wir ſelbſt heimgerufen werden . Sodann tritt

der Papſt mit brennender Kerze , wie früher die
e5 Kil 7s erſter durch die Pforte mit Lobgeſang .

ine einfache und kurze Zeremonie . Die

re ſoll Tag und Nacht offenſtehen . Wenn alſo

in dieſem Advent das Lied erklingt vom „ verſchloſ —

ſenen Tore “ , dann mag man bedenken , daß zwar

den ſündigen Voreltern durch Chriſti Niederfahrt

und Zertrümmerung der Höllenpforte die Pforte

des Paradieſes neu aufgetan wurde , daß anderer —

ſeits aber dieſe Höllentore immer wieder über der

Menſchheit zuſchlagen und Chriſti Gnadentat immer

wieder erneuert werden muß .

Eine hohe Sinngebung erhält der Brauch ſchon

allein dadurch , daß er vor dem Grabe des heiligen

Petrus ſtattfindet , über dem die Verheißung ſteht :

Du biſt Petrus , und das iſt Fels , und auf dieſen

Felſen will ich meine Kirche bauen , und die Pfor —

ten der Hölle werden ſie nicht überwältigen . “

So richten wir vertrauend den Blick zu dem em —

por , der freundlich ſagte : „ Wer anklopft , dem wird

aufgetan “ , und : „ Ich bin die Tür , ſo jemand

durch mich eingeht , der wird ſelig ! “ A. Vollmar
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Der Schneider in Penſa

in rechtſchaffener Kalender
macher , zum Beiſpiel der
Hausfreund , hat von Gott
dem Herrn einen vornehmen
ind freudigen Beruf em —

pfangen , nämlich daß er die

Wege aufdecke , auf welchen
die ewige Vorſehung für
Hilfe ſorgt , noch ehe die Not

1

di
*

1e e( e
da iſt , und daß er kundmache
das Lob vortrefflicher Men
ſchen , ſie mögen doch auch
ſtecken , faſt wo ſie wollen
Der Schneider von Penſa ,

Männlein ! Sechsundzwanzigwas iſt das für ein
Geſellen auf dem Brett , jahraus , jahrein für halb
Rußland Arbeit genug , und doch kein Geld , aber
ein froher , heiterer Sinn , ein Gemüt treu und
köſtlich wie Gold und mitten in Aſien deutſches
Blut rheinländiſcher Hausfreundſchaft

Im Fahre 1812 , als Rußland nimmer Straßen

genug hatte für die Kriegsgefangenen an der Bere —
ſina oder in Wilna , ging eine auch durch Penſa ,
welches für ſich ſchon mehr als einhundert Tage —
reiſen weit von Lahr oder Pforzheim entfernt iſt
und wo die beſte deutſche oder engliſche Uhr, wer
eine hat , nimmer recht geht , ſondern ein paar
Stunden zu ſpät . In Penſa iſt der Sitz des erſten
ruſſiſchen Statthalters in Aſien , wenn man von
Europa aus hereinkommt . Alſo wurden dort die

Kriegsgefangenen abgegeben und übernommen und
alsdann weitergeführt in das tiefe , fremde Aſien
hinein , wo die Chriſtenheit ein Ende hat und nie —
mand mehr das Vaterunſer kennt , wenn ' s nicht
einer gleichſam als eine fremde Ware aus Europa

mitbringt . Alſo kamen eines Tages , mit Franzoſen
meliert , auch ſechzehn rheinländiſche Herren Leſer ,
badiſche Offiziere , die damals unter den Fahnen
Napoleons gedient hatten , über die Schlachtfelder
und Brandſtätten , von Europa ermattet , krank ,
mit erfrorenen Gliedmaßen und ſchlechtgeheilten
Wunden , ohne Geld , ohne Kleidung , ohne Troſt
in Penſa an und fanden in dieſem unheimlichen
Land kein Ohr mehr , das ihre Sprache verſtand ,
kein Herz mehr , das ſich über ihre Leiden erbarmte
Als aber einer den andern mit troſtloſer Miene
anblickte : „ Was wird aus uns werden ? “ , oder :

„ Wann wird der Tod unſrem Elend ein Ende
machen , und wer wird den letzten begraben ? “ , da
vernahmen ſie mitten durch das ruſſiſche und

koſakiſche Kauderwelſch wie ein Evangelium vom
Himmel unvermutet eine Stimme : „ Sind keine Deut —
ſchen da ? “ , und es ſtand vor ihnen auf zwei nicht

ganz gleichen Füßen eine liebe , freundliche Geſtalt .
Das war der Schneider von Penſa , Franz Anton

Egetmeier , gebürtig aus Bretten im Neckarkreis ,

Großherzogtum Baden . Hat er nicht im Jahre 1779
das Handwerk gelernt in Mannheim ? Hernach

ging er auf die Wanderſchaft nach Nürnberg , her —
nach ein wenig nach Petersburg hinaus . Ein Pfäl —

zer Schneider ſchlagt ſieben - bis achtmal hundert

Stunden Wegs nicht hoch an , wenn ' s ihn inwendig
treibt . In Petersburg aber ließ er ſich unter ein

ruſſiſches Kavallerie - Regiment als Negiments —
ſchneider engagieren und ritt mit ihnen in die

fremde ruſſiſche Welt hinein , wo alles anders iſt ,
nach Penſa , bald mit der Nadel ſtechend , bald mit
dem Schwert . In Penſa aber , wo er ſich nachher
häuslich und bürgerlich niederließ , iſt er jetzt ein
angeſehenes Männlein . Will jemand in ganz Aſien
ein ſauberes Kleid nach der Mode haben , ſo ſchickt

zu dem deutſchen Schneider in Penſa . Verlangt
er etwas von dem Statthalker , der doch ein vor —

hmer Herr iſt und mit dem Kaiſer reden darf
hat ' s ein guter Freund vom anderen verlangt ,

hat auf dreißig Stunden Weges ein Menſch
ein Unglück oder einen Schmerz , ſo vertraut er
ſich dem Schneider von Penſa an, er findet bei
ihm, was ihm fehlt , Troſt , Nat , Hilfe , ein Herz

ein Auge voll Liebe , Obdach , Tiſch und Bett ,
nur kein Geld

Einem Gemüte , wie dieſes war , das nur in
Liebe und Wohltun reich iſt , blühte auf den
Schlachtfeldern des Jahres 1812 eine ſchöne
Freudenernte . Sooft ein Transport von unglück —
lichen Gefangenen kam , warf er Schere und Elle

weg und war der erſte auf dem Platze , und : „ Sind
keine Deutſchen da ? “ war ſeine erſte Frage . Denn
er hoffte von einem Tag zum andern , unter den
Geſangenen Landsleute anzutreffen , und freute ſich ,
wie er ihnen Gutes tun wollte , und liebte ſie ſchon
zum voraus ungeſehenerweiſe . „ Wenn ſie nur ſo
0 ſo ausſähen “ , dachte er . „ Wenn ihnen nur

recht viel fehlt , damit ich ihnen recht viel
s erweiſen kann . “ Doch nahm er , wenn keine

eutſchen da waren , auch mit Franzoſen vorlieb
und erleichterte ihnen , bis ſie weitergeführt wurden
ihr Elend , als nach Kräften er konnte . Diesmal
aber , und als er mitten unter ſoviele geneigte

ſer, auch Darmſtädter und andere hineinrief :
Sind keine

zweit
vor Staunen und

Deutſchen da ? “ — er mußte zum
tenmal fragen , denn das erſtemal konnten ſie

Ungewißheit nicht antworten ,
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ſondern das ſüße deutſche Wort in Aſien verklang

in ihren Ohren wie ein Harfenton und als er

hörte : „ Deutſche genug “, und von jedem erfragte

woher er ſei — er wär mit Mecklenburgern oder

Kurſachſen auch zufrieden geweſen — aber einer ſag

te : „ Von Mannheim am Rheinſtrom “ , als wenn der

Schneider nicht vor ihm gewußt hätte , wo Mann

heim liegt , der andere ſagte : „ Von Bruchſal “ , der

dritte : „ Von Heidelberg “ , der vierte : „ Von Gochs —

heim “ , da zog es wie warmes , auflöſendes Tau —

wetter durch den ganzen Schneider hindurch . „ Und

ich bin von Bretten “ , ſagte das herrliche Gemüt ,

Franz Anton Egetmeier von Bretten , wie Foſeph

in Agypten zu den Söhnen JIsraels ſagte : „ Ich

bin Foſeph , euer Bruder “ , und die Tränen der

Freude , der Wehmut und der heiligen Heimatliebe

traten allen in die Augen , und es war ſchwer zu

ſagen , ob ſie einen freudigeren Fund an dem

Schneider oder der Schneider an ſeinen Lands —

leuten machte und welcher Teil am gerührteſten

war . Jetzt führte der gute Menſch ſeine treuen

Landsleute im Triumph in ſeine Wohnung , und

bewirtete ſie mit einem erquicklichen Mal , wie in

der Geſchwindigkeit es aufzutreiben war .

Jetzt eilte er zum Statthalter und bat ihn um

die Gnade , daß er ſeine Landsleute in Penſa
behalten durfte . „ Anton “ , ſagte der Statthalter ,

„ wann hab ich Euch etwas abgeſchlagen ? “ Jetzt

lief er in der Stadt herum und ſuchte für die —

jenigen , welche in ſeinem Hauſe nicht Platz hatten ,

bei ſeinen Freunden und Bekannten die beſten

Quartiere aus . Jetzt muſterte er ſeine Gäſte , einen

nach dem andern .

„ Herr Landsmann “ , ſagte er zu einem , „ mit

Eurem Weißzeug ſieht ' s windig aus . Ich werde

Euch für ein halbes Dutzend neue Hemden ſorgen . “
— „ Ihr braucht ein neues Röcklein “ , ſagte er

zu einem andern , — „ Eures kann noch gewendet
werden und ausgebeſſert werden “ , zu einem dritten ,

und ſo zu allen , und augenblicklich wurde zuge —

28

ſchnitten , und alle ſechsundzwanzig Geſellen arbei —
en Tag und Nacht an Kleidungsſtücken für ſeine

erten rheinländiſchen Hausfreunde . In wenig

0 Walle neu oder anſtändig ausſtaffiert

Ein guter Menſch , auch wenn er in Nöten iſt ,

mißbraucht niemals fremde Gutmütigkeit ; deswegen

ſagten zu ihm die rheinländiſchen Hausfreunde :

„ smann , verrechnet Euch nicht ! Ein

Kriegsgefangener bringt keine Münzen mit . So

ſſen wir auch nicht , wie wir Euch für Eure

großen Auslagen werden ſchadlos halten können ,

und wann .
Darauf erwiderte der Schneider : „ Ich finde hin —

längliche Entſchädigung in dem Gefühl , Ihnen

helfen zu können . Benutzen Sie alles , was ich habe !

Sehen Sie mein Haus und meinen Garten als

den Ihrigen an ! “ So kurz weg und ab , wie ein

Herr

Kaiſer oder König ſpricht , wenn , eingefaßt in

Würde , die Güte hervorblickt . Denn nicht nur die

hohe fürſtliche Geburt und Großmut , ſondern auch

die liebe häusliche Demut gibt , ohne es zu wiſſen ,

bisweilen den Herzen königliche Sprüche ein ,

Geſinnungen ohnehin . Jetzt führte er ſis freudig

wie ein Kind in der Stadt bei ſeinen Freunden

herum und machte Staat mit ihnen .

Der Kalender hat jetzt nimmer Zeit und Raum

genug , alles Gute zu rühmen , was er ſeinen

Freunden erwies . Soſehr ſie zufrieden waren ,

ſowenig war er es . Jeden Tag erfand er neue

Mittel , ihnen den unangenehmen Zuſtand der

Kriegsgefangenſchaft zu erleichtern und das fremde

Leben in Aſien angenehm zu machen . War in der

lieben Heimat ein hohes Geburts - oder Namenfeſt ,

es wurde am nämlichen Tag von den Treuen auch

in Aſien mit Gaſtmahl , mit Vivat und Freuden —

feuer gehalten , nur etwas früher , weil dort die

Uhren falſch gehen . Kam eine frohe Nachricht von

dem Vorrücken und dem Siege der hohen Alliierten

in Deutſchland an , der Schneider war der erſte ,

der ſie wußte und ſeinen Kindern — er nannte

9
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ſeine Kinder mit Freudentränen
darum , ihre Erlöſung nahte .

einmal Geld zur Unterſtützung der Gefangenen
aus dem Vaterland ankam , war ihre erſte
ihrem Wohltäter ſeine Auslagen zu vergüten

„ Kinder “ , ſagte er , „verbittert mir meine Freude
nicht ! „ Vater Egetmeier “ , ſagten ſie , „tut
unſerm Herzen nicht wehe !

Alſo machte er ihnen zum Schein eine kleine

Rechnung , nur um ſie nicht zu betrüben und um
das Geld wieder zu ihrem Vergnügen anzuwenden ,
bis die letzte Kopeke aus den Händen war . Das

gute Geld war für einen andern Gebrauch beſtimmt ,
aber man kann nicht an alles denken . Denn als
endlich die Stunde der Erlöſung ſchlug , geſellte
ſich zur Freude ohne Maß der bittere Schmerz der

Trennung und zu dem bitteren Schmerz die Not .
Denn es fehlte an allem , was zur Notdurft und

ſie nur noch
achte , daß ſich

Sorge 1

zur Vorſorge auf eine ſo lange Reiſe in den
Schreckniſſen des ruſſiſchen Winters und einer
unwirtbaren Gegend nötig war , und ob auch auf
den Mann , ſolange ſie durch Rußland zu reiſen
hatten , täglich dreizehn Kreuzer verabreicht wurden ,
ſo reichte doch das wenige nirgends hin . Darum

ging in den letzten Tagen der Schneider , ſonſt
ö ſo frohen , leichten M ſtill und nachdenklichtutes ,

herum , als der etwas im Sinn hat , und war wenig
mehr zu Hauſe . „ Es geht ihm recht zu Herzen “ ,
ſagten die rheinländiſchen Herren Hausfreunde und
merkten nichts . Aber auf einmal kam er mit großen
Freudenſchritten , ja mit verklärtem Antlitz zurück :
„ Kinder , es iſt Rat . Geld genug ! “ — Was war ' s ?
Die gute Seele hatte für zweitauſend Nubel das
Haus verkauft . „ Ich will ſchon eine Unterkunft

Die Bauernheiligen
Georg Oberkofler

Sankt Leonhard , Florian , Iſidor :

Auf Tafeln über dem Tennentor

Sind ſie mit wilden Farben gemalt ,

So flammend wie ihre Himmelsgewalt .

Es war eine kräftige Bauernfauſt ,

Vom Sturmwind Gottes überbrauſt .

Sie tauchte Florians Mantel rot ,

Funkenflatternd in Feuersnot .

Sankt Leonhard ruft das Hausgetier .

Es ſteigt der Hengſt , es brüllt der Stier .

Sankt Iſidor kniet im Frühlingsbrand .

Es fährt der Pflug wie Sturm ins Land .

finden “ , ſagte er , „ wenn nur Ihr ohne Leid nach
Deutſchland kommt . “

O du heiliges , lebendig gewordenes Sprüchlein
Evangeliums und ſeiner Liebe : „ Verkaufe ,

was du haſt , und gib es denen , die es bedürftig
ſind , ſo wirſt du einen Schatz im Himmel haben . “
Der wird einſt weit oben rechts zu erfragen
ſein , wenn die Stimme geſprochen hat : „ Kommz ,
ihr Geſegneten ! Ich bin hungrig geweſen , und ihr
habt mich geſpeiſt , ich bin nackt geweſen , und ihr
habt mich gekleidet , ich bin krank und gefangen
geweſen , und ihr habt euch meiner angenommen . “

Doch der Kauf wurde , zu großem Troſt für die
edlen Gefangenen , wieder rückgängig gemacht .
Nichtdeſtoweniger brachte er auf andere Art noch
einige hundert Rubel für ſie zuſammen und nötigte
ſie , was er hatte von koſtbarem ruſſiſchem Pelz -
werk , mitzunehmen , um es unterwegs zu verkaufen ,
wenn ſie Geldes bedürftig wären oder einem ein
Unglück widerführe . Den Abſchied will der Haus —
freund nicht beſchreiben . Keiner , der dabei war ,
vermag es . Sie ſchieden unter tauſend Segens —
wünſchen und Tränen des Dankes und der Liebe ,
und der Schneider geſtand , daß dieſes für ihn der
ſchmerzlichſte Tag ſeines Lebens ſei . Die Neiſenden
aber ſprachen unterwegs unaufhörlich und noch
immer von ihrem Vater in Penſa , und als ſie in
Bialyſtock in Polen wohlbehalten ankamen und
Geld antrafen , ſchickten ſie ihm dankbar das vor —
geſchoſſene Reiſegeld zurück .

Das war das Gotteskind Franz Anton Eget -
meier , Schneidermeiſter in Aſien .

Ides

Johann Peter Hebel

Sankt Florian hält getreue Wacht :

Bauernblut iſt jäh entfacht .

Sankt Leonhard ſammelt und zähmt die Kraft
Und ſegnet Zorn und Leidenſchaft .

Sankt Iſidor reißt das Erdreich ein

Und ſät den Samen Gottes drein .

Ihr Heiligen voll Himmelsmut ,

Beſchirmet uns und Hab und Gut !

Euer Aug iſt licht und feſt die Hand ,

Denn wir ſind rauh wie unſer Land .

Der Herrgott hat euch aufgeſtellt

zu Hilf und Troſt für unſre Welt .



Fürſtin Eugenie von Hohenzollern - Hechinsen

Ein Vorbild der Caritas

Edle Frauen haben in den Jahrhunderten immer

wieder mit liebenden Herzen und helfenden Händen

das Vermächtnis der heiligen Veronika weiterge —

geben als ſtille Tat edler Caritas

Zu dieſen Frauen gehörte auch die letzte Fürſtin

von Hohenzollern - Hechingen , Eugenie . Unter ihrer

Marmorbüſte am Kinderhaus in Hechingen , Hohen —

zollern , ſtehen die Worte : „ Der Fürſtin Eugenie
von Hohenzollern - Hechingen , Prinzeſſin von Leuch —

tenberg , der großen Wohltäterin , der edlen Mutter

der Armen , Kranken und Kinder — Ihr dankbares

Volk . “ Und Hechingen hat am 1. September 1947 ,

an ihrem hundertſten Todestag , in Liebe und Dank —

barkeit ihr Gedenken gefeiert .
Du wirſt ſie nicht kennen , haſt wohl den Namen

dieſer in Hechingen faſt wie eine Selige ' verehrten

Frau kaum gehört . So ſollen dieſe Zeilen ihren

ſtillen Ruhm etwas verkünden .

Eugenie ſtammte aus berühmtem Geſchlecht . Ihr

Vater war der Adoptivſohn des mächtigen Napoleon

von Frankreich , des Vizekönig Eugen von Italien .

Ihre Großmutter iſt Joſephine von Beauharnais ,

die Gattin Napoleons . Franzöſiſches Blut fließt in

ihren Adern , gepaart mit deutſchem . Denn ihre

Mutter iſt Louiſe von Bayern . Als ſie am 23 . De —

zember 1908 — ein „ Chriſtkindle “ — in Mailand

geboren wurde , ahnte das Prinzeßchen nichts von

den weltgeſchichtlichen Beziehungen , die ſich um

ihre Wiege woben , nichts von dem Glanz und dem

Nuhm der Verwandtſchaft , nichts von den politi —

ſchen Zeitläuften , die in dieſen Jahren in Europa

abrollten .

Um ſo mehr trug ihr Vater , den Goethe „ einen

der großen Charaktere nannte , die immer ſeltener

werden “ , die Laſt und Sorge der Zeit . Es war für

ihn und ſeine Familie ein dunkler , ſchwerer Tag ,

als er mit ſeiner Königin und ſeinen vier Kindern
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Italien verlaſſen mußte und bei ſeinem Schwieger —
U

ei
vater , dem Kurfürſten und König Maximilian 1

in München Zuflucht ſuchte . — Fortan lebte er als

„ Herzog von Leuchtenberg “ in München und Eich

ſtädt . Sie blühte auf in „ Veſcheidenheit , Unſchuld
und Tugend , und der Adel ihrer Seele überſtrahlte

allen ſie noch in München umgebenden Glanz

( Egler )
Dort lernte ſie den Erbprinz Konſtantin von

Hohenzollern - Hechingen kennen . Es war ein großes
Feſt der Freude für das Fürſtentum , als er ſie als

Erbprinzeſſin 1826 in die kleine Reſidenz heim —

führte und das Paar im nahen Lindich - Waldſchloß

ſeinen Wohnſitz nahm . Bald äußerte ſie allerdings
den Wunſch , „ mitten unter dem Volke zu wohnen “

So richtete Konſtantin — Eugenie war 1833 auf
einer Italienreiſe — im Fürſtengarten die „ Villa

Eugenia “ ein , und fortan wohnte das Erbprinzen —
paar mitten unter den Hechingern . Nur eine Sorge

trug ihr edles Frauenherz : ſie durfte ihrem Prinzen ,
der 1838 Fürſt wurde , keine Kinder ſchenken .

So übertrugen ſich all ihr mütterliches Sehnen
und ihre Mutterſorge auf alle in Stadt und Land .
1839 gründet ſie ein Kinderhaus , und ſechzig Kin —
der ziehen am 10. September ein . Wie iſt ſie damit
dem Denken und Fühlen der Zeit um Jahrzehnte

vorausgeeilt ! Sie nimmt ſich der Schulen im

Fürſtentum an . Arme Kinder erhalten Kleider ,

Schuhe , Wäſche und Barmittel . Die Kranken der

Stadt beſucht ſie unermüdlich ; in ihrem Wagen
werden Wäſche und Lebensmittel mitgeführt . Zur

Vermittlung von Lehrſtellen gibt ſie Geld ; viele

Studenten der Theologie erhalten Stipendien , eben -

ſo talentierte Schüler . Für arme Brautpaare
macht ſie eine Stiftung . Für alte gebrechliche
Leute wird das „Eugenienſtift “ mit Schenkungen
bedacht . Paramente für die Stiftskirche ſtickt ſie

mit eigener Hand . Dem Krankenhaus gilt ihre

beſondere Fürſorge . Wo immer ſie Not ſieht , hilft

ihr gutes Herz . Das größte Denkmal ihrer carita —

tiven Hilfe iſt ihr Teſtament : 273 000 Gulden wer

den zu wohltätigen Zwecken von ihr verteilt , für

Stiftungen angelegt . Niemand iſt vergeſſen , von

den Kindern bis zu den Alten , den Kranken ,

Wöchnerinnen , Mädchen der „ Znduſtrieſchule “ , den

Schulen und Kirchen . Alle Gemeinden des kleinen

Fürſtentums dürfen ihre Wohltätigkeit erfahren

Faſt hundert Jahre lang bis zur Entwertung der

Gelder durften Tauſende kleine oder größere Hilfe

der Fürſtin erfahren . Sie war wirklich die „ Mutter

der Armen , die Tröſterin im Unglück “ geworden
Die Quelle dieſer guten Geſinnung und Tat war

ihre Frömmigkeit , ihr vorbildlich tugendhaftes
Leben , ihre Nachfolge Chriſti , die ſie auch in die

bitteren Stunden des Leidens führte . Die Nähe

des Tabernakels , die öftere heilige Kommunion ,

die religiöſe Haltung — „ einem Engel “ gleich —

werden neben ihrem Frohſinn und ihrer Natürlich —

keit von den Zeitgenoſſen gerühmt .
Der Heiland nahm ſie mit auf den Kreuzweg .

Schon 1844 begann ſie zu kränkeln . Ein Lungen —

leiden ſetzte ein . 1846 ſucht ſie Heilung in Baden —

weiler und kehrt auch gut gekräftigt nach Hechingen

2
3.
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zurück Es
denswochen
Am 1. Juni
1 N 141 N 5noch einmal nach Badenweil

ber nicht lange an. Gchwer
tonate muß ſie di

I 66*446 begibt ſich die yb AFPoſchwerkrank

Krankheit verzehrt die letzte fühlt es
Oh, ich fürchte den Tod ich liebe

die Schmerzen , denn ſie führen mich meinem Ziele
näher . “ Alle ihre vielen irdiſchen Pläne ſtellt ſie

zurück . Sie hat
nur

noch einen Wunſch : Nach

gahinten zu ihren Untertanen und dann heim zu
Gott

Schwierig wird die Heimfahrt von Badenweiler
Man macht in Freudenſtadt Naſt . Sie ahnt den
Tod . Wohlverſehen mit den heiligen Sakramenten

nimmt ſie Abſchied von ihrem Mann und ihrer

Begleitung . „ Grüßt mir meine Hechinger ! “ ſagt ſie ;

das Kreuz 75 Noſenkranz in ihren abgemager
ten Händen haltend , ſtirbt ſie am 1. September 1847

n Freudenſtad
Das ganze Fürſtentum iſt in größter Trauer ,

und als ihre Leiche zum Schloß fährt und dort

Der

ſchönen guten Abend , Chri —
ſtian ! Da komme ich wohl

nicht ganz gelegen , du biſt

ja gerade am Briefſchreiben ,

wie ich merke . “

Jawohl , der Chriſtian war
am Briefſchreiben , als der

Pfarrer beim Zunachten in
die getäferte Stube trat , und

das Briefſchreiben fiel ihm nicht ganz leicht . Die

ſchwielige Hand führte lieber den Pflug als die Feder ,
man in der Stubenſtille richtig kritzkratzen hörte .

rvolle Grad der Schwierigkeit aber war an der
. abzuleſen , die , zwiſchen Zähne und Lippen

gepfetzt , ein kleines Zipfelchen weit unterm Schnurr —
bart hervorguckte , als wollte auch ſie wiſſen , was
ihr Chriſtian da zuſammenſchrieb

Chriſtian gab dem Pfarrer erſt nach einer Weile
den Gruß zurück , nicht aus Unhöflichkeit , beileibe

nicht , ſondern weil er mit ſeinen Gedanken weit

fort war und erſt wieder zu ſich ſelber kommen

mußte . „ Gottwillkommen , Herr Pfarrer ! “ ſagte er

und wußte ſelber nicht , wo ihm auf einmal dieſe

ungewöhnliche Grußform herkam .

Der Pfarrer merkte es , ging aber liebevoll auf

den Gruß ein , indem er ſprach : „ So iſt ' s recht ,

Chriſtian , offenbar hat dir der liebe Gott ſelber

beim Briefſchreiben über die Schulter geſchaut , ſo

ſt ' s recht , ſage ich, denn das Briefſchreiben iſt gar

nichts ſo Weltliches , wie man im Zeitalter der

Schreibmaſchinen und Frankaturapparate meinen

könnte . Beim Schreiben muß allemal unſer Herr —
gott dabei ſein , ſonſt wird ' s kein richtiger Brief ;

ſonſt gibts nur ein ‚Schreiben “ , ein herzloſes und

gottloſes , über welchem dem andern das Fluchen
in den Mund kommt . Drum mögen wir jene Brief —

umſchläge nicht ſo gern , auf denen Amter als Abſen —
der ſtehen ; denn die enthalten faſt allemal nur

Schreiben “ . “

aufgebahrt wird , fließen Tränen der Dankbarkeit
Plund der Liebe
9 1 f. „ FürftengAm 4 SOe wird ſie in Fürſtengruft

„t Nor „nter dem E beigeſetzt .
Ihr Ander Ihbor 66 1 6 r 3
öhr Andenke 1 lebt mheutigen Tag

in Hechingen . Ir oten 1d Anliegen beten viele

1 ie ihrem Teſtament

beifügte am Schluſſe , iſt den Hechingern * 3 9
zu pietätvoller Verehrung geworden . Dort ſchreibt
die Fürſtin : „ Was ich in meinem L getan
und feſtgeſetzt habe , iſt nur ein ſchwacher Beweis

meiner Liebe zu meinen Landedeskindern . Den letzten
Beweis kann und werde ich ihnen erſt dann

wenn ich im Himmel , wohin ich mit Gottes Hilf
kommen hoffe , Gott ſelbſt bitten werde , ere1
ihnen allen ſeinen beſten Segen verleihen . “

Fürſtin Eugenie iſt die heilige Eliſabeth von

Hohenzollern genannt worden . Ja , ſie iſt eine Frau

geweſen , deren Leben 38 und den Menſchen ge —
weiht war , ein Vorbild der Caritas für unſere Zeit

Carl Baur

zu Eugenie .

geben,
1

Brief

„ Und was für Wiſche oft ! “ pflichtete Chriſtian

bei , der heute früh erſt ſo ein ‚Schreiben “ vom

Finanzamt erhalten hatte , an das er gar nicht

denken mochte — ſo kurz nach ſeiner Oſterbeicht

Der Pfarrer ſchmunzelte , als A innewurde

und meinte nur : „Da haſt du ja gleich den Unter —

ſchied zwiſchen einem Brief und einem Schreiben .

Du ſelber haſt wahrſcheinlich — Dank ſei Gott ! —

noch nie ein Schreiben WN denn die läßt

man los wie ſchlimme Kettenhunde . Wenn du mal

eine Feder in die Hand Wiant , dann um einen

Brief abzuſenden . Und was iſt das für ein gutes
Wort : ſſenden “ ! “

„ Ja , das ſpür ſogar ich, Herr Pfarrer , und ich

muß auch grad drandenken , wie unſer Herr Feſus
einmal geſagt hat : „ Wie mich der Vater geſandt
hat , ſo ſende ich euch “ . “

„ Ganz treffend , Chriſtian , und da haſt du auch
ſchon eine Ahnung , daß mit der Sendung eine Ver —

antwortung verbunden iſt . Solche Verantwortung
hat man auch , we un man einen Brief ſchreibt und

abſendet . Ein guter Brief muß ja immer eine Fracht
Wo hlwollen , Lroſt und Hilfe mit ſich führe n. Ach
Chriſtian , wie haben wir kleine Studentlein im
Konvikt bei der Poſtverteilung als auf einen

N
gewartet , faſt mehr als auf den Brotlaib und auf
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die Wurſt im Waſchkörblein ! Ein Brief von der

Mutter , ſeltener vom Vater , wehte einen ganzen

Himmel voll Heimat daher , einen ſo ſüßen und

ſeligen , daß uns manchmal die Tränen aufs knitt —

rige Papier tropften , und dann hat uns keiner aus —

gelacht , weil jeder wußte : So kann ' s —geb ' s Gott !

— morgen auch bei mir ſein . “

„ Ha ſa , Herr Pfarrer , das war nicht einmal bei

uns rauhbautzigen und drahtbärtigen Landſern

anders , wenn die Feldpoſt kam . Da hat ſich jeder

ſtill verdrückt mit ſeinem Glücksbrief ; manchmal

war ' s auch ein anderer , aber er war immer noch

beſſer , als wenn man leer ausging . Wir hatten

einen ſo armen Kameraden , der nie einen Brief

bekam , von nirgendsher , von niemand . Da hab ich

mich oft bis ins Herz hinein geſchämt , wenn ich mit

einem Brief von daheim an ihm vorbeimußte , und

einmal hab ich ihm dann meine ganze Zigaretten —
ration in die Hand gedrückt , nur damit er auch

einmal eine Freude haben ſoll und einen Troſt und

eine Liebe . “

„ Chriſtian , jetzt haſt du das rechte Wort genannt :
Liebe . Lach jetzt nicht , wir ſind ja keine ſo jung —

dummen Kälbchen mehr , lach alſo nicht , wenn ich

jetzt in allem Ernſt ſage : Jeder rechte Brief muß

ein Liebesbrief ſein ! Gell , du verſtehſt mich ? Es

braucht gar nichts drin zu ſtehen von putzigen

Koſereien ; das Papier braucht weder roſarot noch

wohlriechend zu ſein , keine durchpfeilten Herzle

müſſen draufgemalt ſein — aber Liebe muß drin

ſein , echte wohlmeinende Liebe , ſonſt iſt ' s gar kein

rechter Brief . Und glaub mir , Chriſtian , ſolche

rechte Briefe werden heiß erwartet , von vielen ,

überall in der Welt , wo Menſchenherzen warm und

wahr ſchlagen . Ich hoffe doch , Chriſtian , daß du

jetzt gerade einen ſolchen echten Liebesbrief ſchreibſt . “

„ Ich glaub ſchon , Herr Pfarrer , wenn Jetzt auch

mancher Eſel drüber lachen tät , wenn ich ſagen

wollte : Ich ſchreib einen Liebesbrief . Mein Brief

geht nämlich an meinen alten Knecht , der in der

Klinik liegt und ſein gebrochenes Schienbein heilt . “

„ Item , Chriſtian , eben haſt du mich verſtanden .

Auch ſo ein Knecht , ſo ein armer alter , treuer ,

verdient einen Liebesbrief und freut ſich in der

Seele drüber . Und übrigens biſt du jetzt ganz nah

an einem herrlich ſchönen Bibelwort — ganz heiß '

haben wir als Buben beim Suchſpiel geſagt —,

der heilige Paulus ſchreibt nämlich im dritten

Kapitel , dem dritten Vers ſeines anderen Korinther —

briefes das nie genug geleſene und überlegte Wort ,

über das wir meiſtens nur ſo hinwegſtolpern :
27 e6.

Ihr ſeid ein Brief Chriſti ' .

82

„ Nein , wie ſchön , Herr Pfarrer ! Das höre ich

aber wahrhaftig auch zum erſtenmal . Dürft ' ich ' s

noch einmal hören ? Bitte !

Ihl feid ein Brief . Ehrſſet

„ Ja , Herr Pfarrer , das iſt ja . ., das bedeutet

„ Das bedeutet , Chriſtian : Du biſt ein Brief

Chriſti . Chriſtus iſt dein Abſender ( . . . ſo ſende ich

euch . . . “ ) , und deine Mitmenſchen ſind die

Empfänger . Chriſtus hat uns allen das Schönſte

an die Mitmenſchen aufgetragen : die Liebe . Als

Liebesbrief Chriſti ſind wir zum Nächſten und zum

Fernſten geſchickt ; aber wie kommen wir oft an !

Wie wenn wir durch das Sieb einer häßlichen

Zenſur gelaufen wären ! Dieſe Zenſur — unſere

eigene Bosheit — hat alle Liebe herausradiert

aus dem Brief Chriſti , und dann kommen wir an
—herzlos , ſeelenlos , lieblos oder , was noch ſchlim —

mer iſt , verſudelt mit Haß , Abneigung , Streit ,

Feindſchaft , Rechthaberei und wie dieſe wüſten

Kritzeleien alle heißen . Und oft kommen wir über —

haupt nicht an , ſondern verlieren uns im großen

Schlupfloch unſerer Eigenſucht . Und doch iſt irgend —

wo ein Menſch , der auf uns wartet , ſo ſehnſüchtig

und ſo traurig wie dein Kamerad beim Barras ,

der nie einen Brief bekam . Einer wartet — und

wir kommen nicht an . “

Jetzt ließ Chriſtian nachdenklich den Kopf hängen ,

ſehr nachdenklich . Und ſeufzte . Und meinte : „ Herr

Pfarrer , wenn das ſo iſt , warum ſagt ihr Pfarrer

es uns dann nicht ſo , ſo eindringlich , ſo bohrend ,

ſo tiefgehend , wie Sie ' s jetzt gerade mir geſagt

haben ? Das iſt ja eine herrliche Predigt , und ich

will ſie gewiß nie mehr vergeſſen : „ Ihr ſeid ein

Brief Chriſti . . — Herr Pfarrer , ich danke Ihnen

auch ſchön , Sie , Sie ... Doppelbrief Chriſti an den

Chriſtian ! ꝰ
Und dann waren die beiden Männer ganz ſtill

wie ſonſt nur bei der Wandlung in der Kirche .

Albert Krautheimer

— * 1
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＋Sprichwörter

Schöpf nicht aus einer Lache , wenn du an einem

Strom wohnſt !

Wer die Wahrheit malt , dem reibt man die Farbe

auf den Buckel .

Aus Gottes Wort mußt du keine Riemen ſchneiden ,

ſie könnten dich leicht zu Tode geißeln .

Sagt Gott ja , ſo ſpricht die Schlange nein .

Betrübte Serzen ſind Gefaͤße , in denen alle Getränke

verſauern .

Wer ſein Serz erweitert , verengert ſeinen Mund .

Ein unzüchtig Zerz iſt des Teufels Wannenbad .

Die Ehepakten liegen in des Himmels Akten .

Der Eheſtand iſt eine Prozeſſion , wo immer das

Kreuz vorangeht .

Kleine Kinder treten der Mutter auf die Kleider ,

große aufs Serz .

Beſſer Brot in Frieden als gebratene Sühner in

Angſt .
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Das Bild der Mutter

Es war mir eine Luſt , durch die kühle , ſternenſtille

Herbſtnacht zu wandern . Denn es ging ja heimzu ,

nach langem Fernſein in der Fremde , heim zu Vater

und Mutter , zu Bruder und Schweſter , zu allem

lieben Geweſe , ſeit Kindestagen gewohnt und ver —

traut .
Was mag ſich alles gewandelt haben in der lan —

gen Weile , die ich wieder in der Welt draußen war ?

Ein Lied vom Wandern und Wiederſehen ſang
mir durch die Seele , ein Lied ohne Worte , wie

alles Herzerhebende , aber dafür um ſo tiefer und

tönender . Denn die ganze Schöpfung , die einem zur
Nacht ſo wunderſam nahe iſt und ans Herz greift ,
ſang die Weiſe mit : ſie ſilberte aus den Sternen ,

die da droben auf Reiſen waren , ſie ſchauerte aus

den Wäldern , die ſich im hochgemuten Wuchſe am

Himmelsrande reckten , ſie tropfte aus den Gräſern ,

die mir mit ihren Tauperlen die Wanderſchuhe wie

mit Freudenzähren des Wiederſehens netzten .

Da ſtand ich auf dem Hügel , der mir die Heimat

zeigte .
Wieder einmal . . .
Wie oft ſchon bin ich auf der nämlichen Stelle

geſtanden , das Herz voll leiſem Jubel , wenn es

heimwärts ging , oder voll unſäglicher Wehmut ,

wenn der umflorte Scheideblick noch einmal das

Bild der Heimat ſuchte .

Eratmend halte ich auf der Höhe vor der Heimat .
Da lugt das Dorf ſchon unbeſtimmt aus Schat —

tengründen , und ein Licht bahnt ſich den Weg durch

Nebelſchwaden und Dämmerungen zu meinem

Heimwehhügel her .

Es iſt ein Licht aus meinem Vaterhauſe und

wandert von der Kammer in die Stube , wo es am

Herde ſtillhält .
Und ich weiß : Da iſt eine gute Mutter , deren

Sorge um ihre Lieben ſchon wach iſt und am Herde
wirkt . Als erſte im Dorf entfacht ſie das Licht und

den Herdbrand , noch bevor die Hähne den kommen —

den Tag beſchreien .
Das Lied vom Wandern und vom Wiederſehen

ſchwingt mir freudvoll durchs Herz : Mutter !

Schon ſtehe ich vor dem Hoftor und will mit

dem Wanderſtecken daranpochen . Da fällt mein

Blick durch einen Vorhangſpalt im Stubenfenſter

auf das Bild der Mutter , wie ſie , im Scheine der

Lampe auf dem Herdgeſims , vor dem Ofentürlein

kniet und Feuer macht .

Ich ſehe nichts als ihr gütiges Angeſicht , vom

milden Licht der Ampel umfloſſen , ſo daß es ſelbſt
wie ein Licht leuchtet . Ein Licht in der Finſternis .

—

¶——



Ich halte inne und ſchaue und ſchaue .

Ddie dunkle Stube da drinnen wächſt mir zur

Welt , und in das Lied vom Wandern und vom

Wiederſehen , das mir im Herzen beim Anblick der

Mutter ſchon ſtille war , miſcht ſich ein neuer Ton

voll Süße und Hoheit : das Leuchten eines Mutter —

antlitzes , das ſtille Schaffen verhärmter Hände

einer Mutter

Meiner Mutter

Wie ein Dieb ſtehe ich am Tor und kann mir

nicht helfen : ich muß das Bild der Mutter in mich

aufnehmen , ſo wie ſie jetzt iſt , da ſie ſich von lie —

mand beobachtet wähnt und ſich ganz ſo gibt , wie

es ihr Mutterweſen will .

Voll ſchlagen die Herdflammen auf .

Feuer iſt entfacht und praſſelt luſtig — oh,

es deutlich in der Stille zwiſchen Nacht und

nich an den Türpfoſten und ſchaue

vom Flammenſchein ganz übergoſſen

immer noch regungslos am Herde .

Finger gleiten jetzt über

Bruſt
ände gefaltet im Schoße , und

ewegen ſich leiſe

eilige Gebete rinnen an mein Ohr :

Für alle , die aus dieſem Hauſe geſtorben , in

Kriegen gefallen , in der Fremde verdorben oder

verſchollen ſind : Vater unſer , der dubiſt . .

Schatten huſchen mich an. Heimliche

Schauer rieſeln mir durch Herz und Hirn . Mir iſt ,

die Toten dieſes uralten Vaterhauſes geiſtern um

mich her und ſehen auf die ſtille Beterin am Herd

aus Uberwelten nieder

O Lied vom Wandern und

wirſt du mir im
vom Wiederſehen !

wahr Morgengebete der
˖

Wieder liſpeln ihre Lippen : „ Für alle , die in

dieſem Hauſe leben und noch geboren werden . Daß

du ſie behüten mögeſt , Herr der Welten , hier

dort : Vater unſer , der du biſt . .
.“

Die Flammen im Herde weben einen Heiligen —
ſchein um das Antlitz der Mutter . Ja , eine Heilige

biſt du , Mutter , jetzt weiß ich ' s gewiß
Und zum drittenmal heben die Lippen zum

Gebete an: „ Für meinen Sohn in der Fremde ,

daß er keinen Schaden nimmt an Leib oder Seele ,

daß er brav bleibe und bald heimkehre : Vater

unſer , der du biſt . ..
Beſchämt und beſeligt zugleich ſenke ich den

zlick , das heilige Bild der Mutter noch einmal

oll umfaſſend , um es mir auf immer einzuprägen :

ie Beterin am Herd zwiſchen Nacht und Morgen .

Und wie ein Dieb ſchleiche ich mich davon , vors

Dorf hinaus auf die Heide . Denn jetzt kann ich der

Mutter nicht vor die Augen treten . Sie darf nicht

wiſſen , daß ich ſie beobachtet habe in ihrer heilig —

ſten Stunde , da ſie „ mutterſeelenallein “ ihre Liebe

und Sorge offenbarte .

Erſt mit der ſteigenden Sonne betrat ich das

Vaterhaus

Und als ich wieder in die Ferne zog , nahm ich

das Bild der Mutter mit , das mir eine ſeltſame

Fügung ins Herz gebrannt hatte : die Heilige , vom

Glorienſchein der Herdglut umfloſſen , voll ſelbſt —

loſer Hingabe ,Ur - und Sinnbild alles Mutterſeins .

In allem Wechſel und Wandel das Bleibende iſt

und währt mir dieſes Bild . Sonnen kreiſen darum ,

Sterne luſtwandeln in ſeinem Bannkreis , Tage und

Nächte , Wunden und Wonnen umhegen ſeinen Rah —

men .

In allem Werden und Vergehen ſteht es als

Ewiges und Einmaliges in mir , unveränderlich

und weſenhaft im Wanderſchritt der Zeiten

Franz Schrönghamer - Heimdal

Oorfnacht
Albert

Der Tag iſt nun gewichen

Die Sterne ſtehen auf ,

Die Sonne iſt verblichen

Der Mond nimmt ſeinen Lauf .

Nun ruhen alle Herzen

Auf ihrem Lager aus ,

Die Sorgen und die Schmerzen

Sind ſtill und wie zuhaus .

Die Fenſtertücher bauſchen

Sich ſanft im Hauch der Nacht ,

Die Röhrenbrunnen rauſchen

Im Dorf und halten Wacht

Krautheimer

Erſtorben ſind die Lieder

Der Mädchen vor dem Haus ,

verpluſtert ins Gefieder

Nuhn auch die Vöglein aus

Die Ratzen muſizieren

Allein im Mondenglanz

Und üben und vollführen

Uralten CLiebestanz

Die Pferde ſcharren träumend ,

Ein Hund bellt heiſer auf ,

Die Mitternacht nimmt ſäumend

zum neuen Tag den Cauf .

Doch morgen ſo wie geſtern
Wird Ceid und Liebe neu ,

Die beiden Zwillingsſchweſtern
Sind ſedem Tage treu .
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ahin zieht die Sehnſucht vieler . Wer möchte

ſich nicht einmal das Prieſterſeminar der großen

Erzdiözeſe Freiburg anſehen ? Die Stätte , an der

nun ſeit über hundert Jahren die Geiſtlichkeit des

Freiburger Bistums herangebildet wird ? Wieviele

Familien unſeres Landes ſind in dieſer langen Zeit

durch ihre prieſterlichen Söhne unſerem St . Peter

doch nicht wenig geiſtig verbunden worden ! Und da

mit auch wieviele Gemeinden ! Schon die Vorberei —

tung und Erwartung einer Primizfeier rückt das

Prieſterſeminar immer wieder erneut in unſeren

Gedankenkreis .
St . Peter liegt ſchon außerordentlich ſchön . Und

wir Geiſtliche der Freiburger Diözeſe betrachten es

als eine beſonders gnädige Fügung Gottes , daß

uns ein Prieſterſeminar ſo fernab ſtädtiſcher Unruhe

und ſo hineingeſtellt in große , weite und freie Got —

tesnatur beſchieden wurde .
Man erwandert St . Peter von Freiburg her an

den Südhängen von Noßkopf und Flaunſer vorbei

oder wieder aus dem tiefen Einſchnitt des Eſch —

bacher Tales herauf . Beſonders hier findet man es

wie eine beglückende Erfüllung in der Landſchaft

liegen und die weite , freie Hochfläche königlich be —

herrſchen .
Aber was ſich da vor ſtaunenden Augen aus —

breitet , die ſtattliche Kirche und der einſtige Kloſter —

komplex , iſt nicht viel über zweihundert Jahre alt .

Das Kloſter dagegen entſtand ja ſchon am Ende

des 11 . Jahrhunderts . Und das war ſo :

Nach einem tiefen religiöſen und moraliſchen Ver —

fall — die Geſchichte hält ſich ja nicht immer auf

gleicher Höhe , ſondern erklimmt bald erſtaunliche

Höhen des Fortſchrittes , wie ſie wieder in tiefe

Täler des Niederganges hinuntergedrückt werden

kann —, nach ſolchem ſehr düſteren Verfall alſo war

es , daß ſich die Beſten eifrigſt um ſeeliſche Erneue —

rung bemühten . An verſchiedenen Orten entſtanden

durch das Wirken ſtarker Perſönlichkeiten ungemein

lebendige , fruchtbare religiöſe Mittelpunkte , die

immer mehr Menſchen mitriſſen , um allmählich zu
einem gewaltigen Strom anzuſchwellen , der ſich

durch tauſend Kanäle in den weltweiten Raum der

Kirche ergoß , überall neues und hohes religiöſes
Leben weckend . Das bedeutendſte Zentrum iſt das

burgundiſche Cluny ſüdweſtlich der Vogeſen gewor —
den. Und von dort ſtrömte die Woge der Erneuerung
nach Kloſter Hirſau an der ſchwäbiſch - fränkiſchen

Grenzſcheide weiter . Wie ein loderndes Pfingſtfeuer
flammte es damals durch Schwaben - Alemannien ,
unwiderſtehlich alles erfaſſend . Unzählige gingen den

Weg in das Kloſter , um ihrem Leben durch Gebet
und Gottesdienſte von höchſter Feierlichkeit Weihe

und Wert zu geben . Und die Laien , die in der Welt

blieben , waren den Kloſterleuten durch eine Art

Dritten Orden in innigſter Weiſe angeſchloſſen . An

die 150 Klöſter — die einen neugegründet , die

anderen nach der Hirſauer Ordnung reformiert —

waren ſchließlich in einer imponierenden und mit —

reißenden Gemeinſchaft beiſammen .

Dazu gehörte auch unſer St . Peter . Zunächſt hatte

Berthold I . ,der Stammvater der Zähringer , zu Weil —

heim , Oberamt Kirchheim unter Teck , ein Kloſter

mit Hirſauer Mönchen geſtiftet . Aber ſein Sohn

Berthold II . verlegte dasſelbe in die Nähe der Zäh —

ringer Burg , die nun dem Geſchlecht den Namen

gab , nachdem die Machtpoſition dieſer reichen und

mächtigen Familie in den Breisgau gerückt war .
Am 1. Juli 1093 hielt das Gründungstrüpplein der

Mönche von Weilheim her im neuen Klöſterlein auf

der Schwarzwaldhöhe ſeinen Einzug . Das monaſti —

ſche Leben begann zu St . Peter für ſieben Jahr —
hunderte lang . Die Zähringer waren nicht nur ſeine
Stifter , ſondern auch ſeine Förderer und großen
Wohltäter . St . Peter ihr Hauskloſter , in dem ſie

auch ihre Grablege hatten . Man kann ſagen , daß

gerade Berthold II . und ſeine Brüder der Erneue —

rungsbewegung voͤn Cluny - Hirſau mit Leidenſchaft
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zugetan waren . Sein jüngſter Bruder , Markgraf
Hermann J. , trat zu Cluny als einfacher Laienbruder
in das Kloſter ein . Der zweite , Gebhard mit
Namen , wurde zuerſt Mönch in Hirſau und dann
Biſchof von Konſtanz , einer der wichtigſten Förderer
der Bewegung . Und der Gründer Berthold II. ſcheute
kein Opfer , um ſeine Lieblingsſtiftung auf dem

Schwarzwald zu fördern und ſie in wenigen Jahren
auch wirtſchaftlich auf eine völlig ausreichende
Grundlage zu ſtellen . Der ganze ausgedehnte Beſitz ,
den St . Peter ſein eigen nennen konnte , iſt in knapp

zwanzig Jahren zuſammengekommen .
So trat unſer Kloſter ſeinen Lebensweg an . Auf

einer ſoliden wirtſchaftlichen Grundlage , von mäch —

tigen Freunden und Gönnern gefördert , mit reichen

Heiligtümern für ſein Gotteshaus beſchenkt und vor
allem erfüllt von dem ſchönen Idealismus , den ihm
die Gründungszeit gebracht hatte . Dieſer Weg iſt
immer ein ſtiller geblieben . Nie ward St . Peter das ,
was etwa St . Gallen oder Neichenau kulturell ge —
weſen ſind . Immer blieb es das ſtille Hauskloſter
der Zähringer , damit aber auch der religiöſe Betreuer
der näheren und weiteren Umgebung , vor allem der
klöſterlichen Untertanen .

Der Weg , den St . Peter in langen Jahrhunderten
zu gehen hatte , war kein leichter . Große Kataſtro —
phen ſuchten unſer Stift immer wieder heim , und es
brauchte oft das Allerletzte , um durchzuhalten . So
vernichtete am des Jahres 3cine gewaltige Feuersbrunſt dieAbtei völlig , und
Wiederaufbau brachte ihr eine kaum enrägliche
Schuldenlaſt . Faſt haarſcharf zwei Jahrhunderte
ſpäter , nämlich im Jahre 1437 , ſuchte der zweite
Großbrand unſer Kloſter heim . Dieſes Mal war die

finanzielle Lage ſo troſtlos , daß man erſt nach

ſechzig Jahren an den Wiederaufbau gehen konnte .
Und wieder etwa zweihundert Jahre ſpäter , es war
am 12 . Auguſt 1644 , gingen Kirche und Abtei im
dritten Großbrand unter . Dieſes Mal war es das
Opfer , das St . Peter im Dreißigjährigen Krieg auf
ſich zu nehmen hatte . Kaum war der Bau darauf
wieder in der Höhe , dieſes Mal mit Unterſtützung
des großen Wohltäters Hanſelmann , da legte die
vierte derartige Kataſtrophe in der dreitägigen Feu —
ersbrunſt von Ende Juni 1678 das Werk wieder
in Schutt und Aſche . Man kann ſich denken , wie tief
ſolche Heimſuchungen ſich in die Exiſtenz des Kloſters

eingegraben haben . Zudem , daß oft genug ſchon an
und für ſich harte Notzeiten für dasſelbe beſtanden ,
wie am Ende des 14. Jahrhunderts , in den zwanziger
Jahren des folgenden , um die Mitte des 16. Säku -
lums und wieder in der Zeit vor dem Dreißigjährigen
Krieg .

Wenn St . Peter in der Zahl ſeiner 56 Kloſter —
vorſteher nicht eine ſo ungewöhnlich große Zahl vor —
trefflicher Männer gehabt hätte , hätte es ſchwerlich

durchgehalten . Aber das war ſeine beſondere Gnade :
von Adalbero und „ Eppo venerabilis “ bis in die
letzte Zeit erfreute ſich unſer Stift faſt durchweg der
beſten Abte . Beſonders die letzte Gruppe , vom
17. Jahrhundert an bis zur Aufhebung , zeigt unge —
wöhnlich tüchtige und eifrige Abte . Was mühten ſich

Oben rechts : Teilbild vom Hochaltar von St. peter

Bild links : Bibliothek von St. peter

Seite 35: Seitenkapellen und Kanzel von St. Peter

nicht Paulus Paſtor ( 1670 bis 1699 ) , Maurus Höß
( 1699 bis 1719 ) , Ulrich Bürgi ( 1719 bis 1739 ) ,
Benedikt Wülberz ( 1739 bis 1749 ) , vor allem aber
der aus Freiburg i. Br . ſtammende Philipp Jakob
Steyrer , der von 1749 bis 1795 —ſo lange wie
kein anderer Abt — ungemein ſegensreich ſeines
Amtes waltete , und Ignatius Speckle ( 1795 bis
1806 ) um das Wohl ihres Stiftes !

Wie ein Abt Eppo ſein Kloſter zur erſten ſtolzen
Blütezeit zu führen wußte , ſo geſchah das zum
zweitenmal im Laufe des 18. Jahrhunderts , in

jener Zeit , da die neue Welle religiöſer Erneuerung ,
die auf der Grundlage des Tridentinums ſich bildete
und nacheinander Spanien und Frankreich erfaßte ,
auch unſere Heimat erreicht hatte . Wie einſt im Mit —
telalter , ſtanden 4 nun wieder die Benediktiner
als Pioniere und großeFörderer in vorderſter Reihe .

Zeugnis dafür ſind heute noch die herrlichen Bauten ,
die aus jener Glanzzeit religiöſen und kulturellen
Lebens auf uns gekommen ſind . Wie Melk an der
Donau , Ottobeuren , Zwiefalten und Weingarten bei

Navensburg , dann auch St . Blaſien , Schuttern ,
St . Trudpert , Ettenheimmünſter , Gengenbach oder
Ebersmünſter im Elſaß , aber auch kleinere , die wir
hier nicht nennen können .

In dieſer Reihe ſteht das heute noch erhaltene
St . Peter . Aus dieſer frohen , frommen Zeit heraus
ſind Kirche und Kloſter erſtanden . Der Kirchenbau



unter Abt Ulrich Bürgi in den Jahren 1724 bis

1727 . Man hatte dazu den aus dem Bregenzerwald
ſtammenden und zu Konſtanz wohnhaften Peter

Thumb geholt , einen der allerfähigſten der Vorarl —

berger Barock - Kirchenbaumeiſter , die bei uns in

Südweſtdeutſchland am meiſten gebaut haben . Thumb

iſt unter ihnen der fruchtbarſte geweſen . Von ihm

ſtammen die Bauten von St . Trudpert , Ettenheim —

münſter , Friedenweiler , Tennenbach , Frauenalb ,
Baden - Lichtental , Günterstal , Biengen , Waldkirch

i. Br . , St . Ulrich , Birnau , Hilzingen , Mundelfingen ,

Tiengen und St . Gallen . Die Wallfahrtskirche Birnau

am Bodenſee iſt ſein ſchönſtes , reifſtes Werk ge —
worden .

Aber auch die Kirche von St . Peter iſt eine be —

deutende Leiſtung ſeines Kunſtſchaffens . Thumb

ſteht hier noch inmitten des ſtrengen Syſtems , das

die Vorarlberger entwickelt hatten , und hat ſich noch

nicht zu den freien , ſchwebenden Formen herauf —

gearbeitet , die er zu Birnau in ſouveräner Meiſter —

ſchaft ſpielen läßt . Ganz dem Schema entſprechend

erhebt ſich die gewaltige dreiteilige Faſſade mit den

beiden ſtolzen Türmen . Zu St . Peter das einzige Mal

völlig in Hauſteinen ausgeführt . Und der Kirchen —

raum zeigt die mächtige , lichte Halle von guten
Verhältniſſen , mit den weit hereingreifenden Wand —

pfeilern , die Niſchen für die Seitenaltäre ſchaffen

und durch kräftige Galerien miteinander verbunden

ſind . Ein ſchönes Schaubild iſt die Orgelempore mit

der Orgel geworden , erſtere mit dem Wohlklang
ihrer Arkaden und dem reichen Stuck , letztere mit

dem ſtolz aufſtrebenden , gutdekorierten Gehäuſe .

Beſonders fein das kleine Vorwerk , ein elegantes
Geſchöpf des Rokoko . Im Langhaus kommen die

mächtigen Wandpfeiler mit ihren gewaltigen Ge —

ſimsbildungen ſtark zur Wirkung , darüber ruhen die

Gewölbe mit den Fresken des Franz Joſeph Spieg —
ler , der 1757 zu Konſtanz geſtorben iſt und als ſein
letztes großes Werk die Ausmalung der herrlichen

Stiftskirche von Säckingen hinterlaſſen hat . In den

Geitenniſchen ſtehen die ſchönen , farbenfrohen Neben —
altäre , die Paar für Paar dem Chor zu immer reicher

werden . Beſonders ſtattlich und reich ſind die beiden

Bruderſchaftsaltäre im Querhaus , der Roſenkranz —
altar und der im 18. Jahrhundert immer noch hoch in

Ehren gehaltene Altar des heiligen Peſtpatrons
Sebaſtian . Letzterer hat in den ſiebziger Jahren des

18. Jahrhunderts den reichgeſchnitzten Tabernakel er —
halten und iſt Pfarraltar geworden . Nicht überſeh
werden dürfen die nach

Formen und farbiger Hal —

tung ſehr ſchmucke Kan —

zel , ſicher ein Werk von
Clerici , dem auch der zarte
Bänderſtuck der Kirche zu
danken iſt , und der Tauf —
ſtein Chriſtiang Wenzin —

gers mit der Gruppe von
Matthias Faller .

Vom Langhaus aus kräf —

tig eingezogen , dehnt ſich
der tiefe Chor dahin , durch
das vorzügliche Schmiede —

gitter des Meiſters Michael
Reinhardt von St . Trud —

Bild rechts : Treppenhaus —
stukkatur von Gigel

A

pert aus dem Jahre 1728 abgeſchloſſen . Das ruhig —

vornehme Chorgeſtühl ſowie die zierlichen Orgel —

gehäuſe dahinter ſind des klöſterlichen Schnitzers

Matthias Faller ſchönes Werk , wie ſein wunder

ſchöner Hochaltar - Tabernakel erſt in den ſiebziger
Jahren des 18. Jahrhunderts gefertigt . Der Hoch

altar ſelbſt ſtammt aus der Erbauungszeit der Kirche

und beherrſcht groß und ſicher den Raum von Chor

und Langhaus . Seine Figuren wurden , wie die der

Bruderſchaftsaltäre und die der Zähringer vor den

Wandpfeilern , von Joſef Anton Feuchtmayer ge —
ſchaffen , der einer der erſten Rokokobildner und

Stuklatoren in Süddeutſchland geweſen iſt . Das

Mariä - Krönungs - Bild des Hochaltares dagegen hat

Storer in Konſtanz 1661 gemalt , den man als den

„ ſchwäbiſchen Appelles “ gefeiert hat . In der Nähe

des Hauptaltares die Epitaphien der Zähringer —
Gründer , Werke der Künſtler Heer und Vogel .

Vom freien , frohen Raum der Kirche wandert

man in die Sakriſtei mit den ſchönen Schränken

Fallers , und durch den Kreuzgang hindurch , in dem

die Bilder der ſanktpetriniſchen Abte von der Hand
des Konſtanzer Malers Franz Ludwig Herrmann

hängen , hin in den einſtigen Kapitelſaal oder

Kreuzkapelle , der heute der beſondere Bet - und

Betrachtungsraum unſerer Theologen iſt . Der Raum

iſt gewölbt , hat flotte Stukkaturen und Decken —

gemälde , ſchönes Geſtühl von Faller und einen ganz
feinen Silberaltar , der einſt das Eigentum des

Prieſterſeminars von Meersburg geweſen iſt .
Ein paar Schritte weiter , dann geht es in den

Garten mit den ſchönen , mächtigen Bäumen . Dem

Eingang gegenüber das größte Stiegenhaus , von

Gigels Meiſterhand mit herrlichen Stukkaturen ge —
ſchmückt , darin die Gemälde Saums von den vier
Letzten Dingen . Dieſe und der ſcharfe , ſchneidend
helle Klang der alten Kloſteruhr ein lebendiges
„ Memento moril “ .

Nach Süden dehnt ſich der heitere Raum des
Nefektoriums aus , auch heute noch Speiſeſaal . Dar —
über der „ Fürſtenſaal “ mit den glanzvollen Decken —
fresken eines Simon Göſer aus den Jahren 1772
und 1773 . Und im Mittelbau ſchließlich die wunder —
volle Bibliothek von St . Peter , der ſchönſte Rokoko —
raum im Breisgau . Zweigeſchoſſig und mit einer
Spiegeldecke überzogen , ein außerordentlich frei und
weit wirkender und doch wieder unendlich behaglicher
Naum . Daran hat die elegant flutende Galerie
ihren guten Teil , die ſo ſehr an das Wunderwerk

der Birnauer Galerie erinnert , die ſchönen Stuk —
* katuren von Gigel und das

prachtvolle große Decken —
bild von Benedikt Gambs —
aus dem Zahre 175ʃ1.

Die Stiege im einſti —

gen Abteigebäude hinunter

geht es wieder dem Aus —

gang zu , dort wo die zier —
liche RNokoko - Uhr hängt ,
mit der Aufſchrift „ Haltet
euch bereit ! “ . Wahrhaftig ,
St . Peter hat in langen
Jahrhunderten ein hohes
Maß von echter chriſtlicher
Bereitſchaft gezeigt . Seine
Geſchichte uud ſeine Kunſt

klingen wie eine Mah —

nung : „ Haltet euch bereit ! “
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orgens um halb fünf iſt der
Ahne erwacht und hat gleich
wie immer die Hand ausge —
ſtreckt nach dem Fenſterſims ,
nach Pfeife und Tabaks —

beutel . Allein auf halbem

Wege hielt die Hand plötz —
lich inne , griff in die leere

Luft und fiel auf die Bett —

decke nieder . Und der Ahne

holt noch einen tiefen Schnaufer aus der Bruſt ,

reckt ſich wie ein Soldat vor dem General , und

aus iſt ' s mit dem Alten für immer .
Als der Tote aufgebahrt war , lagen noch Pfeife

und Tabak auf dem Sims . Alle , die dem Toten

die letzte Ruhe gaben , ſahen auch die Pfeife . Denn

es war eine neue , koſtbare Pfeife aus Kirſchholz ,
mit einem geſchnitzten Napoleonskopf und wachs —

gelbem Mundſtück . Alle ſahen die Pfeife , und manch

einen Gchnauzbart gelüſtete es darnach . Doch blieb

ſie , wo ſie lag , bis zum nächſten Morgen . Wie

aber die Totenlade hinausgetragen wurde , war die

Pfeife auf einmal verſchwunden . Der Sohn , der

junge Grebelmeyer , merkte es gleich , ſagte aber

nichts , weil es ſich wegen der Trauer nicht ſchickte .

Gewurmt hat es ihn doch .
Das geſchah am Mittwoch . Und am Freitag

kommt der Grebelmeyer durch den Flecken und

auch am Haus des Philipp vorbei , des Totengrä —
bers . Der lehnt an der Haustüre und bläſt die

Rauchwölklein in den Abend . Kaum ſieht er aber

den Grebelmeyer , ſo legt er flink die Hand um

die Pfeife , wendet ſich und ſchlüpft in die Haus —

türe wie der Fuchs in den Bau .

Zu ſpät gelegt , umſonſt verſchwunden , Toten —

philipp ! Man hat genug geſehen und wird es den

Philipp merken laſſen , daß man kein ſo ganz Dum —

mer iſt . Die Gelegenheit bietet ſich ſchon .

Jawohl , gleich zwei Tage darauf , am Sonntag
beim Kirchgang läuft die Gelegenheit recht in den

Weg . Wie der Philipp ins Kirchentor tritt und

ſchon den Hut abnimmt , ſteht auf einmal der Gre —

belmeyer ganz dicht an ſeiner Seite , hält ihn am

Armel feſt und ſieht ſcharf her . „ Wo dem Uhne

ſeine Pfeife iſt , gehört auch ſein Tabaksbeutel hin ! “

Die Pfeife

Und ehe der Philipp recht weiß , wie und was , iſt

ihm etwas in die offene Nocktaſche geſtoßen und

ſtapft der Grebelmeyer in die Kirche und in ſeine

Bank , ganz gleichmütig , als ſei nichts geſchehen .
Der Hieb ſitzt . Während des Gottesdienſtes tupft

der Philipp immer wieder den Schweiß von der

Stirne . Die Pfeife brennt , auch ohne Schwefelholz .

So gelangt man in die andere Woche . Weil es

geſchneit hat und nicht viel zu tun iſt , ſpaziert der

Grebelmeyer in den - Winteröſch hinaus , nachzuſehn ,
ob der Froſt und die Haſen an den jungen Bäu —

men keinen Schaden angerichtet . Und hier findet er

die Bosheit . Ein Schlitten iſt vom Weg abgekom —

men und hat die zwei ſchönſten Jungbäume ange —

riſſen und geknickt . Der Grebelmeyer hat ſie ſelbſt

aus Kernen gezogen und mit Edelreiſern gepfropft ,
die er von weit her kommen ließ . Und wer hat nun

dieſe Bosheit angerichtet ? Halt ! Hat nicht der

Philipp geſtern aus dem Wald dahinten eine Fuhre

RNeiſig und Prügel heimgeſchafft ? Und richtig , die

Spuren ſind zwar ſchon etwas verweht , doch ſo viel

ſieht man , daß hier lange , ſchiefgetretene Kuh —

klauen ſchlurften , paſſend zu den verhutzelten Geſtel —

len , die der Philipp in den Kummet ſpannt . Alſo

das iſt die Nache dafür , daß man den Dieb einen

Dieb heißt ? Gut , Philipp , wie du willſt ! Dann

geht die Geſchichte eben weiter und an eine Stelle ,

die mit derlei Kumpanen fertig wird .

Allein es kommt anders . Als nämlich der Gre —

belmeyer daheim in die Stube tritt , ſitzen ſchon

ſeine Geſchwiſter um den Tiſch , und die Habe des

Ahne wird geteilt . Dabei leert man Truhe und

Lade , rückt ſchließlich auch den alten Glasſchrank

von der Wand , und am Boden liegt die Pfeife des

NAhne unverſehrt , nur ein wenig mit Spinnweb

behangen .
Der Grebelmeyer wiſcht ſie ab , ſtopft und zün —

det an . Doch ſie ſchmeckt ihm nicht . Er muß bei

edem Zug an den Philipp denken . Gotts Donner !

Er hatte doch ſo klar und deutlich die Pfeif im
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Mund des Philipp geſehen , und jetzt liegt ſie hinter
dem Schrank und hat offenbar immer da gelegen .
Er müßte jetzt eigentlich dem Philipp abbitten .
Fehlte gerade noch ! Ein ſchlechter Kerl iſt der
Philipp doch . Das beweiſen die Jungbäume , daran
er ſein Mütchen gekühlt .

„ Und woher weißt du denn ſo ſicher , daß der
Philipp die Bäume umgefahren hat ? “ fragt die
Grebelmeyerin .

„ Wer anders ſchafft ſo eine Bosheit
einer , der Rache haben will ! “

„ Und wenn er es getan hätte , und mit Fleiß
getan —er hatte ſchließlich ein Recht darauf , böſe

zu ſein , wenn er Dieb geſcholten wird und es nicht
iſt “, zankt das Weib weiter und nimmt es ſchließlich
auf ſich , die Sache zu bereinigen . Sie ſucht im
Keller ein paar Würſte heraus , bereitet ſie appetit —
lich auf einen Teller und ſchickt ihren Jüngſten
zum Philipp . Die Pfeife , ſolle er ausrichten , habe
ſich wiedergefunden , und einen ſchönen Gruß von
der Mutter , und die Würſte ſollten ſie ſich ſchmecken
laſſen .

Der Bub lief und ſtotterte ſein Sprüchlein . Allein
der Philipp ließ ihn nicht ausreden , ſondern packte
den Teller ſamt den Würſten und ſchmiß ihn auf die
Gaſſe . Und ſchrie den verſchrockenen Buben an :

„ Gag deinem ſauberen Vater , ſeine Ehre ſei viel —
leicht einen Fettdarm wert . Aber der Philipp halte
dann doch mehr von ſich ! “

als nur

5
Vergeht mir der Himmel vor Staube ſchier ,
Herr , im Getümmel zeig dein Panier !
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Dieſen Satz brachte der Junge nach Hauſe , zu —
ſammen mit den Scherben des Tellers und den ver —
ſchmutzten Würſten . Seitdem herrſchte Feindſchaft
zwiſchen den zwei Familien , ſo ſehr , daß ſogar
die beiderſeitigen Hofhunde widereinander bellten .
And ſo vergingen ein paar Jahre . Die umgefah —
renen Bäume hatten ſich wieder aufgerichtet und

trugen ſchon eine ſüße Ernte . Die Pfeife lag wieder
verkruſtet und verſtaubt hinter einem Schrank im
Spinnweb . Doch jung wie am erſten Tag war die
Feindſchaft . Denn ſie erneuerte ſich immer wieder ,
wenn man täglich ſo und ſo oft aneinander vorbei —

ging , vorbeiſah .
Und dann endlich eines Morgens kam der Anprall ,

als nämlich das Haus des Hubermichels brannte .
Die Nachbarn ſtürzten herbei , halfen , retteten , ſo

gut ſie vermochten . Die Feuerſpritze galoppierte
daher , die Schläuche wurden hurtig gelegt . Aber
es fehlte der Rohrmeiſter , der lange Sepp , der auf
die Leiter zuhöchſt ſteigen und den Strahl lenken
ſoll . Die lange , ſchwere Düſe mit dem Schlauch
daran lag noch am Boden und verſpritzte nutzlos
den Strahl über die Hofraite hin . Wer ſprang für
den Sepp ein ? Der Mutigſte , der Geſchickteſte
natürlich . Und dafür hielten ſich zwei zugleich , der
Grebelmeyer wie der Philipp . Vielleicht hatte einer
des andern Vorhaben gemerkt und gönnte dem
Feind dieſe Ehre nicht . Sie ſprangen und bückten
ſich und rannten mit den Köpfen derart wider —
einander , daß ihnen das Feuer aus den Augen
ſtob und ſie beide zurücktaumelten und einem Dritten
Amt und Ehre überlaſſen mußten .

Nicht überließen ſie den andern das Trinken ,
das zu jedem rechten Brand gehört . Und da geſchah
es dann : Der Grebelmeyer nahm dem Bierwirt

zwei Gläſer aus der Hand , ſchlurfte damit quer
durch die Stube und drückte dem Philipp eines
der Gläſer in die Hand : „ Da Philipp ! Aber einen

Dickkopf haſt , Gotts Donner ! “

„ Und du nicht minder ! “ Er ſtrich über die Stirne .

„ Ich mein , mir ſei ein Pfeifenkopf aus dem Hirn

gewachſen ! “
„ Ja Pfeifenkopf ! l Proſit ! So ein Feuer im Flek —

ken lann auch ſein Gutes haben . Proſit noch ein —
mal ! “

Anton Gabel
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Wie ſchwank ich ſündlich , läßt du von mir !

Unüberwindlich bin ich mit dir ! v. Eichendorff
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„ e . und erhebt die Geringen “

Johann Baptiſt Jordan , geboren am 16. Juni 1848 ,

zum Prieſter geweiht am 21. Juli 1878 , geſtorben
am 8 . Geptember 1918 .

Im Jahre 1944 wurde in Rom der Seligſpre —

chungsprozeß eingeleitet . Um das Gelingen darf —

und ſoll — öffentlich gebetet werden .

Wer iſt Johann Baptiſt Jordan ?— Ein badiſcher

Landsmann , geboren in einer ſtrohgedeckten Arme —

leutehütte in Gurtweil nahe Waldshut . Dörflicher

Lausbub , der lieber zum Fiſchen als zur Schule

geht , der aber ſpäter ſo viel Geſchmack am Lernen

( nur nicht am Rechnen ) findet , daß er ſtudieren

möchte . Fürs Miniſtrieren iſt er dem Pfarrer zu

unartig .
Am Tag der Erſtkommunion innere Unraſt : etwas

treibt ihn um . Erſte Berufung ? Winters leiht ein

Nachbar Kalender und Legenden , und eine neue

Welt geht vor Johannes auf : Ich möchte Prieſter

werden ! ( Da ſieht man auch , was ein guter Kalen —

der wert iſt . ) Aber der breſthafte , abgezehrte Vater

ſtirbt . So muß der Fünfzehnjährige als Erdarbeiter

beim Bahnbau Baſel —Konſtanz verdienen helfen .

Er bleibt brav dabei .

Der Bahnbau geht zu Ende . Der junge Jordan

hat Geld verdient , iſt aber immer noch ohne Beruf .

In Waldshut lernt er bei Meiſter Hillebrandt das

Malerhandwerk , iſt ein „ braves und treues “ Mit —

glied des Geſellenvereins , geht nach drei Jahren als

Handwerksburſche nach altem Brauch auf Wander —

ſchaft : Augsburg , Negensburg , München , Hamburg ,

Berlin , Böhmen . Hat , nach eigenem Zeugnis , nie —

mals einen Nauſch gehabt , war doch ein braver

Mann .
Bald nach der Heimkehr primiziert ein Neuprieſter

in Gurtweil . Da bricht Jordans alter Wunſch wieder

»durch : Prieſter werden ! Womit ? „ Ich kann dir keine

zwanzig Pfennig geben “ , ſagt die Mutter . Und der

alte Dekan Geßler : „ Geh halt mal zu deinem Ge —

ſellenpräſes in Waldshut , was der meint ! “ Der

zwanzigjährige Johann Baptiſt geht . Geſellenpräſes

iſt Kaplan Werber ( der ſpätere Monſignore mit der

„ Freien Stimme “ in Radolfzell ) . Der gibt ihm ein

lateiniſches Lehrbuch : „ Lern in acht Tagen die fünf

Deklinationen ! Dann kannſt wieder kommen ! “ Und

Jordan lernt und kann ſein Penſum , als er wieder

kommt . Da nimmt ihn Werber in die Lehre , dreimal

wöchentlich und eineinhalb Jahre lang — dazwiſchen

muß Jordan noch kurz Soldat ſein —; dann emp

fiehlt er ihn aufs Gymnaſium Konſtanz .

Jordan wird zweiundzwanzigjährig Oberſekunda —

ner , reſpektiert von ſeinen ſechzehnjährigen Kamera —

den wegen ſeines offenen und freundlichen Charak —

ters . Arm iſt er ja , muß an Freitiſchen eſſen , Stunden

geben , aber fremde Sprachen ſpricht er bald ein

Dutzend . Nur die Mathematik mag er nicht . ( Wie

kann ich ihm das nachfühlen , der ich fünfzig Jahre

ſpäter im ſelben Spital lag ! )
1874 Abitur , Nomreiſe , Immatrikulation an der

Univerſität Freiburg im Breisgau , Theologieſtudium
Seine Lehrer : Alban Stolz , Alzog , Nitter von Buß

Reiche Jahre . Im Semeſter über den Büchern und

in den Hörſälen , in den Ferien auf Walz durch

Frankreich , Holland , Italien , Schweiz . Darin zeigt

ſich ſchon der weltweite Geiſt des ſpäteren Ordens

ſtifters an .

Zum Abſchluß der Freiburger Studienſahre reicht

Jordan eine Probepredigt ein über die „ Lauretani —

ſche Litanei “ , die er auswendig konnte , „ weil er ſie

als Handwerker und Gymnaſiaſt , nicht minder als

Theologe gebetet hatte “ ( ein Mitalumne ) . Mariens

mütterliche Fürbitte führte den Dreißigjährigen

ſchließlich 1878 an den Prieſterweihe - Altar im

Schwarzwaldſeminar St . Peter .
Und jetzt ? Noch gelten die Kulturkampfgeſetze

Bremſe oder Motor ? Für einen Mann wie Fordan
natürlich Motor . Zwar darf er keine Seelſorge in

der Erzdiözeſe Freiburg ausüben ; als er aber zum
Weiterſtudium nach Rom geſchickt wird , gründet er

dort am 8. Dezember 1881 die „ Geſellſchaft des

göttlichen Heilandes “ ( Salvatorianer ) und ſieben

Jahre ſpäter die „ Genoſſenſchaft der Schweſtern

vom göttlichen Heiland “ ( Salvatorianerinnen ) . So

iſt er nun hundert - und tauſendfacher Seelſorger —
auch für Deutſchland — geworden . Ein prachtvoller

Sieger über den Kulturkampf !

Pater Jordan mit dem Kloſternamen Franziskus
Maria vom Kreunz iſt ein vielfacher Troſt : erſtens

für kleine Lausbuben , die doch auch gern heilig
werden möchten ; zweitens für arme Leute , denn

Gott erhebt die Geringen ; drittens für ſo manchen

Spätberufenen , der gern Prieſter werden möchte

und vor lauter Schwierigkeiten das Ziel nicht ſieht ;

ſchließlich für alle Kleingläubigen , welche Angſt
haben vor dem „ Kulturkampf “ und nicht vertrauen

auf den Kultur - und Glaubensſieg der Kirche .

Albert Krautheimer

Geburtshaus von Johann Baptiſt Jordan in Gurtweil

4

—

333i
2＋·

? 7



Vorderſamſt für die Waiſen . . .

Man las letztes Jahr vom 200jährigen Beſtehen
der Bezirksſparkaſſe Salem . Nur wenig fünger iſt
die Bonndorfer Sparkaſſe , über deren Gründungs —
geſchichte wir intereſſante Einzelheiten wiſſen , die
uns verraten und raten , daß Sparkaſſen eine Ange —
legenheit des Dienens , nicht des Verdienens ſeien .

Banken , die Geld annahmen und weiterliehen ,

gab es allerdings ſchon lange vor Chriſti Geburt ,
zu den Zeiten der Könige David und Salomon ,
und in Babylon und Agypten ſogar noch früher .
Sie ſpielten in der Geſchichte oft eine große Rolle .
Kaiſer Karl V. pflegte ſich vor 400 Jahren zu
rühmen , daß in ſeinem weltumſpannenden Reiche
die Sonne nie untergehe ; aber der Augsburger
Bankier Fugger hatte den Mut , ihn daran zu erin —
nern , daß der Kaiſer die Krone ihm , das heißt
ſeinem Gelde zu verdanken habe .

Doch dieſe großen Geldherren waren nichts für
die Bedürfniſſe des kleinen Volkes . Jene Herren
wollten Geld verdienen ; das Volk aber brauchte
Hilfe , und zum Helfen braucht es einen anderen
Geiſt als den des Erwerbs .

So iſt denn auch die Sparkaſſe , „ die Bank des
Volkes “ , herausgewachſen aus chriſtlichem Helfer —
willen , und es iſt darum auch nicht verwunderlich ,
wenn die erſten Sparkaſſen des Volkes geſchaffen
wurden von Prieſtern , und nicht von Juriſten .

Abt Martin Gerbert ſchreibt gelegentlich in einer
Anweiſung an die Leitung der Bonndorfer Waiſen —
kaſſe , aus der die Sparkaſſe herausgewachſen iſt ,
er rechne es unter „ die erſten Pflichten eines Lan —
desherren , vorderſamſt für die Waiſen zu ſorgen “ .

Das war alſo der Geiſt , der im Jahre 1767

zur Schaffung der Bonndorfer Waiſenkaſſe führte ,
aus der 76 Jahre ſpäter — 1843 —die heutige
Sparkaſſe hervorwuchs .

Wie kam es nun zu dieſer Waiſenkaſſe ? Die

Vögte oder Waiſenpfleger mußten über das Ver —

mögen ihrer Schützlinge genau Buch führen und
dann die Rechnung alle 2 bis 3 Jahre “ dem fürſt —
lichen Oberamte zur „ Abhörung “ oder Prüfung
vorlegen ; da zeigte es ſich immer wieder , daß es
ſehr ſchwer hielt , die Kapitalgelder der Waiſen nutz —

bringend anzulegen . Manche Pfleger ließen die
Gelder einfach beim Oberamte oder zu Hauſe liegen
zum Schaden der Waiſen .

Da erhob ſich dann für den St . Blaſianiſchen
Oberamtmann manches liebe Mal die heikle Frage ,
ob er den Pfleger oder , wenn der geſtorben war ,

deſſen Erben für den Schaden haftbar machen könne
und müſſe ; das Geſetz war gegen den Pfleger ,
wenn ihm „Nachläſſigkeit “ vorgeworfen werden
konnte .

Der Oberamtmann von Cotto in Bonndorf be —
richtet am 26 . September 1767 dem Fürſtabte , daß
er in den meiſten derartigen Fällen nicht nach der

ſtrengen Gerechtigkeit , ſondern „ angeſichts der an —

geführten leidigen Verhältniſſe “ mehr nach der

Billigkeit entſchieden habe ; das ſei allerdings zum
Schaden der Waiſen geweſen , aber er habe den

Pflegern doch auch nicht aufbürden können , Zinſen

zu erſetzen , die ſie nie eingenommen hatten .
Ahnliche Klagen hatten die Oberpfleger der

St . Blaſianiſchen Amter ſchon im Jahre 1765 beim

erL
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Fürſtabte vorgebracht . Damals hatte dann Gerbert
am 24. Oktober des Jahres ſeine Amter aufgefor —
dert , ſofort Erhebungen darüber anzuſtellen , wieviele

derartige Waiſengelder nutzlos herumlägen .
Oberamtmann von Schlichtinsfelden berichtete

das Ergebnis am 28 . November 1765 dem Fürſt —
abte . Offenbar war es beſcheiden ; die Zeitlage
ſcheint daran ſchuld geweſen zu ſein . Die vielen

Kriege des Preußenkönigs Friedrichs II . hatten zu
einer großen Verſchuldung geführt , ſo daß man
eine Geldentwertung befürchtete . Jeder große Krieg
der letzten Jahrhunderte hatte dieſes Ergebnis ge —
habt ; das war nicht bloß nach dem Weltkriege oder
nach den großen franzöſiſchen Revolutionskriegen
zu Ende des 18. Jahrhunderts ſo . Schon im Drei —

ßigjährigen Kriege hatte man überall , ſelbſt am
Bodenſee , der doch etwa erſt zehn Jahre ſpäter
von dem Kriege berührt wurde , eine regelrechte
Geldentwertung und danach eine neue Feſtlegung
des Geldwertes erlebt . Die Chronik des Allens —
bacher Bürgermeiſters Gallus Zembroth und die

Einträge in den Pfarrbüchern der Inſel Neichenau
berichten darüber beweglich genug .

Nach zwei Fahren hatte ſich die Lage auf dem
Geldmarkt aber wieder etwas beruhigt . Da war es
dann der Amtmann von Cotto , der wie geſagt die
Sache aufs neue aufgriff .

Aus dem Briefwechſel Gerberts , in dem übrigens
in den von Dr . Pfeilſchifter veröffentlichten zwei
Bänden die Kaſſe nur ſelten erwähnt wird , ergibt
ſich , daß Oberamtmann von Cotto im Jahre 1765
noch als ſchwäbiſch öſterreichiſcher Syndikus in
Innsbruck tätig war . Er war alſo nur kurze Zeit
als Oberamtmann in Bonndorf . Er war offenbar
ein Mann , der über dem üblichen Bürokraten —
ſchimmel ſtand , der alles gemütlich im alten Geleiſe
auf dem alten Karren weiterziehen läßt ; er war
weltoffen genug , um daneben auch noch das Leben
zu ſehen und freimütig genug , um auf Mängel auf —
merkſam zu machen und wo es not tat , auch Refor —
men anzuregen .

Auf ihn kam als „ Obervogt “ der Hofrat Foh .
Evangel . Wirttemberger ; ihm hatte Cotto feine
Eingabe an den Fürſt noch auf den Tiſch gelegt .
Neue Beſen kehren gut . Der neue Obervogt ſtu —
dierte die ganze Sache und ſtellte dabei feft , daß
mehrfach „bei Witwen und Waiſen und anderen
derartigen unter die Vormundſchaft fallenden Per —
ſonen “ vielfach gar keine „ Vogtleute beſtellt “ waren
oder erſt beſtellt wurden , wenn irgend etwas Beſon —
deres vorfiel . Sofort erließ er den „ Oberamts —
befehl “ vom 17 . Oktober 1767 , daß ſofort in allen
Fällen Pfleger eingeſetzt werden müſſen , die aber

durchweg vom Oberamte beſtätigt und verpflichtet
werden müßten . Ebenſo hätten die einzelnen Amter
eine Liſte der Pfleger einzuſenden , aus denen auch
deren Schützlinge und deren Vermögensſtand zu er —
ſehen ſei .

Nun lief die Sache „ wie ein geölter Blitz “ . Schon

am 22 . Oktober 1776 unterzeichnete Abt Martin

Gerbert die Gründungsurkunde . Das alſo iſt der

Geburtstag der Bonndorfer Kaſſe .
Die Kaſſe wird zunächſt als Anhängſel des ſtaat —

lichen Rent - oder Finanzamtes behandelt ; dasſelbe
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hat alle Kapitalien der Waiſen im Oberamt Bonn —

dorf , dem Obervokteiamt Ewattingen , dann zu
Schluchſee , Dreſſelbach , Fiſchbach , auch Schwarz —

halden und Bläſiwald anzunehmen und mit vier

vom Hundert zu verzinſen .
Ein Zwang zur Anlage beſteht jedoch nicht : wo

die Pfleger eine beſſere Anlage , etwa zu fünf vom

Hundert , finden und ſelbſt für Kapital und Zinſen

jede Haftung unbedenklich glauben übernehmen zu
können , haben ſie dazu freie Hand . Gerberts Anord —

nung hat „ nichts als das Beſte der Waiſen “ im

Auge .
Nun wurde bereits „ Tag und Nacht “ gearbeitet

um die vorgeſchriebenen Waiſenbücher aufzuſtellen ;
dann wurde vom Amte ein „ Formular “ über die

ganze Einrichtung ausgearbeitet und zur Geneh —

migung dem Fürſtabte vorgelegt . Dieſer fand das

Formular ſo gut , daß er ſofort dem Landſchreiber

befahl , auch für die anderen Bezirke dasſelbe zur

Grundlage für ein gleiches Vorgehen zu Grunde zu

legen .
Aus einer gelegentlichen Bemerkung geht her —

vor , daß unter denen , die Gelder aufnahmen , ſich

hauptſächlich Pächter der herrſchaftlichen Güter

befanden ; es handelte ſich alſo nicht um eigentlichen
Nealkredit , der gewährt und etwa durch eine Hypo —
thek auf ein Grundſtück geſichert wurde . Da war
die Gefahr eines Verluſtes natürlich ſtets gegeben ;
es blieb deshalb nichts übrig , als daß die Herr —

ſchaft für die eingelegten Gelder , wie Gerbert ſich
ausdrückte , „ gutſtehen “ mußte ; dieſe ſelber aber

mußte , da ja noch gar keine Erfahrungen vorlagen ,
eine gewiſſe Vorſicht walten laſſen . Dieſe äußerte
ſich darin , daß man die Waiſengelder nur ſo lange
behielt , bis die Waiſen volljährig wurden . Ander —

ſeits wurde der Geſamtbetrag der Einlagen vor —

erſt auf 150 000 Gulden begrenzt . Es iſt verſtänd —
lich , daß ein kleines Fürſtentum nicht für unbe —

grenzte Summen die Bürgſchaft übernehmen konnte

und wollte . Waren doch dieſe eingelegten Gelder

gleichſam „ Anlehen der Herrſchaft “ .
Die Erfahrung lehrte bald , daß es gefährlich

ſei , den Einlegern das Geld zur Verfügung zu ſtel —
len , ſobald ſie volljährig wurden . Eine Verſchwen —

dung durch die jungen Leute war zu naheliegend ;
deshalb beſtand man ſehr bald nicht mehr ſcharf

darauf .
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Man verſteht , daß die fürſtlichen Beamten auf

dem Ober - und dem Rentamt von der Neueinrich

tung nicht allzuſehr erbaut waren ; denn wie einer

meldet , hätten ſie bisher mit dieſen Dingen , „nicht

den ſechſten Teil Arbeit gehabt ; geſchweige von

der Genauigkeit , die jetzt notwendig iſt , weil es ſich

in gleicher Weiſe um die Intereſſen der Waiſen

wie der Herrſchaft handelt “ . — Um nicht das ganze

Jahr damit überlaufen zu werden , beſtimmt man

zunächſt , daß die Pfleger den Verkehr mit der

Kaſſe auf zwei halbjährliche Termine zu verlegen
hätten ; als Mittelpunkt dieſer Termine nahm man

ſebſtverſtändlich zwei beliebte Volksheilige , näm —

lich die beiden „ Schimmelreiter “ Georg und Mar —

tin vom 23 . April , beziehungsweiſe vom 11. Novem —

ber ; innerhalb von 14 Tagen vor oder nach dieſen

Feſten hatten die Pfleger alle ihre Geſchäfte , Ein —

lieferungen der Gelder , Zinsgutſchriften und ſo

weiter beim Ober - und Nentamte zu erledigen . Zu

anderen Zeiten konnten nur Abhebungen in größe —

ren oder kleineren Beträgen gemacht werden . Man

kann ſich denken , was das für Unruhe in die bisher

ſo beſchaulichen Amtsſtuben brachte ; denn die Kaſſe
entwickelte ſich bald zu einer „ perpetuierlichen “

( fortwährenden ) Wechſelbank , klagte einer der Be —

teiligten .
Immerhin fing man auf Martini 1767 mit den

Einlagen an ; es ergab ſich ein Geſamtbetrag von
21140 Gulden ; innerhalb von fünf Jahren wuchſen

dieſe auf 37 593 Gulden an . Dazu kamen für die

Herrſchaft , die das Geld zu fünf vom Hundert aus —

lieh , an Zinſen für dieſe fünf Jahre 5542 fl

21 Kreuzer ( fl - Florin , Gulden ) . Dieſen Aktiven

ſtanden ſeitens der Einleger ein Guͤthaben von

41914 fl 3 Kreuzer gegenüber , ſo daß ſich ein

Unterſchied zugunſten der Herrſchaft von 1221 fl

18 Kreuzern ergab . Der Überſchuß rührte natür —

lich von der Zinsſpanne von 1 vom Hundert zwi —

ſchen Aktiv - und Paſſivzinſen her . Der Rechner

ſah darin die „ benedictionem Domini “ ( den Segen

des Herrn ) für die Herrſchaft , welche das ſoziale

Werk geſchaffen hatte und garantierte .

Immerhin waren die Bedenken gegen die Kaſſe

nicht ganz überwunden ; ſie kamen nicht von ſeiten

der Verwaltung , ſondern von St . Blaſien . Man

hatte immer Bedenken , die Kaſſe könnte ſich zu
weit ausdehnen . Pater Paul Kettenacker , der zehn

* π
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Jahre ſpäter Oberpfleger in St . Blaſien und ſonſt

einer der wirtſchaftlich denkenden Köpfe des Klo —
ſters und als ſolcher faſt ein weißer Rabe war ,
nennt die Kaſſe gelegentlich eine „ Witwen - und

Waiſenkaſſe “ . Anfangs verdient dieſe Kaſſe den
Namen nicht , denn 1771 befand ſich unter den

Einlegern noch „ keine einzige Witwe “ . Der Rechner
iſt der „ gehorſamſten , ohnmaßgeblichen Meinung “ ,
daß man den wahren Stand und Charakter der

Waiſenkaſſe in St . Blaſien niemals ganz erkannt
habe , ſonſt müßten die Befürchtungen , die herr —
ſchaftlichen Kapitalien könnten durch ſie gefährdet
werden , verſchwinden .

Trotzdem erging von St . Blaſien am 21 . Febr .
1772 der „ ernſte Befehl “ , daß man nur eigent —
lichen Waiſen und Unmündigen mit der Kaſſe auf —
helfen wollte ; es durften deshalb ohne ausdrück —
liche Genehmigung des Fürſtabtes ſelbſt von ande -
ren „ landfremden Armen und Verſchwendern “
keine Gelder angenommen werden , damit der

„ Kapitalfundus nicht zu ſehr anſteige “ .
Es folgte dann eine mündliche Beſprechung des

Rechners mit den maßgebenden Perſönlichkeiten
in St . Blaſien . Als Ergebnis erſchien am 22 . April
1772 dann eine herrſchaftliche Verfügung , die
beſtimmte , daß es dem Rentamte überlaſſen bleibe ,
„ in den Einzelfällen zu entſcheiden , ob das Geld

volljährig gewordener Perſonen gleich ausbezahlt
werden ſolle , insbeſondere , wenn daneben noch

jüngere verwaiſte Geſchwiſter vorhanden “ ſeien .
Doch ſoll die Regel beſtehen bleiben . Es wird da

dann noch die Anerkennung darüber ausgeſprochen ,
daß die Beamten durch „ die ganz gut ausgeſon —
nene und gefaßte neue Einrichtung ſehr viel Mühe

und Arbeit “ haben ; andererſeits fielen aber nun —

mehr die Prüfung der Waiſenrechnungen weg ,
was die Arbeit auch wieder verringere .

So entwickelte ſich die neue Einrichtung lang —
ſam , aber ſtetig . Die Erforderniſſe der Zeit und
die Erfahrungen gaben gelegentlich Anlaß zu neuen

Anordnungen , die aber nicht weſentlicher Natur

waren . Im Jahre 1802 waren die Arbeiten , welche
die Kaſſe erforderte , bereits ſo angewachſen , daß
die Beamten des Rentamtes ſie nicht mehr neben
den anderen bewältigen konnten ; ſo bekam die Kaſſe
in dem Oberamtsrate Foſef Böttlin ihren erſten

eigenen Nechner .
Vor einigen Jahren fand man bei einem Bonn —

dorfer Buchbinder einen Aktenfaſzikel ; er entpuppte
ſich als das erſte Hauptbuch der Bonndorfer Wai —
ſenkaſſe . Voran geht wie gewöhnlich heute den

Fondsrechnungen noch eine geſchichtliche , akten —
mäßige Abhandlung über die Entſtehung der Kaſſe .
( Das Papierformat iſt etwa zweimal ſo groß wie
heute ; die eine Bogenſeite hat als Waſſerzeichen
ein Wappen mit der franzöſiſchen Lilie , die andere

trägt den Namen „ H. Blum “ . )
Die Einleger ſtammten ganz überwiegend aus

Bonndorf ; aber auch die Orte Boll , Glashütte ,

Gündelwangen , Münchingen , Oberhalfen , Steina —

ſäge , Wellendingen waren entſprechend vertreten .
Die einzelnen Guthaben betragen in den aller —

meiſten Fällen unter 100 fl . Die Zinsgutſchrift
erfolgt auf den Förgentag . Um jenen Tag oder
um Martini geſchehen gewöhnlich auch die Rück —

zahlungen ; da die Einleger grundſätzlich ausſchie —
den , wenn ſie „ majorenn “ wurden , mußten die
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Konten natürlich nach und nach alle aufgelöſt und
dann durch neue Einleger erſetzt werden . Doch

findet ſich die Angabe , die Rückzahlung ſei erfolgt ,
weil der Einleger „ majorenn “ wurde , nur ſehr
ſelten ; ſehr häufig aber geſchieht ſie anläßlich der

„ Verehelichung “ . Manche erhoben ihr Guthaben

auch , wenn ſie „in die Fremde zogen “ . Zwei Jung —
frauen gehen nach Katharinental und Berau ins

Kloſter und bekommen nun ihr Geld , ſobald ſie

dort die Profeß abgelegt haben . In einer Anzahl
von Fällen ſtirbt der Einleger , und das Guthaben
wird nun an die rechtmäßigen Erben überwieſen .
Einer ſtirbt im fernen Oberſchleſien . Der Feldpater
Udalricus meldet aus Alexandrien in Agypten ,
daß dort der Taveri Wiedemann von Bonndorf als

ſardiniſcher Soldat geſtorben ſei ; ſein Guthaben

mit 98 fl Kapital und 6 fl 47 Kreuzern Zinſen
wird darauf an deſſen „ unehelichen Sohn und Ge —

ſchwiſtrigt “ ausbezahlt . So hatten alſo auch damals

ſchon die Menſchen ihre Schickſale .

Antoni Frey von Münchingen iſt ſchon 32 Jahre
abweſend an unbekannten Orten ; ſein Guthaben

wird nunmehr an ſeine Geſchwiſter , „ und zwar

gegen gewöhnliche Caution “ ausgefolgt . In den

unruhigen neunziger Jahren des 18 . Jahrhunderts

begegnen uns öfters Soldaten , denen dann von

Zeit zu Zeit ein Betrag „ ins Feld “ nachgeſchickt
wird . Im Jahre 1801 ſtarb der Bonndorfer Amt —

mann von Klock früh hinweg ; er hinterließ vier

Kinder , von denen das älteſte elf , das jüngſte ein

Jahr alt war . Nun werden auch für ſeine Waiſen
2420 Gulden bei der Waiſenkaſſe angelegt ; es iſt

eines der letzten Konten unſeres Hauptbuches . Die

Bonndorfer Amtmänner hatten ſich einſtens ſehr

um das Zuſtandekommen der Waiſenkaſſe bemüht ;

ſie ahnten nicht , daß ſie in wenigen Jahren auch

den Kindern eines Nachfolgers zugute kommen

werde .

Das weitere Schickſal der Bonndorfer Waiſen —

kaſſe geht über den Rahmen dieſes Aufſatzes hinaus ,

der ſich nur mit der Gründungszeit unter der Füh —

rung der Abtei St . Blaſien befaßt . Das Weſentliche

über die Entwicklung hat der frühere Bonndorfer

Pfarrer Karl Rieder im Jahre 1920 im „ Bonndorfer
Volksblatt “ bereits geſagt . Wir ſchließen mit dem ,

was der Sparkaſſenverwalter Kriechle am 26 . Au —

guſt 1864 geſchrieben hat :

„ Seit dem Fahre 1812 , alſo ſeit dem Jahre , in
welchem die Kaſſe nach Aufhebung des Kloſters
den Gemeinden überwieſen wurde , hat dieſe den
Gemeinden aus den Überſchüſſen ſchon über 100000
Gulden ausbezahlt , zur Gründung von Armen - und

Unterſtützungsfonden und zu anderen gemeinnützi —
gen Zwecken . Beinahe ſämtliche Armenfonds des

Bezirks ſowie der allgemeinen Unterſtützungsfonde
ſind Kinder der Waiſen - und Sparkaſſe in Bonn —
dorf . Die garantierenden Gemeinden haben deshalb
auch in richtiger Würdigung der Wohltätigkeit einer
ſolchen Anſtalt dem Gründer derſelben , dem Fürſt —
abte Martin II . in dankbarer und ehrender Weiſe
ein Denkmal auf dem Hauptplatze in Bonndorf
ſetzen laſſen . Dasſelbe wurde durch den Bildhauer

Franz Kaver Reich von Hüfingen ſehr gelungen
ausgeführt und am 8. Juni 1856 feierlich enthüllt . “
( Xaver Reich iſt ein Sohn des Oberlehrers Reich
von Hüfingen ; ſein Bruder war der bekannte
Kunſtmaler und Schriftſteller Lucian Reich . )

Auguſtin Kaſt
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Von Meßkirch nach Granada

Meßkirch , ein freundliches Amtsſtädtchen , liegt
inmitten jenes merkwürdigen Auswuchſes , den wir

an der Stiefelgeſtalt des badiſchen Landes in der

Nähe der Fußſpitze bemerken . Fruchtbares , in Welt —

abgeſchiedenheit träumendes Land . Dort konnte

wohl Gutes , Kernhaftes aufwachſen , deutſches

Weſen aufblühen , das herb und lieblich zugleich
iſt , ohne viel Aufhebens von ſich zu machen , echt

und recht . Das im Mittelpunkt der alten Stadt

gelegene Schloß erinnert an deſſen einſtige In —

haber , an die Grafen von Zimmern , deren ſkandal —

freudige Chronik ſo hübſche Einblicke in die Kultur

des Mittelalters gibt . Der Meiſter von Meßkirch ,

ein Maler , deſſen Namen noch niemand ergründen

konnte , deſſen Seele aber in dem berühmten Meß —

kircher Dreikönigsbild klar vor uns ſteht , gibt dem

Städtchen einen Platz in den Regiſtern der Kunſt —

geſchichte . Ulrich Megerle , der unter dem klang —

volleren Namen „ Abraham a Sancta Clara “ dem

heiteren Völkchen der Wiener Stadt predigend die

Hölle heiß machte , ſtammt auch aus jener Gegend ,

aus Kreenheinſtetten , eine Wegſtunde hinter Meß —

kirch gelegen . Und ſchließlich gedachte man auch in

jüngſter Zeit , beim Tode unſeres lieben Herrn Erz —

biſchofs Dr . Conrad Gröber , der Stadt Meßlkirch ;
denn ſie war Geburtsort und Heimat dieſes wahren

Volksbiſchofs .
Man muß vor dieſem Städtchen alle Achtung

haben , denn es hat aus ſeiner Abgeſchiedenheit viel

Wertvolles in die Welt hinausgeſandt . Es hat im

18. Jahrhundert gar ein Muſikgenie der Welt ge —

ſchenkt , das uns mit friſchen romantiſchen Klängen

in die friedvolle Biedermeierzeit hineinverzaubert :

Konradin Kreutzer . Es wird keinem Heimatſchwär —

mer einfallen , aus ihm einen alemanniſchen Beetho —

ven oder Mozart machen zu wollen ; aber wir nennen

dieſen Namen doch nicht ohne Stolz , denn dieſer

Meßkircher Müllerſohn iſt der einzige Alemanne ,

der in der Blütezeit der romantiſchen Oper auf der

Bühne Erfolge errang , überhaupt einer der ganz

wenigen ſchwäbiſch - alemanniſchen Tonſetzer . Es iſt

auch heute noch lohnend , den Klanggebilden zu

lauſchen , die dieſer liebenswürdige deutſche Meiſter

in die Welt geſetzt hat , vor allem mit der Oper

„ Das Nachtlager in Granada “ , deren Vorſpiel eines

der volkstümlichſten Orcheſterſtücke iſt .

Der junge , am 22 . November 1780 , dem Cäcilien —

tag , in Meßkirch geborene Kreutzer verlebte ſeine

Kindheitstage träumeriſch und ſelig in der Meß —

kircher Talmühle , die ein Fürſtlich - Fürſtenbergiſches
Erblehen war . Die von rauſchenden Waſſern , zwit —

ſchernden Vögeln und flüſterndem Erlengebüſch um —

wobene Mühle iſt der Ort , an dem ſich die Jugend —
tage des ſpäteren Muſikers abſpielten . Schon als

achtjähriger Bub machte Konradin die Ahnung

ſeiner Paten wahr , die aus ſeinem Geburtsdatum

auf die muſikaliſche Berufung ihres Schützlings

ſchloſſen : er ſang in der Kirche mit ſchöner , heller

Sopranſtimme die Solopartien der Meſſe . Und

weiter ging nun die Fahrt ins Wunderreich der

Muſik . Der Chorregent Rieger von Meßkirch nahm

ſich ſeiner an und erteilte dem Knaben den erſten

Muſikunterricht . Mit neun Jahren verließ Konrad

—ſo lautete urſprünglich ſein Vorname — den

heimatlichen Mühlgrund ; er kam auf die Latein —

ſchule in Zwiefalten und 1796 nach Schuſſenried .
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An beiden Orten nützte er jede Gelegenheit zu ſeiner
muſikaliſchen Weiterbildung .

Der urſprüngliche Wunſch der Mutter , Konrad
möchte Pfarrer ging nicht in Erfüllung ; in

Freiburg mußte der ganz der Tonkunſt ergebene
junge Mann ſich ſehr gegen ſeinen Willen einem
„ ernſthafteren “ Studium als dem der Muſik wid —
men . Er wählte aufs Geratewohl das der Nechte ,
aber zu einem Abſchluß wurde dieſes nicht gebracht .
Der Freiburger Studioſus dachte nie daran , ein
juriſtiſches Examen zu machen . Er habilitierte ſich
aber in ſeinem künftigen Fach , indem er eine kleine
Oper mit dem Titel „ Die lächerliche Werbung “
ſchrieb , die in Freiburg im Jahre 1800 aufgeführt
wurde , wobei der Komponiſt ſelbſt die Tenorpartie
ſang . Nun willigte endlich der Onkel und Vormund
ein , daß Konrad ſich ganz der Muſik widmete .
Damit begann die Wanderfahrt dieſes Lebens .

Talmühle hatte er es vielleicht
gelernt , das von der Ablach den Weg findet zur
Donau und zum Schwarzen Meer . Eine erſte Kunſt —
reiſe führte ihn nach Konſtanz , Zürich und Baſel ,
wo er als Sänger , Klarinettiſt und Klaviervirtuoſe
auftrat . Im Jahre 1804 erfüllte ſich ſein innigſter
Wunſch ; er konnte nach Wien , der Hauptſtadt der
muſikaliſchen Welt , überſiedeln .

Dort lebten Haydn und Beethoven , zu denen
Kreutzer auch bald in Beziehung trat . Albrechts —
berger , der Lehrer Beethovens , gab nun auch dem
hoffnungsvollen Alemannen mehrere Jahre lang
muſiktheoretiſchen Unterricht . Opern und Oratorien
entſtanden , aber der große Erfolg blieb vorläufig
noch aus . Nur mit ſeinen Uhlandliedern ( „ Das iſt
der Tag des Herrn “ iſt am bekannteſten ) fand er
auf Konzertreiſen begeiſterte Zuhörer . Die Wiener
Zeit war manchmal mit Geldſorgen angefüllt , doch

Hilf
ihm , wenn es ſchlimm wurde , aus Meßkirch

dilfe .

Vom Waſſer der
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Aber auch in Wien war ihm keine bleibende
Stätte

& Seine in Stuttgart uraufgeführte
Oper „ Konradin von Schwaben “ trug ihm die dor —
tige Hofkapellmeiſterſtelle ein . Er nannte ſich von
nun an nach dem Helden ſeiner erſten Erfolgsoper
Konradin , verheiratete ſich und kam wieder ins

Wandern , wurde Hofkapellmeiſter in Donaueſchin —
gen , wo er das Muſikleben zu reicher Blüte brachte ,
an dem niedlichen Hoftheaterchen einige ſeiner Opern
aufführte , aber ſich trotz guter Einkünfte dort nicht
endgültig feſtſetzte . Wieder zog es ihn nach Wien ,
wo er zunächſt eine Kapellmeiſterſtelle am Kärntner —
Tor - Theater , dann am Theater der Foſefſtadt er —
hielt . Hier entſtanden nun die Werke , die heute noch
lebendig ſind , viele Männerchöre , die Oper „ Das
Nachtlager in Granada “ und die Muſik zu Nai⸗
munds Zauberdrama „ Der Verſchwender “ ( mit dem
berühmten Hobellied Valentins ) . Es war der Höhe —
punkt ſeines Lebens , und nun erntete er überall
Ruhm und Ehren aller Art . Der Erſtaufführung
des „ Nachtlagers “ am K. K. privilegierten Theater
in der Joſefſtadt am 13. Januar 1834 war unter
Leitung des Komponiſten ein glänzender Keletbeſchieden . Das Finale des erſten Aktes mit dem
gemiſchten Chor „ Schon die Abendalocken klangen “
machte tiefen Eindruck , ebenſo das Duett des Jägers
mit Gabriele . Der Komponiſt wurde wiederholt
gerufen . Es folgten in kurzen Abſtänden weitere
Aufführungen in allen großen Theatern . Eine Auf —
führung , die dem romantiſchen Gehalt der Oper
gerecht wird , findet auch heute wieder ein begeiſter —
tes Publikum . Trotz dieſer und weiterer Erfolge
vermochte Kreutzer auch jetzt nirgends eine ſeiner
würdige Stellung zu erhalten . Weitere Stationen
dieſes unruhigen Lebens waren Köln , Paris , Genf ,
Berlin , Prag , Hamburg und ſchließlich Riga . Dort
ſtarb er nach trüben Tagen am 14. Dezember 1849 .
Als die deutſchen Soldaten im September 1917
nach Riga kamen , ließen Meßkircher Muſik - und
Heimatfreunde an ſeinem Grab einen Kranz nieder —
legen .

Die Geſangvereine landauf und landab , die
muſikfrohe Menſchen zum Mitſchaffen am Werke
der Kunſt heranziehen , wiſſen , was ſie an den
Chören des Meßkircher Meiſters haben : ſchlichte
Meiſterwerke von beſter deutſcher Art .

Die Oper „ Das Nachtlager in Granada “ fordert
vom Zuhörer eine

befondere Einſtellung auf ihre
Eigenart . Mit Ausnahme der bewegten Überfall —
ſzene im zweiten Akt iſt das Werk wenig drama —
tiſch , ſchwelgt aber in romantiſchen Wald - und

Konradin Kreutzers Geburtshaus » Talmühlee bei Meökirch
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Mondſcheinſtimmungen . Die Muſik bewegt ſich in

den Formen der damaligen franzöſiſchen Oper ; ihr

Gehalt iſt aber ſo deutſch wie der des „ Freiſchütz “ .

Kaum in Andeutungen iſt Spaniſches im „ Nacht —

lager “ zu ſpüren .
In Granada , der Hauptſtadt jener Landſchaft ,

in der das „ Nachtlager “ ſpielt , hatte wohl nie

jemand eine Ahnung von der Exiſtenz der Oper ,

die in Deutſchand ihren Namen bekannt machte .

Aber in Meßkirch , wo man 1930 den hundertfünf —

zigſten Geburtstag des Meiſters zu einem ſchönen

Feſt ausgeſtaltete , dachte man damals an jene

Stadt „ fern im Süd , im ſchönen Spanien “ . Ein

Freund der Kunſt Kreutzers ſchrieb in ſchönſtem

Spaniſch einen Brief an den Magiſtrat der Alham —

braſtadt mit der Mitteilung , daß man an dieſem

Der Vater besleitet mich

Ferientage im Schoß der

ſchönen Heimat waren vor —

über . Die Ferne geiſterte
wieder mit dem Ernſt des
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beit bei Vater und Mutter ,

odei Brüdern und Schweſtern ,
bei Schulkameraden und Dorf —

genoſſen . Ich mußte mein Nänzel ſchnüren , ob ich

nun mochte oder nicht , und den ſechs Stunden

weiten Weg zur „ nächſten “ Eiſenbahnſtation wagen ,
ob er mir ſchmeckte oder nicht — kurz , es mußte

halt wieder geſchieden ſein und das ungewiſſe Los

der Fremde mit dem gewiſſen der Heimat ver —

tauſcht ſein .
Die Heimleute mochten mich als jungen Helden

betrachten , der auszog , ein gewaltiges Schickſal

zu meiſtern . Sie waren nicht bange um mich und

ſprachen : „Halt nur aus , Franzl ! Nachher biſt du

ein Herr ! Den Kopf haſt du dazu . Der Pfarrer

ſagt es , der Lehrer ſagt es , und im Studienzeug —
nis ſteht es auch ſchon . Bub , das iſt fein eine Ehre

für das ganze Dorf . Halt nur aus ! “

„ Und bleib brav ! “ fügte die gute Mutter bei ,

indem ſie mir Stirne , Mund und Bruſt mit Weih —

brunnen ſegnete .
Die Geſchwiſter , Schulkameraden und Dorfge —

noſſen drückten mir ſtumm und verſtört die Scheide —

hand .
Der Vater aber langte ſich den Gehſtecken vom

Herdgeſtänge und ſprach : „ Ich geh ' noch ein Stück

mit dir , bis zum Schwendhübel hinaus . “

Da tat mein Herz zum Abſchiedsweh einen tröſt —

lichen Freudenſchlag : Der Vater geht mit dir . Da

fehlt ſich nichts . Der Heimatbeſte gibt dir das

Geleite .
Wir gingen ſtill und wortlos nebeneinander her .

Was hätten wir reden ſollen ? Wir verſtanden uns

ohne Worte , Sätze und weitſchweifige Erklärungen .
Die Weihe der Heimat wehte zwiſchen unſeren Her —

zen . Da konnten Worte nur ſtören . Die Stimme des

Blutes , die ſchweigende , ſchwang zwiſchen uns wie

heimlicher Glockenlaut . Ich fühlte gewiß auch ,

obwohl ich es kaum ahnen , noch weniger aber aus —
ſprechen mochte , wie uns leiſe Schritte folgten auf

unſerem Abſchiedsweg . Die Schritte der verewigten

Tage auch der Stadt gedenke , deren Namen den

Titel des Hauptwerks von Konradin Kreutzer

ſchmücke . Und es geſchah , daß dieſer Magiſtrat in

den liebenswürdigſten Worten und in echt ſpaniſcher

Grandezza antwortete , herzlichſt dankte für die

erwieſene Aufmerkſamkeit und die Bitte ausſprach ,

man möge das dort unbekannte Werk einſenden ;
die Stadt werde für die Koſten aufkommen . Hierauf

erfolgte dann von Meßkirch aus die Zuſendung des

Klavierauszugs und des Textbuchs .

Wie einſtmals ein Keſſel mit heißem Hirſebrei
auf glückhaftem Schiff eine freundſchaftliche Ver —

bindung herſtellte zwiſchen Zürich und Straßburg ,
ſo tat es diesmal die köſtliche Oper unſeres ale —

manniſchen Meiſters Konradin Kreutzer von Meß —
kirch nach Granada . Franz Hirtler

Väter und Vorväter , die ſeit fünfhundert Jahren

dieſen Schickſalsweg ſchon wußten . Wer dieſes

Geiſterwehen , dieſes ſegnende , ſchickſalbannende ,

nicht ſpürt , geht alle Wege umſonſt .

„ Vater “ , ſagte ich auf dem Schwendhübel ,

„jetzt darfſt du umkehren . “

Ich hemmte den Schritt und warf noch ſchnell

einen Blick über Heiden , Hänge und Halden zurück

zum Vaterhaus , wo die Augen der Lebendigen ver —

ſtohlen aus den Fenſtern lugten . Unter der Haus —

tür aber ſah ich ein Schürzentuch zu Mutteraugen

erhoben .
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„ Ich geh “ noch ein Stück mit dir “ , ſprach der
Vater .

Erſt als wir aus dem Bannbereich der Heimat
kamen , wo ſich der Weg zu Tale ſenkte , und der
Hübel das Heimbild hüllte , hob der Vater ſeinen
Stecken und wies auf den Rötzeracker : „ Bub , da
ſchau , wie ſchön heuer der Habern aufgeht ! Märzen —
haber . Wirſt ſehen , wird ein gutes Jahr heuer . “

Dann bogen wir in die alte Waldſtraße ein , wo
der Marſchtakt unſerer Wanderſtiefel , den die Milde
der heimatlichen Gangſteige gänzlich verſchlungen
hatte , hell in die Weiten tönte .

Wir ſchritten , ſolchen Takt im Ohr , rüſtig aus
wie mit Marſchmuſik , munter und ermunternd .

In Schönberg , oben am Hügel , wo das alte

Wegmacherhäusl ſtand , ſagte ich : „ Vater , jetzt ſind
es ſchon zwei Stunden . Von mir aus darfſt ſchon
umkehren . “

Aber der Gute ſchwang nur den Stecken mit
fröhlichem Schwunge und ſprach : „ Beim Plein —
tinger trinken wir ein Gläslein Met . Der hat den
allerbeſten , und in den nüchternen Magen iſt er am
geſündeſten . “

Beim Met ging uns das Herz wahrhaftig auf
wie ein Blütenkelch bei Sonnenküſſen . Aber der
Vater kehrte wieder nicht um und ſprach : „ Bis
Haſelbach geh ' ich noch mit dir . Es hat noch Weile . “

Wir kamen von der Waldſtraße ab , weil ein
näheres Weglein in das Tal der Ohe lockte . Das
war mir lieb , denn ich wußte in der Ohe auch das
Wäſſerlein , das daheim durch unſere Hauspoint
floß . Ja ſogar der Hofbrunnen leitete ſein ÜUber—

waſſer in dieſe große Ohe . Es tat mir wohl , ſo
neben heimiſchem Weſen herzuwandeln , und wenn
es auch nur winzige Wäſſerlein waren , die die
Heimat in die Ferne ſandte . Von daheim waren ſie
doch , und ich ſpürte ihr leiſes Grüßen , Blinken und
Murmeln aus dem Gewoge deutlich heraus . Und
mein Knabenherz grüßte voll freudigen Dankes
dawider .

Als wir nach langem , aber nicht langweiligem
Wieſenweg in ein Walddorf einbogen , tat ich die

bange Frage : „ Vater , iſt das ſchon Haſelbach ? “
Denn ich wollte den Abſchied kurz machen .

Das Finanzamt

Hermann und Karl trafen ſich auf der Straße .
Karl trug ein großes Aktenbündel in der Hand .

„ Aber Karl , wo willſt du denn hin ? “ — „ Ja ,
weißt du , die da oben haben mir im letzten Jahr
zuviel Steuern berechnet . Und nun will ich zur Be —
hörde . “ — „ Du , Karl , ich habe gerade Zeit . Ich
warte draußen ; ich will einmal ſehen , was du aus -
richteſt . “

Und Karl ging in das große ſchöne Haus . Er kam
durch ein wundervolles bronzenes Portal in eine mar —
morgeſchmückte Vorhalle . Zwei Türen waren da . An
der einen ſtand : „ Für Perſonal “ , an der anderen :
„ Für Beſucher “ .

Perſonal bin ich nicht , denkt Karl . Er öffnet die
Tür für Beſucher und kommt in einen — Gang .

Wieder ſieht er zwei Türen . „ Zur Kaſſe “ ſteht an
der einen , „ Audienzen “ an der anderen . Bezahlt hat
ja Karl ſchon , alſo kommt „ Audienzen “ in Frage .
Karl öffnet die entſprechende Tür und kommt —
wieder auf einen kleinen Korridor .
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„ Ja , das iſt ſchon Haſelbach “ , ſagte der Vater ,
„ aber ich geh ' noch mit dir bis Perlesreut . Dort
will ich dir das Haus zeigen , wo mein Vater das
Handwerk gelernt hat . Damit du das Haus auch
weißt und es dir merken kannſt . “

Nach einer guten Wegſtunde ſtanden wir vor dem
Hauſe und beſchauten es wie etwas Ehrfurchtge —
bietendes . Denn der Ahne , der hier ſein nährendes

Handwerk gelernt hatte , war ſchon lange in der

Ewigkeit . Und als er hier weilte und werkte , waren
Vater und ich noch nicht am Leben . Wie Anhauch

von etwas Ewigem war es um uns , das uns auch
noch umwitterte , als wir ſtumm von dem Hauſe
ſchieden . Ein Dritter ging unſichtbar mit uns . . .

„ Heut “ verſäum ' ich nichts mehr “ , ſprach der
Vater in Perlesreut , „ ich geh noch ganz mit dir bis

Fürſteneck . Bin meiner Lebtag nicht dort geweſen . “
„ Aber Vater “ , mahnte ich , „ denk doch an den

weiten Heimweg ! Sechs Stunden her , ſechs Stun —
den zurück . . . “

Der Gute ſchüttelte nur den Kopf und geleitete
mich weiter an das Wanderziel . Dort beſahen wir

uns die ganze Gegend mit dem alten Schloß , und
als der Zug , der mich in die Studienſtadt entführen
ſollte , aus der Talmulde herankroch , gab er mir die
treue Hand und ſprach : „ So , jetzt behüt ' dich Gott ! “

Kein Wort mehr , kein Wort weniger .
Was kann ein Vater auch anderes ſagen —

wo er nicht mehr hüten und leiten konnte , übergab
er mich der Hut und Leitung Gottes .

Bis zum Schwendhübel , ein Viertelſtündchen ,
hatte er mir das Geleit geben wollen . Dann ſind ' s
ſechs Stunden geworden , bis Fürſteneck . Und dann
war ' s auch noch nicht zu Ende , wie ich gewiß weiß .
Und heute noch , da ich fünfzig Jahre zähle , iſt ' s
nicht gar , obwohl mein Erdenvater auch ſchon heim —

gegangen iſt zum Himmelvater , dem er mich weiland
ans Herz gelegt hat . Denn ſolche Treue hört nicht

auf . Sie lebt als Letztes und Tiefſtes im uner —

gründlichen Seelenbrunnen , eine Weihe , die Zeit
und Ewiges verſchwiſtert und dem Leben den ein —

zigen Wert gibt .

Franz Schrönghamer - Heimdal

Zwei Türen ſind da . Und Karl atmet auf ; denn
an der einen ſteht : „ Für zuwenig bezahlte Steuern ! “ ,
an der anderen aber lieſt Karl mit freudigem Her —
zen : „ Für zuviel bezahlte Steuern ! “

Karl lacht über
das ganze Geſicht .
Er nimmt ſeinen Hut
vom Kopf , ſchaut
ſchnell nach , ob die
Krawatte gerade —
ſitzt , ſtreicht ſchnell
noch einmal über
ſeinen gelichteten
Scheitel , klopft höf —
lich an , öffnet ſchüch —
tern die Tür und
ſteht — auf der

Straße und blickt

faſſungslos in das

erwartungsfreudige
Geſicht ſeinesFreun —
des Hermann .



Zater ,
Dort

rdas
auch

rdem

chtge -
endes

der

varen

hauch

auch

Hauſe

3

Nder
ir bis

ſſen . “
den

Itun —

eitete
wir

und
ühren
ir die
zott ! “

n —

ergab

dchen ,

ſind ' s
dann

weiß .
iſt ' s

heim -
iland

nicht

uner —

Zeit
mein -

dal

denn
rn ! “ ,

Her -

Der Pfarrer von Cucugnan

Erzählung von Alphonſe Daudet

— lle Jahre zu Lichtmeß ver —
öffentlichen die provenzali —
ſchen Dichter in Avignon ein
fröhliches Büchlein , randvoll
von ſchönen Verſen und hüb —
ſchen Geſchichten . Das dies —

jährige kommt mir gerade zu
Händen , und ich finde da
eine wunderbare Verser —

zählung , die ich euch , ein

wenig gekürzt , zu überſetzen
verſuche . Pariſer reicht eure

Körbe her : allerfeinſtes provenzaliſches Mehl wird
man euch diesmal liefern . . .

Abbé Martin war Pfarrer — von Cucugnan .
Herzensgut und goldaufrichtig , wie er war , liebte

er ſeine Cucugnaneſen väterlich ; für ihn wäre
Cucugnan ſein Paradies auf Erden geweſen , hät —
ten ihn nur die Cucugnaneſen mit mehr Befrie —
digung erfüllt . Aber ach! l Die Spinnenweben in
ſeinem Beichtſtuhl , und am ſchönen Oſtertag blieb
das Herrenbrot im Kelch liegen . Dem guten Prie —
ſter drückte es faſt das Herz ab , und ſtets bat er
Gott um die Gnade , nicht zu ſterben , bis er ſeine
zerſtreute Herde in den Stall heimgeführt habe .

Nun , ihr werdet gleich ſehen , daß Gott ihn
anhörte .

Eines Sonntags nach der Schriftleſung ſtieg
Pfarrer Martin auf die Kanzel .

„ Meine Brüder “ , begann er , „ ihr könnt mir
glauben oder nicht : Letzthin in der Nacht fand ich
armer Sünder mich an der Pforte des Paradieſes .

Ich klopfte : Sankt Peter tat mir aufl
„ Sieh da ! Ihr ſeid ' s , lieber Herr Martin “ ,

ſprach er , „ welch guter Wind treibt Euch zu mir ?
Was ſteht Euch zu Dienſten ? “

„ Lieber Sankt Peter , Ihr führt das große Buch
und den Schlüſſel . Könntet Ihr mir ſagen — ich
bin vielleicht recht neugierig —, wieviel Cucugna -
neſen Ihr im Paradies habt ? “

„ Ich will ' s Euch nicht verwehren , Herr Martin ;
ſetzt Euch , wir wollen das Ding miteinander anſe⸗
hen . “

Sankt Peter nahm ein dickes Buch , öffnete es ,
ſetzte ſeine Brille auf :

„ Wollen mal ſehen : Cucugnan ſagt Ihr . Cu . . .
Cu . . . Cucugnan . Da iſt ' s , Cucugnan . . . Lieber
Herr Martin , die Seite iſt ganz weiß . Nicht eine
Seele . Nicht mehr Cucugnaneſen als Gräten an
einer Truthenne . “

„ Wie ? Niemand von Cucugnan hier ? Niemand ?
Nicht möglich ! Schaut doch beſſer ! “

„ Niemand , mein Beſter . Schaut ſelber , wenn Ihr
glaubt , daß ich ſpaße . “

Weh mir ! Ich ſtampfte mit den Füßen , mit
gefalteten Händen ſchrie ich um Erbarmen . Da
ſprach Sankt Peter : Glaubt mir , Herr Martin ,
Ir dürft Euch nicht ſo das Herz umdrehen laſſen !
Schließlich iſt es nicht Eure Schuld . Seht Eure
Cucugnaneſen müſſen gewiß eine kleine Wartezeit
im Fegfeuer durchmachen . “ 6

„ Ach , um der Liebe willen , großer Sankt Pe .

9laßt ſie mich doch wenigſtens ſehen und tröſten ! d

„ Gern mein Freund . Da , zieht ſchnell dieſe San —
dalen an , die Wege ſind nämlich nicht gerade ſchön !
So , die paſſen . Nun geht immer geradeaus . Seht
Ihr , dort unten im Grund , bei der Biegung , da
findet Ihr eine ſilberne Pforte , ganz mit ſchwar -
zen Kreuzen beſät , zur Rechten . Klopft an , man
wird Euch auftun ! Gott befohlen ! Bleibt geſund
und munter ! “

Ich wanderte und wandertel Was für eine
Schinderei ! Wenn ich nur dran denke , bekomme ich
eine Gänſehaut . Ein kleiner Pfad , voll von Brom -
beergedörn ,von leuchtenden Karfunkeln und ziſchen-
den Schlangen führte mich zur ſilbernen Pforte .

„ Poch ! Poch ! “
„ Wer klopft ? “ machte eine heiſere und klägliche

Stimme .

„ Der Pfarrer von Cucugnan . “
„ Von „

—
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„ Von Cucugnan . “
„ Ach ſo ! Herein ! “
Ich trat ein . Ein großer , ſchöner Engel mit nacht —

ſchwarzen Flügeln , in einem taghell ſchimmernden

Gewande , einen demantenen Schlüſſel an ſeinem

Gürtel , ſchrieb , kritzkratz , in ein großes Buch , das

noch dicker war als das von Sankt Peter .
„ Nun , was wünſcht Ihr , was iſt Euer Begehr ?

fragte der Engel .
„ Lieber Engel Gottes , ich möchte wiſſen — ich

bin wohl recht neugierig — ob Ihr hier Cucugna —

neſen habt . “

„ Die Cucugnaneſen , die Leute von Cucugnan .

Ich bin nämlich ihr Vorſteher . “
„ Ah , Abbé Martin , nicht wahr ? “

„ Zu dienen , Herr Engel . “
„ Ihr ſagt alſo Cucugnan . . . “

Und der Engel,⸗ ſchlägt ein großes Buch auf und

blättert , ſeinen Finger anfeuchtend , damit das

Blatt beſſer gleite .
„ Cucugnan “ , ſagt er und ſtößt einen langen

Seufzer aus , „ Herr Martin , wir haben im Feg —
feuer niemand von Cucugnan . “

„ Jeſus , Maria und Joſeph ! Niemand von Cucug —

nan im Fegfeuer ! Großer Gott , wo ſind ſie denn ? “

„ Ei , guter Mann , ſie ſind eben im Paradies .

Wo , zum Teufel , ſollen ſie denn ſein ? “
„ Aber ich komme vom Paradies ! “

„ Ihr kommt von dort ! Und ? “

„ Und ſie ſind nicht dort ! Ach , liebe Himmels —

mutter ! “
„ Was wollt Ihr , Herr Pfarrer ! Wenn ſie nicht

im Paradies und nicht im Fegfeuer ſind , ſo gibt
es kein Drittes , dann ſind ſie eben . . . “

„ Heiliges Kreuz ! Jeſus , Sohn Davids ! Ach , ach ,

ach ! Iſt es möglich ? Hätte denn der große Sankt

Peter gelogen ? Ich hab ' doch den Hahn nicht krähen

hören ! Ach , ich Armer ! Wie ſoll ich ins Paradies

eingehen , wenn meine Cucugnaneſen nicht dort

ſind ? “

„ Hört , mein armer Herr Martin , Ihr wollt alſo

um jeden Preis Gewißheit über dies alles haben

und mit eigenen Augen ſehen , was los iſt : ſo nehmt

dieſen Pfad und lauft , was Ihr laufen könnt ! Zur

Linken werdet Ihr ein großes Tor finden . Dort

könnt Ihr alles erfahren . Gott gebe es Euch !

Und der Engel ſchloß die Pforte .
Es war ein langer Pfad , ganz mit rotglühender

Kohle bepflaſtert . Ich ſchwankte hin und her , als

hätte ich getrunken , bei jedem Schritt ſtolperte ich ;

ich war ganz verſchwitzt , an jedem Haar meines

Leibes hing ein Schweißtropfen ; ich keuchte vor

Durſt . Doch , meiner Treu , dank den Sandalen ,

die der gute Sankt Peter mir geliehen hatte , ver —

brannte ich mir nicht die Füße .
Als ich ſo dahinhumpelte und genug Fehltritte

getan hatte , ſah ich zur linken Hand eine Pforte —

nein , ein Tor , ein rieſiges Tor , weit gähnend wie

die Tür eines großen Backofens . Oh , meine Kinder ,

welch ein Schauſpiell Da fragte man nicht nach

meinem Namen , da gibt ' s kein Verzeichnis . Schub —

weiſe kommt man da zur weitoffenen Tür hinein ,

meine Brüder , ſo wie ihr am Sonntag ins Wirts —

haus hineingeht .
Ich ſchwitzte ſchwere Tropfen , und doch erſtarrte

ich , mich ſchauderte . Die Haare ſtanden mir zu

Berge . Ich roch brandiges , gebratenes Fleiſch , etwa

wie den Geruch , der ſich in unſerem Cucugnan ver —
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breitet , wenn der. Hufſchmied Eligius Feuer macht ,

um den Huf eines alten Eſels zu beſchlagen . Mir

ging der Atem aus in dieſer ſtinkenden und

glühenden Luft ; ich vernahm ein furchtbares

Schreien , Stöhnen , Heulen und Fluchen .

„ Heda ! Kommſt du ' rein oder nicht ? “ ſchrie mir

ein gehörnter Teufel zu, mich mit ſeiner Gabel

ſtechend .

„ Ich ? Ich komme nicht hinein . Ich bin ein

Freund Gottes . “

„ Du biſt ein Freund Gottes . Was willſt du

dann hier , du räudiger Schuft ? “

„ Ich komme — ach redet mir nicht davon , ich

kann mich ja nicht mehr auf den Beinen halten —,
ich komme . . . ich komme von weither . . und

möchte Euch untertänigſt fragen , ob . . . ob Ihr

zufällig . . . hier niemand . . . niemand habt von

Cucugnan . “
„ Ha ! Feuer Gottes ! Du ſpielſt den Dummen ,

du , als wüßteſt du nicht , daß ganz Cucugnan hier

iſt. Da , du häßlicher Rabe , ſchau her , da kannſt du

ſehen , wie wir , umſpringen mit deinen berühmten

Cucugnaneſen ! “
Und ich ſah inmitten eines entſetzlichen Flam —

menwirbels den langen Cog - Galine —ihr habt ihn

alle gekannt , meine Brüder —, Cog - Galine , der ſich

ſo oft betrank und ſo oft ſeiner armen Kläre die

Flöhe ſchüttelte .
Ich ſah Kätchen , dieſe kleine Strolchin mit ihrem

hochmütigen Näschen , die ganz alleine in der

Scheune ſchlief . Ihr erinnert euch doch , ihr Schelme !

Aber weiter , ich habe ſchon zuviel davon geſagt .
Ich ſah Pascal Pechfinger , der ſein Ol aus den

Früchten des Herrn Julian machte .

Ich ſah die Ahrenleſerin Babette , die beim Nach -

leſen mit vollen Händen in die Garbenhaufen griff ,
um ſchneller ihre Garbe gebunden zu haben .

Ich ſah Meiſter Graspaſi , der das Rad an ſeiner
Schubkarre ſo gut ölte .

Und Dauphine , die das Waſſer ihres Brunnens

ſo teuer verkaufte .
Und den Krummling , der mir einmal begegnete ,

als ich den lieben Gott trug , und ſeines Weges
weitertappte , die Mütze auf dem Kopf , die Pfeife
im Schnabel , ſtolz wie Artaban , als wäre er einem

Hund begegnet .
Und Coulau mit ſeiner Zette und Jakob und

Peter und Toni . . “

Erſchüttert , bleich vor Angſt , ſtöhnten die Zuhö —

rer . In der weitoffenen Hölle ſah der eine ſeinen

Vater , der andere ſeine Mutter , der ſeine Groß —

mutter und der ſeine Schweſter .

„ Ihr merkt wohl , meine Brüder “ , fuhr der gute

Pfarrer Martin fort , „ Ihr merkt wohl , daß es nicht

mehr ſo weitergehen kann . Ich bin für die Seelen

verantwortlich , und ich will . . . , ich will euch vor

dem Abgrund retten , in den ihr alle — ihr ſeid auf

dem beſten Weg dazu —kopfüber ſtürzen werdet .

Morgen gehe ich ans Werk , nicht ſpäter . An Arbeit

wird ' s nicht fehlen . Und ſo will ich es anſtellen .
Damit alles gut wird , muß man es nach einem

Plan tun . Wir gehen der Reihe nach wie in

Jonquieres beim Tanz .
Morgen , Montag , werde ich die alten Männer

und Frauen Beicht hören . Das iſt nichts .

Dienstag — die Kinder . Das werde ich bald

haben .

Mittwoch — die Burſchen und Mädchen . Das

kann lange gehen .
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Donnerstag — die Männer . Wir machen ' s kurz .

Freitag — die Frauen . Da ſage ich : Keine Ge —
ſchichten !

Samstag —den Müller . Ein Tag für ihn allein
iſt nicht zu viel .

Und am Sonntag , wenn wir fertig ſind , werden
wir recht froh ſein .

Seht , Kinder , wenn das Getreide reif iſt , muß
man es ſchneiden ; wenn der Wein abgezapft iſt ,
muß man ihn trinken . Es iſt genug ſchmutzige
Mäſche da ; es geht nur drum , ſie zu waſchen , und
zwar gehörig .

Dieſe Gnade wünſche ich euch ! Amen ! “

Geſagt , getan . Man laugte die Wäſche .

Seit dieſem denkwürdigen Sonntag atmet man
den Duft der Tugenden von Cucugnan zehn Meilen
im Umkreis

Und der gute Pfarrer Martin , glücklich und voll
des Jubels , träumte neulich in der Nacht , er ſteige ,
begleitet von ſeiner ganzen Herde , in glänzendem
Beterzuge , inmitten brennender Kerzen , einer duf —
tenden Weihrauchwolke und „ Großer Gott “ ſingen —
der Chorknaben , den erleuchteten Weg hinan zur
Gottesſtadt .

Das iſt die Geſchichte vom Pfarrer von Cucug —
nan , ſo wie , ſie euch zu erzählen , mir aufgetragen
hat dieſer Strolch von einem Roumanille , der ſie
ſelber von einem andern guten Freund her hatte .

Ubertragen von C.Holz

Lächeln über Gräbern

„ Allhier in dieſem ſtillen Grab
Liegt Seinrich Doſch , ein ächter Schwab .
Sat er erlangt das Simmelreich ,
So war ' s ſein beſter Schwabenſtreich . “

Epigramm in Schillers Seimatfriedhof

„ Sier ſtarb Jacob Lamm
Durch einen Sturz vom Stamm .
Eigentlich hieß er Leim ,
Aber das ging nicht wegen dem Reim . “

An der Alpſpitze , Oberbayern

„ Fier liegen begraben ,
Vom Blitze erſchlagen ,
Drei Schaf , a Kalb und a Bua .
Serr , gib ihnen die ewige Ruah ! “

pitztal , Lirol

„ Sier liegt in ſtiller Ruh ,
zerdrückt von ſeiner Kuh ,
Franz Xaver Maier .

Sier erſehe jedermann ,
wie kurios man ſterben kann ! “

Friedhof bei Tölz

„ Sier fiel Jakob Soſenknopf vom Sausdach
in die Ewigkeit . “

Zirl bei Innsbruck

Voch vier originelle Marterlinſchriften :

„ Wandrer , ſtehe ſtill und weine
Vor dieſem Leichenſteine !
Sier liegen meine Gebeine ;
Ich wollt ' , es wären deine ! “

„ ier ruht der Peter Späni ,
SZinterlaſſen hat er wäni :
A Bierkrügl und a Kruzifix ,
Sunſt nix ! “

„ Dieſes Kreuz iſt aufgericht '
Zu Ehren des Serrn Jeſus Chriſt ,
Der für uns gekreuzigt iſt
Von den Bauern dieſer Gemeinde . “

Wenn ihr mich ( möglichſt ſpät ) begrabt ,
Sollt ihr auf meinem Grabſtein leſen :
Er hat im Leben Glück gehabt ,
Doch glücklich iſt er nicht geweſen .

Grabſtein in Kiſſingen

„ Steh ' , Wandrer , ſtill , ſchau eines Mannes Schmer —
Sier ſchläft mein Weib ſo ſanft und gut ; Izen
Jetzt liegt der Stein auf ihrem Serzen ,
Der lang auf meinem hat geruht . “

Friedhof im Salzburgiſchen

„ Der Weg in die Ewigkeit iſt doch gar nicht weit .
Um 7 Uhr fuhr er fort , um jo Uhr war er dort . “

Kirchhof zu Lenggries
( Der Fuhrmann verunglückte tödlich mit ſeinem

Fahrzeug . )
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Die ſelige Luitgard von Wittichen

Holzſichnitt von Lulle Klbrecht⸗Hoff

Das älteſte Lebensbild der ſeligen Luitgard ſtammt

von ihrem Zeitgenoſſen Berthold , Pfarrer in Bombach

im Breisgau . In der Fürſtlich Fürſtenbergiſchen
Bibliothek in Donaueſchingen wird dieſe wertvolle

Bilographie in einer Abſchrift aus dem 14 . Jahr -

hundert aufbewahrt . Die Handſchrift zählt 90 Blät -

ter und iſt in 85 Kapitel eingeteilt . In derſelben

Bibliothek iſt eine zweite Handſchrift mit 177 Sei -

ten aus dem Jahre 1745 . Nach dem Lebensbild ,

in der erſten Handſchrift , folgen Zuſätze , in welchen

Gebetserhörungen und wunderbare Heilungen , die

auf Anrufen der Seligen an ihrem Grab in Witti —

chen geſchahen , vom Jahre 1356 bis 1394 ver -

zeichnet ſind . Pater Unglert oder Muſäus , der im

Jahre 1629 mit kirchlicher Erlaubnis das Grab

in Wittichen öffnete und 1635 in Freiburg in der

Schweiz das Leben der ſeligen Luitgard herausgab ,
beklagt die Schwierigkeit ſeiner Arbeit . Die Nach -

richten über Luitgards Leben ſeien nur in ganz

altdeutſcher Sprache ſtückweiſe , ohne alle Ordnung

vorhanden geweſen . Die Fürſtenbergiſche Hand —

ſchrift ſcheint er nicht gekannt zu haben . Es iſt nicht

unmöglich , daß dieſe loſen Blätter noch Fragmente
der Bertholdſchen Arbeit waren . Die Handſchrift
enthält das Zeugnis eines Zeitgenoſſen , welchem die

Selige gut bekannt war . Er ſelbſt bekennt ſich ſo —

wohl am Anfang als auch gegen Schluß als Augen —
und Ohrenzeugen . Er ſchreibt : „ Ich habe große
Zuverſicht zu allen Heiligen , aber zu ihr habe ich

eine troftreichere wie zu keinem andern . Dieſe Zu—
verſicht zu allen Heiligen habe ich in dem Glauben ,

was ich aus ihrem Leben geleſen habe . Die Zuver —
ſicht zu der Mutter Luitgard habe ich wegen ihres
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Lebens und der vielen Wunder , die Gott durch ſie

gewirkt hat und ich mit meinen Augen geſehen und

mit meinen Ohren gehört habe . Ich ſoll und will ,

ſolange ich lebe , Gott beſonders danken mit allen

Kräften meiner Seele , daß er mich in der Zeit

geboren werden ließ , in der ich dieſes ſelige Men —

ſchenkind ſehen durfte . “

Berthold geht mit großer Gewiſſenhaftigkeit an
die Beſchreibung des Lebens der gottbegnadeten

Kinzigtälerin , welche dem Kloſter Wittichen einen

Ehrenplatz in der Kulturgeſchichte geſichert hat .

Er ſagt : „ Ich möchte von einem Wunder ſchreiben ,
das Gott zu meinen Zeiten an einem Menſchenkind

gewirkt hat . Ich habe alles ſelbſt geſehen oder wahr -

heitsgemäß von andern vernommen . — Möge der

Heilige Geiſt einen Funken des göttlichen Lichtes
in meiner Seele entzünden , die lautere Wahrheit
in dieſer Sache zu bekennen und ſo zu offenbaren ,

daß alle Menſchen , die es leſen , in Gottesminne

entzündet werden ! “ Berthold will das heilige Bild

ihres Lebens der Nachwelt überliefern , um die

Menſchenkinder zur Nachahmung anzuregen . Er

ſchreibt : „ Ich , Berthold , habe noch gelebt , als die

ſelige Mutter ſchon tot war . Aber ihr guter , ſellger
Name und das Bild ihres heiligen Lebens ſollen
niemals ſterben in der Zeit und ſollen immer gött -
liche Frucht der Welt bringen , ſolange dieſe ſteht . “

Auf der Schrift des Zeitgenoſſen Berthold bauen
mit mehr oder weniger Genauigkeit mehrere Luit -

gardbücher und kürzere Beſchreibungen ihres Lebens

auf . Franziskanerpater Johann Unglert gab nach
Berthold die erſte Lebensbeſchreibung der ſeligen
Luitgard heraus bei Wilhelm Darbellay in Frei —
burg in der Schweiz , 1636 . Anlaß zu dieſer Bio —

graphie gab nach dem Zeugnis des Verfaſſers die

Offnung des Grabes der Seligen in Wittichen und

das vollſtändig unverweſt gefundene Gehirn der —

ſelben . Drei zu Nat gezogene bekannte Arzte von

Straßburg , Baden - Baden und Villingen , deren
Namen im Eröffnungsprotokoll genannt werden ,

bezeugten einſtimmig , daß ſolche „Unverſehrtheit
des Gehirns der Heiligen mehr einer verborgenen
göttlichen Kraft als natürlichen Urſachen zuzuſchrei —
ben ſei , um ſo mehr weil das Gehirn von Natur

kalt und unter den übrigen Körperteilen am aller⸗ —

erſten der Fäulnis unterworfen iſt “. Seit ihrem

Tode waren aber mehr als 280 Jahre dahingefloſſen .
Der Leib der Seligen lag in einer aus Tannen —

holz gemachten Truhe , in ganz ſumpfiger und wäſ —

ſeriger Erde . Unglert bemerkt : „ Durch dieſen wun —

derbaren Umſtand , der ſich an die Auffindung des

heiligen Leichnams Luitgards , der großen Lieb —

haberin Gottes knüpfte , bin ich ſelbſt bewogen wor —

den , das Leben der Heiligen in ganz kurzer Form
herauszugeben . Ich habe die da und dort gefun —
denen hinterlaſſenen Schriften des Pfarrers Berthold
benützt , und was ich ſonſt durch fleißiges Nach —

fragen zuſammenbringen konnte , wobei mir die

Gräfin von Fürſtenberg , Euphraſia geborne Helfer —

ſtein , liebreich an die Hand ging “. Ein Exemplar

des Luitgardenbuchs von Unglert von 1636 iſt in

der Univerſitätsbibliothek in Freiburg im Breisgau
noch vorhanden . Gewidmet hat Unglert ſein Luit —

gardbuch der Kurfürſtin Maria Anna von Bayern .
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Aus der ganzen Anlage des Luitgardenbuches des
Johann Ludwig Unglert geht hervor / daß er die Hand -
ſchrift Bertholds , vielleicht in der Urſchrift , gekannt
hat . Er gibt keine wortgetreue Uberſetzung in die
Sprechweiſe ſeiner gZeit undhält ſich nicht immer an die
Neihenfolge der Kapitel ; die Ubertragung entſpricht

8 immer dem urſprünglichen Text der Handſchrift.
r bringt manche „ eigenen Erkl lärungen “ , ohne es

Peſondor zu bemerken. Aber die Arbeit iſt gut und
hat mehrere Auflagen erlebt , ſo 1684 und 1728 .
Der 1728 bei Valentin Ulrich erſchienene Neudruck
hat ein Titelbild , die ſelige Luitgard mit dem Mo
dell des Kloſters auf dem rechten Arm . In der
linten Hand hat ſie ein flammendes Herz , und
neben ihr liegt , auf der Erde , der Abtiſſinnenſtab .
Oben ſchweben auf Wolken der heilige Franzis —
kus mit dem Kreuz und die heilige Klara mit dem
Abtiſſinnenſtab in der linken und dem Gefäß mit
dem Allerheiligſten in der rechten Hand ; abſchließend
ſchwebende Engel .

Im Jahre 1734 hat die Drittordensgemeinde
Nottweil am Neckar bei Johann Kennersknecht im
Druck erſcheinen laſſen das „ Leben der gottſeligen
Jungfrauen Leutgardis “ . Das Buch , mit 253 Seiten ,
iſt beſonders auf die Erbauung eingeſtellt und for —
dert auf zur Verehrung der Seligen und zur Nach —

ahmung ihrer Tugenden . Es enthält auch wunder —
bare Heilungen am Grabe zu Wittichen aus dem
16. und 17. Jahrhundert .

In der Zeit der ſogenannten Aufklärung und des

Weſſenbergianismus ruht jegliches Schrifttum über
Wittichen und ſeine Selige . Aber nach Ausweis
der Verkündbücher wurde ihr Todestag am 16. Okto —
ber gefeiert , und das gläubige Volk ließ es ſich nicht

nehmen , das Grab ſeiner Wohltäterin zu beſuchen .
Als der Hiſtoriker Mone 1863 in ſeiner Quellen —

ſammlung die Bertholdſche Chronik herausgab ,
wurde Luitgard in Kreiſen bekannt , wo man auch
in der näheren Heimat nicht einmal ihren Namen

kannte . Alban Stolz ſchilderte dem katholiſchen
Volke in ſeinem Sternenhimmel das Gebetsleben

der ſeligen Kinzigtälerin . Ihm folgten alle , die

deutſche Heilige im Schrifttum verherrlichten wie

Hans Hümmeler und Albert Krautheimer . Jör —

genſen gedenkt der franziskaniſchen Schwarzwälderin
in begeiſterten Worten in ſeiner Reiſebeſchreibung
„ Vom Veſuv bis Skagen “ . Der Kulturhiſtoriker
E. Michael ſchreibt in ſeiner Geſchichte des deut
ſchen Volkes : „ Luitgard verſtand es , als Oberin
des Kloſters Wittichen , den Flug ihrer großen
Seele auch den untergebenen Nonnen mitzuteilen ,
ſo daß ſie ſelbſt die Schrecken einer Hungersnot
hochherzig ¹1 & Krautheimer äußerte ſich :

Dieſe badiſche 4Landsmännin Luitgard , groß wie

Hildegard , Birgitta , Mechthild oder Gertrud , aber
viel weniger geehrt , verdient unſere volle Beach —

tung und Liebe . “ Es klingt für uns deutſche Katho —
liken faſt wie ein Vorwurf , was die franzöſiſche
Gräfin de Villermont 1905 in den franziskaniſchen
Studien ( Etudes Franciscaines ) über unſere Selige
ſchreibt : „ Wir werden erſt im Himmel die Zahl die —
ſer unbekannten und vergeſſenen Heiligen ſchauen ,
deren Ruhm verdunkelt wird durch unſere bevor —

zugten Patrone ; doch bis zu dieſem ſchönen Tage ,
welche Freude iſt es da für uns , die Reſte der
Vergangenheit der einen oder andern koſtbaren
Figuren von Heiligen auszugraben , die da durch
weltliche Unwiſſenheit im Staube gebettet lagen .

Wittichen Segen das Vortal

Welche Freude , von neuem dieſen unſchätzbaren
Diamant wieder aufleuchten zu laſſen , deſſen Flä —
chen der göttliche Bildhauer ſelbſt geſchliffen hat
durch Wunder und Beweiſe . Luitgard von Witti —
chen zählt unter dieſe großen Vergeſſenen . Ihr
Leben iſt gewoben aus Wunderbarem , und das
Wunder wächſt unter ihren Füßen . Und doch kennen
die Völker franzöſiſcher Zunge nicht einmal ihren
Namenz ; ja , in ihrem eigenen Vaterlande ſind es
nur die Gelehrten , welche die demütige Schweſter
kennen . “

Als 1924 das 600jährige Jubiläum der Kloſter —

gründung durch Luitgard gefeiert wurde , griff man
im Kinzigtal zur Feder , um die große Kinzigtälerin
zu verherrlichen . Die mit Abbildungen verſehenen
Büchlein von Johann Karl Kempf , Otto Beil und

Ludwig Heizmann atmen ehrfurchtsvolle Liebe zu
unſerer Seligen . Kempf ſagt : „ Unbedenklich läßt
ſich Luitgard den großen Heiligen früherer Zeiten

zur Seite ſtellen , die da in der Glut der göttlichen
Liebe die erhabenſten Werke vollbrachten . Ihren
lieben geiſtlichen Kindern war ſie die ſorgende , hin —

gebende Mutter , ein Vorbild großer Frömmigkeit ,
Armut , Reinheit und Demut . “

Zum 600jährigen Jubiläum der Kloſtergrün —

dung zu Wittichen erſchien im Jahre 1924 eine

Feſtſchrift mit Beiträgen von mehreren Verfaſſern .
Der damalige Pfarrer Eugen Behringer ſchreibt am

Schluſſe dieſer Schrift : „ Wann iſt Luitgard heilig —

geſprochen worden ? So werde ich öfters gefragt .
Und jedesmal muß ich ſagen : Sie iſt noch nicht hei —

liggeſprochen . — Aber doch ſelig ? — Aber auch dieſe
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kinzug der Schweſtern ins Kloſter Wittichen .

Zeichnuns von Joſeph Haas . Rus einer Handſchrift von 1745
mit kErlaubnis der Fürſtl . Fürſtenbergiſchen Hofbibliothek in

Donaueſchingen

Frage muß ich verneinen . Und jedesmal kommt mir

die Scham darüber , daß die 600 Jahre , die jetzt
bald nach ihrem Tode verfloſſen ſind , das verſäumt

haben . Wenn man mich aber fragt : War Luitgard
eine Heilige ? , kann ich getroſt mit einem Ja ant -

worten . Alle Merkmale einer Heiligen finden ſich
in ihr . Sie iſt durchdrungen von tiefem Glauben .

All ihr Hoffen ſetzte ſie auf Gott . Ihr Herz loderte

von feuriger Liebe . Sie beſaß die vier Kardinal -

tugenden in ganz beſonderem Maße . Darum brau —

chen wir uns nicht zu wundern , wenn Gott ſie noch

verherrlicht über das Grab hinaus . Wir brauchen

uns nicht zu wundern , wenn das gläubige Volk des

Kinzigtales ſeine Luitgard als Heilige verehrt und

ihre Wunderkraft in Anſpruch nimmt . Die Kirche

legt dieſer Verehrung auch nichts in den Weg . Im

Gegenteil , die Verehrung muß aus dem Volk her —

vorwachſen ; erſt dann drückt die Kirche durch Selig —
und Heiligſprechung ihr Siegel darauf . . . Verehren

wir daher unſere Luitgard wie bisher , ja mit noch

vermehrtem Eifer ! l Dann wird Gott dieſe Ange —

legenheit ſchon recht machen . “
Es iſt auffallend , daß unſere Selige in Bayern

durch das dortige Schrifttum mehr bekannt wurde

als in ihrer eigenen Heimat . In dieſen Schriften
wurde beſonders der ſogenannte „ himmliſche Hof “ ,
die Gebets - und Betrachtungsweiſe der Seligen ver —

breitet . Dieſes Lob - , Dank - , Sühne - und Bittgebet
wurde von der Seligen eingeführt auf eine Offen -

barung bei einer Ekſtaſe hin . Es beſtand in der

Verehrung und Betrachtung von 34 Geheimniſſen
aus dem Leben ZJeſu , beſonders ſeines Leidens ,

zur Erinnerung an die 34 Jahre ſeines Erdenlebens
— die neun Monate vor ſeiner Geburt mitgerech -
net —, dem Gebete des Herrn , Ave Maria und
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Ehre ſei dem Vater . Pater Unglert verſatzte
darüber eine Schrift und ſammelte in den Leiden

des
Dreißigjä

Krieges Mitglieder , die in

einem Bruderſchaftsbuch eingetragen wurden . Bald

war die Zahl auf 2000 Perſonen „ hohen und nie —

deren Standes “ gewachſen . Die Abhandlung des

Pater Unglert über den Himmliſchen Hof der Seli —

gen würde oft abgedruckt , ſo 1709 und 1728 . Der

Abdruck von 1709 iſt begutachtet von Biſchof Johann

Franz von Freiſing . Ausführlich ſchreibt über dieſe

Gebetsweiſe Pater Cyprian Reichenlechner in dem

Buch , das die belgiſche und die Schwarzwälder

Luitgard behandelt und bei Nudolf Abt in Paſſau

1890 in zweiter Auflage erſchienen iſt . Von Luit -

gard rühmt er : „ Ein gewinnender Charakterzug

ihres Schauens iſt eine ebenſo tiefe Demut als

kindliche Hingabe an die Kirche , den Papſt und

das Prieſtertum . “ Uber den Gebetsverein äußert

ſich der Verfaſſer : „ Wir wiſſen , daß ſchon Tauſende

in Europa und Amerika , Prieſter und Laien , in und

außer den Klöſtern , aus hohen und niederen Stän —

den der Gebetsſchule Luitgards beigetreten ſind

und den Zeitübeln gegenüber einen Faktor von

rettender und abwehrender Fürbittetätigkeit bilden .

Wir haben ſchriftliche Belege von nicht wenigen

Prieſtern , welche als Seelſorger und Gewiſſens —

räte der von Luitgard empfohlenen Form der Für —
bitte neben der des Noſenkranzgebetes ihre Wür - —

digung zuerkennen . “ Der Verfaſſer rechnet Luitgard

unter die großen Frauen , die das innere Leben

der Kirche pflegten . „ Luitgard war am Oberrhein ,

als Tertiarin des heiligen Franziskus , die bewun —

derte Meiſterin des religiöſen Lebens . Es begreift

ſich , wenn ein ſo warmer Verehrer Luitgards , wie

Reliquie vom Haupt der leligen Luitgaro
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Berthold von Bombach es war , es ſofort , als das
Grab der Seligen noch kaum geſchloſſen war , unter —
nahm , der Nachwelt die Beſchreibung eines vor
Gott und den Menſchen ſo vollkommenen Lebens

zu übergeben . “
1893 erſchien bei der Bucherſchen Verlagshand —

lung in Würzburg von Hanno del Herda „ Der ſeli —

gen Luitgardis himmliſcher Hof “ ( 206 Seiten ) .
„ Das Lob und die Verehrung ſowohl der Perſon
als des Wirken Luitgards “ , meint der Verfaſſer ,

„ wird von den angeſehenſten Männern und Schrift —

ſtellern , die voneinander ebenſo dem Orte wie der

Zeit nach getrennt ſind , hervorgehoben ... Luitgard

bezeichnete ſelbſt als die Grundlage des geiſtli —
chen Lebens dieſe vier Dinge : Andacht zum Leben

und Leiden Chriſti , Loslöſung von allem Irdiſchen ,

Geduld im Leiden und Ubung in der Demut . “ Schon

vorher war bei Chr . Weger ( Fugger ) in München

ein Neudruck des Himmliſchen Hofes der ſeligen

Luitgard erſchienen .
Die Verehrung der ſeligen Luitgard wurde durch

Auswanderer , beſonders durch Ordensgeiſtliche
auch nach Amerika gebracht . Eine engliſch - ameri —
kaniſche Ausgabe des kleinen Himmliſchen Hofes
mit der Druckerlaubnis des Biſchofs Petrus
Southwarc vom 17 . Juni 1914 und einem Vor —

wort des amerikaniſchen Jeſuiten Alban Goodier

iſt in Würzburg bei F . A. Bucher deutſch erſchie —

nen , ohne Datum , um 1914 . Alban Goodier ſchreibt

im Vorwort : „ Viele Gründe ſprechen dafür ,

warum dieſes Werkchen , der Himmliſche Hof der

ſeligen Luitgard , auch auf die heutigen Leſer ſeine

Anziehungskraft geltend machen dürfte . Denn es iſt

ein typiſches Beiſpiel jener myſtiſchen Schriften
und jener myſtiſchen Theologen ,die in den Klöſtern
des Mittelalters ſo häufig in Erſcheinung treten .

Die heilige Gertrud , die heilige Mechtild , die hei —

lige Hildegard und andere mehr zeigen uns klar

und deutlich die Schreibweiſe dieſer Richtung ,
welche bei der ſeligen Luitgard ganz beſonders aus —

gebildet iſt . . . Bemühen ſich nun dieſe Myſtiker ,

die geheimnisvollen Erfahrungen ihrer Gebete in

Worte zu kleiden , dann iſt es kein Wunder , wenn

ſie die kühne , lebendige Schreibweiſe gebrauchen
wie bei dem Himmliſchen Hof der ſeligen Luitgard .
Aber noch in anderer Weiſe iſt die ſelige Luitgard
ein Gegenſtand des Intereſſes . Sie bringt nicht nur
die Methoden ihrer Vorläufer und Zeitgenoſſen zu
einem gewiſſen Abſchluß , ſondern ſie beginnt ſchon
mit der Anordnung der Betrachtung zu einem

Gyſtem , wie es von ſpäteren Myſtikern ausgebildet
wird . Das Beten von über tauſend Vaterunſern
als Zeitmaß war ſchon vorher in dem Roſenkranz ein —

geführt worden . Jedoch als ein Gegenſtand der Be —

trachtung ſollten ſie erſt in den kommenden Metho —
den zur Entwicklung gelangen . Die ſelige Luitgard
iſt ein Markſtein , ein Bindeglied zwiſchen dem Al -
ten und dem Neuen . “

*

In den Schriften über die ſelige Luitgard wer —
den oft Stellen aus der Chronik des Pfarrers Ber —
thold von Bombach angeführt , im Urtext oder in
der jetzigen Sprechweife . Wir haben die ganze
Chronik ins Hochdeutſche übertragen und bringen
hier für die Kalenderfreunde einige Proben : „ Wenn
man das Lügglein ( Luitgard ) ſchlafen legte , brachte
es ein hartes Brettlein unter ſeine Knie , damit
es nicht lange ſchlafe und deſto eher aufſtehen

2 8 839

Grab der leligen Luitgard

konnte , zu beten und ſeine Andacht zu pflegen . Wenn

man meinte , es ſchlafe , ſaß es in ſeinem Bettlein

und weinte zu Gott aus Sehnſucht nach dem Him —
melreich . Dieſe Ubungen machte das Lügglein , als

es noch unter ſechs JFahren war . Es hatte auch in

der Zeit unter ſechs Jahren die Gewohnheit , daß
es auf ſeine Knielein fiel und mit ganzem Ernſt

betete , wenn es ein Bild von Gott und den Heiligen

ſah . Wenn man von Gott und den göttlichen Dingen
redete , hatte es mehr Freude dabei , als je ein

Menſch beim Saitenſpiel gewann . “
„ Die Herren auf der Burg Wittgenſtein nahmen

eines Tages einen ehrbaren Mann gefangen und

legten ihn in einer Stube des Geburtshauſes Luit —

gards in Eiſen , ließen ihn von Leuten bewachen ,

und niemand durfte zu ihm . Das Kind ging aus

und ein in der Gefangenenſtube , und niemand

kümmerte ſich darum , weil das Kind klein war .

Es lehrte den Mann , was er beten und wie er die

Heiligen anrufen ſolle . Es bat auch Gott mit gro —

ßem Ernſt für ihn , damit er frei werde . Es erbarmte

ſich gar ſehr über ihn und hatte großes Mitleid .

Eines Nachts betete das Kind mit großem Ernſt

zu Gott , daß unſer Herr dieſes Flehen erhörte und

machte , daß die Wächter ſchliefen und die Eiſen —
bande ſich löſten . Der Mann ſtand alsbald auf
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und lief hinweg . Er kannte den Weg nicht , lief die

ganze Nacht und kam unter die Burg , wo ſeine

Feinde waren . Als das Mägdlein hörte , daß er

aus den Banden entkommen , fiel es heimlich auf

ſeine Knielein und bat unſern Herrn , ihm zu hel —

fen , daß er nicht mehr gefangen werde . Und unſer

Herr , der allezeit ſeine Freunde erhört , behütete

den Mann , daß er entkam und ihm kein Leid mehr

geſchah . “
„ Auf dieſer Straß unter der Wohnung wander —

ten auch arme geiſtliche Leute , die in dem Geburts —

haus des Lüggleins gern aufgenommen und beher —

bergt wurden . Dieſe redeten viel vom geiſtlichen
Leben , aus dem Tugend und Seligkeit kommen .

Glücklich ſeien die Menſchenkinder zu preiſen , die

durch das geiſtliche Leben den Himmel verdienten .

Als das Kind dieſe Geſpräche hörte , war es ihm

weh zumute , und hatte es ſchmerzliche Sehnſucht
nach geiſtlichem Leben in ſeinem Herzen , damit
es das Himmelreich dadurch verdiene . Es hatte

noch keine rechte Erkenntnis , was das geiſtliche
Leben und was das Himmelreich ſei . Das Lügglein
war das einfältigſte Kind ( heilige Einfalt ) , das je

geſehen ward . Einmal war das Herz des Kindes
wieder in ſchmerzlicher Sehnſucht nach dem geiſtli —
chen Leben . In dieſer Seelenſtimmung geht es
vom Vaterhaus fort in den Wald , hebt ſeine Händ —
lein zum Himmel , ſieht die Vöglein auf den Bäu —
men und ſpricht mit Ernſt in Einfalt zu unſerem
Herrn : Lieber Herr und Gott , ſoll ich je ein guter
Menſch werden , ſo heiß die Vöglein zu mir flie —

gen ! “ Kaum hatte das Lügglein in heiliger Selbſt —
verſtändlichkeit dieſe Worte geſprochen , flogen die

Vöglein in ſeine Händchen . Als das Kind eine geit —
lang Kurzweil mit ihnen hatte , ſprach es : „ Liebe

Vöglein , flieget über Strauß ! ' Es geſchah oft , daß
die Vöglein zu ihr flogen , wenn ſie Sehnſucht
nach ihnen hatte . Da ging ihm in ſeiner Seele ein
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Licht auf , daß es ganze Zuverſicht hatte , es würde

ein guter Menſch vor ſeinem Tode . “

Berthold ſchließt die Lebensbeſchreibung mit den

Worten :

„ Ich , der vorgenannte Berthold , habe gelebt , als

die felige Mutter dem Leibe nach tot war in dieſer

Welt , aber ihr guter ſel ' ger Name und das heilige
Bild ihres frommen Lebens ſoll niemals ſterben in

der Zeit und ſoll allezeit göttliche Frucht der Welt

bringen , ſolange die Welt ſteht . Nun iſt wahr ge —
worden , was ſie mir ſagte , daß die ſeligen Kinder

zu Wittichen in Gottes Namen beſſer fahren in

den dürftigen Notzeiten , als es der Fall war ,

ſolange ihre ſelige Mutter lebte . Das ſpreche ich

mit ganzer Wahrheit und habe keinen Zweifel daran ,

daß alles Gute , was den Kindern in Wittichen ,

die jetzt da ſind oder noch kommen , von der Welt

geſchieht , Gott durch die Leute wirket wegen der

großen Minne , die die ſelige Mutter zu Gott hat .

Wie ſie der Kinder Mutter war in der Zeit , iſt ſie

auch in der Ewigkeit derſelben Kinder Mutter und

aller derer , die je ihr Gutes taten mit Worten und

mit Werken . Ich habe große Zuverſicht , daß mich

Gott ewig bei ſich behalten und ich dieſe meine

Mutter bei Gott in der Ewigkeit ſehen darf . Sie

hat mir dieſe Gnade bei Gott erworben , wie ſie

manchen bei Gott Huld erfleht und erbetet hat . “

Der nicht näher bekannte Schönſchreiber Joſeph

Haas hat die Handſchrift des Berthold von Bom -

bach mit Zuſätzen von der Eröffnung des Grabes

( 1629 ) im Jahre 1745 abgeſchrieben. Dieſe Hand -

ſchrift iſt unter Nr . 245 in der Fürſtenbergiſchen

Bibliothek in Donaueſchingen . Haas , der beim

Schreiben den köſtlichen Inhalt der einzelnen Ka —

pitel in ſeinen Geiſt aufnahm , muß ſeeliſch tief

bewegt worden ſein . Er ſchreibt Geite 175 ein Gebet

nieder , das er ſicherlich oft zu der Seligen betete :

„ Gei gegrüßt , o du heilige und ſelige Mutter

Leutgardt , durch dein heiliges Leben und durch
alle die Wunderwerke , die Gott der Herr in der geit
mit dir gewirket hat , und durch die großen unaus —

ſprechlichen Freuden , die du bei Gott ewiglich
genießeſt , bitte denſelben , unſern allmächtigen Gott ,

für mich armen Sünder , deinen unwürdigen Diener ,

der das Buch zu deiner Ehr hat abgeſchrieben ,
um Beſſerung meines ſündigen Lebens , um Reu

und Leid über meine Sünden , um nach dieſem

zergänglichen Leben mich ewiglich mit dir zu er —

freuen durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn . Amen . “

Berthold erwähnt es immer wieder , Luitgard

ſei auch in den größten Schwierigkeiten fröhlichen
Gemütes und heiteren Antlitzes geweſen . Ein Lied ,

das ſie ſelbſt gedichtet und oft geſungen hat , iſt in

beiden Chroniken verzeichnet von ſpäterer Hand ,

aber nicht mehr in der urſprünglichen Form . Wir

geben zum Schluß hier zwei Strophen in der heu —

tigen Sprechweiſe :

„ Ich lobe des Vaters Anfang ( Schöpfung ) ,
Der Sohn für uns den Tod bezwang ,
Und mit des Heiligen Geiſtes Nat

Ein Kloſter in der Wüſte ſtat .

Der Heilige Geiſt Schulmeiſter iſt ,
Der lehrt den Weg zu Feſus Chriſt ,
Barmherzig iſt er aller Zeit ,
Wenn man in Reue zu ihm ſchreit . “

Die ſtets ſonnige Büßerin von Wittichen iſt

wahrhaftig die Nachtigall Gottes im

Gchwarzwald . Dr . Jakob Ebner
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Baſiliken und Katakomben

Aus dem italieniſchen Reilebuch von Felix Timmermans

Die zehn Prozent oder , wie man in Flandern

ſagt , das Trinkgeld iſt im Preis einbegriffen ; es iſt ,
wie das Neiſebüro auf ſeinen Proſpekten ſchrieb , im
voraus bezahlt . Aber die Bedienung tut , als ob ſie
von nichts wüßte . Wenn man irgendwo nur einen

Tag iſt , kann man ſie in ihrer Scheinunwiſſenheit
laſſen , aber bleibt man länger , ſo empfiehlt es ſich ,
noch ein Trinkgeld darauf zu geben , vor allem jenen ,
die einem beim Eſſen die Schüſſeln reichen . So
haben wir geſtern abend unſerem Kellner einen Geld -
ſchein in die Hand geſteckt und ihm für ſpäter noch
mehr verſprochen , und der junge Mann iſt ſeitdem
wie ein Füllhorn , er bringt jede Schüſſel zweimal ,
und der Chianti iſt der rote Fluß , auf dem die
ſchmackhaften Galeonen in den heiligen Hafen gleiten .

Das Hotel iſt ſtark belegt ; es ſind viele deutſche
Adlige unter den Gäſten , Grafen und Barone , die
in einem Saal für ſich ſpeiſen . Man ſieht ihnen an ,
daß ſie es bedauern ; ſie äßen lieber mit uns und
den anderen Leuten , dann fielen ſie mehr auf . Denn
in der Halle , wo Adel und Nichtadel durcheinander —
laufen , geht es in einem fort : Herr Baron , hier !
und : Frau Baronin , da ! , und je weniger man das
beachtet , um ſo lauter betiteln und begrafen ſie
einander .

Nach dem Eſſen —die Speiſekarte ſtecke ich ein ,
damit unſer Mariechen zur Lierer Kirmes das gleiche
Menu kochen kann ! —beſteigen wir noch einmal an
den vier waſſerſpeienden Löwen die Straßenbahn
zur Engelsburg , holen den Pater und Franzoo ab
und nehmen zu ſechſt ein Taxi , um den Heiligen Weg

gersT ?ereressts
eer, ;.E.

zu gehen und , wie vorgeſchrieben , die vier Baſiliken
zu beſuchen . Wir fahren die Höhe hinauf . Der Pater
zeigt : „ Da iſt das Garibaldidenkmal “ , und Franzoo
fängt gleich an zu erzählen , von dem päpſtlichen
Krieg 1870 , von der Belagerung Roms und ſo
weiter , und ſo weiter . Wir hören zu und genießen .
Unſere Nachel möchte gern in jener Villa wohnen ,
wo zwiſchen Zypreſſen , Palmen und Regenſchirm —
bäumen Fontänen ſprühen und Figuren leuchten .
Wir möchten das auch . Kirchen, Grabmäler , Paläſte ,
Klöſter , übelriechende Volksviertel ; alles huſcht viel

zu ſchnell vorüber . Man müßte Rom zu Fuß er —
wandern können , ſtehenbleiben und träumen , ſich
niederſetzen und eine Pfeife dabei rauchen und alle
dieſe Schönheiten und Sehenswürdigkeiten ſtill —
genießeriſch in ſich aufnehmen .

Aber unſere Reiſe iſt eine Blitzfahrt , ein Erkun —
dungszug , und ſchon in Mailand haben wir alle
geſagt : „ Hierher komme ich zurück , und hierher auch
und hierher auch ! “ Und Franzoo erzählt : „ Wenn
man beſtimmt nach Rom zurückkehren will , dann muß
man eine Lire in den Moſesbrunnen werfen , das tut
hier jeder Fremde . “ Ein italieniſcher Kniff , zu Geld
zu kommen ! Aber unſere Emma ſchlägt doch vor ,
daß wir es gleich tun .

Wir ſind nun außerhalb der Stadt auf der Via
Oſtia . Die Häuſer beiderſeits ſind von innen ſchmut —
zig und finſter ; dunkle Höhlen mit ungeſtrichenen

Unten : Kirchgänger im läulengeſchmückten und palmen -
beſtandenen Vorhof der Baſilika »St . Paul vor den Mauern «
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Fenſterladen , die geſchloſſen werden , ſobald die

Sonne ein wenig ſcheint , und kaum eine Gardine

an den Fenſtern . Unſaubere Kinder ſpielen auf der

Straße , Herden bleicher Kühe behindern den leb —

haften Verkehr der Autos und Fuhrwerke , deren

Kutſcher ſehnſüchtige Blicke in die Weinſchenken wer —

fen ; Eisverkäufer auf Fahrrädern , Bauernwagen und

Weinkarren , die mit Girlanden bemalt ſind , als

wollte man dem Wein mit Kränzen huldigen . Die

Leute ſtehen in den Türen , und die Oſterien ſitzen

voll wie Walnüſſe . Jeder redet laut und mit heftigen
Gebärden . Oh , dieſe Gebärden hierzulande ! In

Italien kennt man keinen Zeigefinger : die Italiener

zeigen mit dem Daumen . Schon ſeit Jahrhunderten .

In Aſſiſi ſah ich im Dom eine Madonna , die dem

Jeſuskind mit dem Daumen den heiligen Franziskus
hinter ſich zeigt . Fragt man jemanden nach dem

Weg , und der Weg führt geradeaus , dann flattert

die Hand wie ein geſpreizter Spatzenflügel . Wo wir

mit dem eingeknickten Zeigefinger jemandem winken ,

tun die Italiener , als ob ſie ſich eine Fliege von der

Naſe ſcheuchten . Und ſo kann es einem , der dieſe
Gebärden nicht kennt , wenn man zum Beiſpiel nach

einem Mückenſchwarm ſchlägt , paſſieren , daß ein

Kutſcher kommt und behauptet , man habe ihm ge —
winkt . Es empfiehlt ſich , wenn man ſo einen Kerl

los werden will , eines der überall anzutreffenden

Karabinieripaare herbeizurufen , aber dafür muß man

wiſſen , wie man ſolche gefiederten Zwillinge heran —

winkt . . .
Da ſind wir an der St . - Pauls - Baſilika . „ Wie

ſchön ! “ rufen die Frauen , als wir den leuchtenden

Vorhof betreten . Eine viereckige Galerie mit weißen

korinthiſchen Säulen umgibt den blumenbedeckten

Hof . In den Gängen glänzen marmorne Niſchen mit

Heiligen unter dem Wirkwerk von Moſaikmedaillons ,

welche die Köpfe der Heiligen umgolden . Und dar —
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über erhebt die Kirche ihren Giebel , der ein großes
goldenes Moſaik iſt und leuchtend in den blauen

Himmel ſtrahlt . Das ſieht ſo vornehm , feierlich und

erhaben aus , daß man den Hut bereits abzieht ,

bevor man die Kirche betritt . Im Innern verſtärkt

ſich dieſer Eindruck noch , wenn man die vier Reihen

lichter Säulen vor ſich in der Ferne verſchwinden

ſieht . Das iſt eine Säulenſymphonie , ein Säulen -

tanz ; zum Glück ſind keine Figuren daran . Die

Säulen funkeln und glänzen , und auf ihren Rund —

bögen tragen ſie die vielfarbigen , von Fenſtern unter —

brochenen bemalten Wände . Eine Reihe von Me —

daillons , auf denen Päpſte in Moſaik abgebildet
ſind , verläuft rings über den Bögen , und ein Papſt

iſt darunter , der ſieht aus einem brillantenen Auge .

Auf den Wänden ruht die horizontale goldene

Kaftendecke . Am Ende der Säulenharmonie erhebt

ſich ein Triumphbogen aus Goldmoſaik , auf dem

ein großes Chriſtushaupt , umleuchtet von den vierzig
Greiſen und umflügelt von evangeliſchen Weſen ,

angebetet wird , und darunter flimmert eine Moſaik —

kuppel , die ſich über dem gotiſchen Baldachin des

Altares wölbt , unter dem Sankt Paulus , der Ge —

waltige , begraben liegt .
Alles glänzt , funkelt , ſchimmert : der Boden , die

Säulen , die Moſaiks , die Decke . Die Sonne ſchüttet

in vollen Strömen ihr Licht durch die bunten Fenſter ,

und Negenbogenfarben beſtreichen den ohnehin bun -

ten Marmorboden , der die ganze Weite der Säulen

in ſeiner glänzenden Glätte widerſpiegelt . Eine

Königshalle , erhaben , feierlich , vornehm und voller

Nuhe . Der Adel leuchtet einem entgegen . „ Viel

päpſtlicher als St . Peter “ , ſagt unſer Mariechen .

„ Er möchte Sankt Peter übertrumpfen “ , ſagt unſere

Emma laut . Unſere Rachel hält es mit Franzoo ; die

beiden behaupten , eine Papſtkirche müſſe einen über —

wältigen durch ihre übermenſchliche Kühnheit , durch

majeſtätiſche , gewaltige Ausmaße und überirdiſchen

Glanz . Sie ſeien die Sinnbilder der inneren Macht

des Papſtes . Worauf der Pater und ich Mariechens

Partei ergreifen , daß nämlich reine , verinnerlichte

Schönheit tiefer ſpricht und mehr Weihe gibt als das

Pathos muskulöſer Formen und üppigſter Pracht .

In einem fort ſprechend betreten wir den Pal —

mengarten des Kloſters ; aber die Unterhaltung ver —

ſickert im Anblick der Marmorgalerien , von denen

jeder Bogen zu beiden Seiten auf zwei kleinen

Pfeilern ruht . Jedes Pfeilerpaar iſt anders ; da ſind

glatte , runde , gewundene und geriffelte , die Ober —

fläche mit verſchiedenen glänzenden Moſaiks bedeckt ,

wie myſteriöſe Schlangenleiber , welche die Bögen

ſtützen . Auch andere Beſucher diskutieren über St .

Peter , und dieſe St . - Pauls - Baſilika , die wir ver —

laſſen , um nach St . Johann auf dem Lateran zu

fahren .
Unterwegs , am Ende einer anſteigenden Mauer ,

ſagt der Pater : „ Hier ſind die Katakomben der

Domitilla . “ Und Franzoo will gleich erzählen . Aber

ich möchte ausſteigen und hineingehen . „ Dann aber

ſchnell “ , ſagt der Pater , „ denn ſie ſind groß . “ Wir

ſteigen vieile Stufen hinab , ein Mann mit einer

ftrohdünnen Kerze geht voraus . Wegen der Kühle

Oben links : Die gewaltige fallade von St. Johann im

Lateran , »aller kirchen der Stadt und des krdkreiles Mutter
und Haupt⸗

Links : Von kom zieht lüdwärts die Via RAppia . In der

ferne das Grabmal der Cäcilia Metella

des
an .

Tas
und
Da

düſt
ma
übe
ruh

zu
hal

an
die
halt
Ker

ver
Erk

gelt
alle

ſter
die

geg
ten
ihre
Die

beſt
beil

ſehn
lich
bis

gef



großes
blauen
ich und

bzieht ,
erſtärkt
Neihen
winden
päulen —
l. Die
Nund -
unter -

n Me -

jebildet
Papſt

Auge .

zoldene
erhebt

if dem

vierzig
Weſen ,
Noſaik -
)hin des

er Ge -

en , die

ſchüttet

ßenſter ,
in bun -

Säulen
Eine

voller

„ Viel
riechen .

unſere

zoo ; die

nüber -

t, durch

rdiſchen
Macht

tiechens

' erlichte

als das

Pracht .
n Pal -

ng ver -
denen
kleinen
da ſind

Ober -
bedeckt ,

Bögen
ber St .
zir ver -

ran zu

Mauer ,
ſen der

. Aber

m aber

. “ Wir

t einer
Kühle

bann im
s Mutter

In der

An der Via Appia liest die Kirche St. Sebaſtian . Bei ihr iſt einer der kingänge zu den Katakomben

des unterirdiſchen Raumes ziehen wir die Mäntel
an . Erſt ſehen wir einen großen Platz , auf den

Tageslicht fällt . Zwiſchen Ruinen von Kapitellen
und Frieſen liegt das Grab der heiligen Petronilla .
Dann gehen wir im Gänſemarſch durch ſchmale ,
düſtere Gänge . Hier und da läßt ein Licht lange
marmorne Steine erkennen , die wie Schubfächer
übereinander in die Wände eingelaſſen ſind . Darin
ruhen die Toten . Manchmal verbreitert ſich der Gang
zu einer Halle , worin die Grabplatten größer ſind ,
halbrund wie Backöfen , und um die herum bis hinauf
an die Decke naive Fresken gemalt ſind . Dort ruhen
die Edlen und Verehrungswürdigeren . Hier und da
halten wir inne , um dem Mann mit dem dünnen

Kerzchen , das er nicht anſteckt , zuzuhören ; aber wir

verſtehen ihn nicht , und Franzoo verdolmetſcht ſeine
Erklärungen und fügt noch manches hinzu , was er

geleſen hat . Doch Franzoo erzählt nun nicht mehr

allein , der Pater ſchaltet ſich ein ! Er , der als Prie -
ſter mehr denn irgend jemand die erhabene Weihe

dieſer heiligen Stätten empfindet , berichtet hin —

gegeben und feurig von den Flaviern , jener bekann —
ten römiſchen Patrizierfamilie , die dieſe Stätte nach
ihrer Bekehrung den Chriſten zum Geſchenk machte .

Dieſe gruben die Gänge , um ihre Toten darin zu
beſtatten , und kamen hier zuſammen und feierten
beim Licht der irdenen Lampen , die noch überall zu
ſehen ſind , die heiligen Geheimniſſe . Die erſte chriſt —
liche Kirche war eine Totenſtätte . Häufig wurden ſie
bis in dieſe Gänge verfolgt und mitgeſchleppt , um
in dem Blutbecken des Zirkus von wilden Tieren

gefreſſen zu werden , dem zuſchauenden , lachenden

Nom zum Vergnügen . Aber andere Chriſten gruben
wieder neue Geheimgänge ; erneut kamen ſie hier

zuſammen , in immer gleicher , feuriger Hingabe ,
jedem Tode trotzend . Es ergreift einen tiefe Rüh —

rung , wenn man dieſes Labyrinth von Grabgängen
ſieht und an das Leben der erſten Anhänger Chriſti
denkt . Welch ein Feuer , welche Liebe rauſchte in

dieſen Menſchen ! Ach , für uns iſt es ſo bequem , zu
glauben ; der Glaube wiegt und hätſchelt uns . Er

ſaugt uns am mit ſeiner Orgelmuſik , mit ſeiner
erhabenen Kunſt und ſeiner mitreißenden Liturgie .
Aber ſie hatten nichts , keinen Troſt , nicht die Er —

munterung ſchöner Gebete und Geſänge , des künſt —
leriſchen Schmuckes . Nichts zog ſie hinab in dieſe
Totengänge als die Liebe und die heiligen Geheim —

niſſe . Angeſichts eines ſolchen Glaubens wundert es
mich nicht , daß viele dieſen Boden küſſen .

Kunſt gab es damals nicht , und doch hat ſie aus

dieſer Dunkelheit ihren Ausgang genommen . Sie

fühlten ſich gedrängt , die Sinnbilder , die das heilige
Geheimnis umkränzen , auszudrücken . Das erſte Zei —
chen war ein Kreuz , das zeichneten ſie auf die

Grabplatte ; bald kam eine Taube dazu , ein Fiſch ,
eine Dolde Trauben . Dann fingen ſie an , die Decke
mit Symbolen zu ſchmücken , ſo kamen Figuren von

Chriſtus und den Heiligen hinzu , und es wuchs und

wuchs , und aus dieſem Kreuzlein , aus der Taube

drängte die ſchöne chriſtliche Kunſt ans Tageslicht ,
erfüllte alle Kirchen mit ihrem balſamiſchen Duft
und fand ihren göttlichen Ausdruck in den Gemälden
eines Fra Angelico , im Markusdom zu Venedig , in
der Kathedrale von Chartres , im Kölner Dom . . .
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Und der Kerzenmann und der Pater und Franzoo

erzählen und zeigen . „Iſt es noch weit ? “ fragt unſere

Emma . „ Noch zwanzig Kilometer “ , anwortet der

Mann mit dem Spargel . Ich möchte nicht weiter

Ich weiß nun , was die Katakomben ſind . Ich will

dieſen Eindruck rein bewahren und verlaſſe ſie mit

einem Gefühl der Bewunderung und Ehrfurcht vor

den Heiligen , die zuerſt die Menſchen als Brüder

empfunden haben .

Wir fahren an dem „ Quo vadis ? “ - Kirchlein vor

bei , vorbei an den Ruinen römiſcher Landhäuſer ,

die groß ſind wie Burgen . Und drüben rauſcht St

Johann auf dem Lateran gewaltig empor ! Ein

Landhausgiebel , deſſen Sims rieſige Heilige mit

wehenden Mänteln krönen . Wir betreten die Kirche

durch das Jubiläumsportal . Barocker als St

Paul , geſchwollen , rhetoriſch , überladen mit Figuren ,

die zu niedrig in ſchwarzen Niſchen an jeder Säule

ſtehen , mit Flachreliefs , unruhigen Altären , nein

Ich will die Leſer nicht mit der Schilderung von

goldenen Decken , Moſaiks , Elfenbein - und Marmor —

belag und dergleichen ermüden . Dieſe römiſchen

Kirchen ſind triumphal wie ein Feuerwerk , von

rauſchender Pracht wie das Meer ; immer neue

Schätze ſchäumen heran , ſo daß einem ſchwindlig

wird . Alles iſt das Koſtbarſte : Gold , Silber , Bronze ,

erleſene Hölzer und Marmor , alles im großen , mit

den Gebärden und Ausmaßen der Geneſis . Es iſt

etwas Moſeshaftes , etwas michelangelesk Unge —

ſtümes darin wie Gewitterwolken . Auch wo es ein

zu ſchweres Barock oder ſonſt etwas iſt ,das ich nicht

mag , immer iſt es gewaltig , wächſt ins Uber —

menſchliche .
Dann nach Santa Maria Maggiore , die im

dritten Jahrhundert auf einen Traum hin errichtet

wurde , weil es am 5. Auauſt geſchneit hatte , wie

Franzoo erzählt . Der ſpätere Giebel iſt wie eine

Orgel , und drinnen herrſcht wieder eine dröhnende ,

eine in ihrem Reichtum überwältigende , vor Glanz

überkochende Pracht . Alles gewaltig und dauerhaft

und , wie die anderen Kirchen , eine Papſtgebärde ,

die der Ewigkeit trotzt . Hier hätte ich gern das kleine

Bildchen geſehen , das Porträt der Muttergottes ,

das Sankt Lukas gemalt hat . Aber es iſt hinter dem

goldenen Pförtchen in dem glorreichen Altar der

Vorgheſekapelle verborgen , deren Wände der ſel —

tenſte Marmor der Welt kleidet . Zum Troſt erleben

wir den Geſang tſchechiſcher Nonnen , die dreiſtimmig

dem Bild ' der Muttergottes vom Frieden huldigen .

Und von dort ſogleich zuͤnder Herrlichkeit von St .

Peter , hinein durch die Jubiläumspforte , am Grab

des heiligen Petrus gekniet — und der Heilige Weg

iſt beendet
Nach dem Eſſen ſitzen wir mit den wehmütigen

Engländern und Deutſchen von geſtern im Muſik -

ſalon des Hotels zuſammen und unterhalten uns .

Auch ſie ſind Pilger , und es ſind ein paar darunter ,

die morgen nach Jeruſalem weiterfahren . Und wie

das nicht anders möglich iſt , ſie denken an ihr

„ home “ , ihre Heimat , wir an unſer Zuhauſe . Sie

ſingen abwechſelnd Lieder der Liebe zu ihrem Land ,

und auf ＋ Bitten meiner Schweſtern und

einer Engländerin ſingt unſer Mariechen das Flan —

dernlied . „ Mein Land iſt das Land der Stille , der

friedſamen , frohen Natur . “ Und es fällt ein friſcher

Tau auf meinen von Silber , Gold und Bronze

widerhallenden Schädel , wie ein friſcher Regen im

Mail

Berechtigte Uberſetzung aus dem Flämiſchen

von Karl Jacobs

Von der Grobmutter

ir mußten drei Stunden durch

die Tannenwälder fahren ,

um die Großmutter zu beſu —

chen . Weil meine Eltern aber

ein wohlangefülltes Tagewerk
hatten , geſchahen ſolche Be —

ſuche ſelten , gewöhnlich nur

zweimal im Jahre . An Aller —

heiligen , um den Toten ein

Wachslicht und ein Vater —

unſer zu ſchenken , und an Silveſter für die Leben —

den , denen man in einem Kiſſenbezug den braunen

duftigen Brotkranz und den Segenswunſch fürs

neue Jahr brachte .

Zu ſolch einem Beſuch an Allerheiligen durfte

ich einſt mit dem Vater unter das lederne Verdeck

n die Kutſche ſitzen . Ich war erſt vier Jahre alt ,

beſinne mich aber noch , wie ich vor den mit Moos

und grellen Papierblumen verzierten
4705

ſtand

und das Murmeln der Gebete hörte . Beſonders gut

beſinne ich mich auf die Großmutter , die ich nur

dies eine Mal ſah . Denn ſie ſtarb des Jahres

darauf . Eine rundliche , kleine Frau mit einem ſeide —

nen ſchwarzen Tüchlein um die weißen Haare ; ſo ſitzt
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ſie vor dem Herrgottswinkel , lächelt und nickt mir

immer wieder zu , ſtreichelt mir auch über den

Scheitel und ſchiebt mir ein Stück Gugelhopf nach

dem andern hin . Dann läßt ſie einen Korb voll Obſt

bringen und ſtopft mir Mund und Taſche damit .

Auch die Sitztruhe unſerer Kutſche hat ſie mit den

roten Apfeln füllen laſſen , daß nun ihr paradie —

ſiſcher Duft um uns iſt auf der ganzen Heimfahrt

durch die Nacht , den Wald und den Nebel , den unſer

Kerzenlaternchen am Wagen nicht zu durchdringen

vermag .
Dann habe ich noch eine blaſſe Photographie

der Großeltern , die einſt in unſerer Stube hing .

Da ſitzen ſie in ihrem Feſttagsſtaat . Der Großvater

im braunen Nock mit Silberknöpfen , ledernen

Kniehoſen und weißen Strümpfen . Herb und hart

verpreßt er die Lippen und ſtemmt die Fauſt gegen
die Bank . Die Großmutter hält die Hände über

der blumigen Seidenſchürze gefaltet und blickt

darauf nieder , als wundere ſie ſich , daß dieſe Hände

einmal Nuhe haben .

Mein Vater hat kaum je von ſeinen Eltern

erzählt , zumal nicht von der Mutter . Er ſagte wohl :

„ Die Mutter ſelig hat es ſo und ſo gemacht ' , oder :
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Die Mutter ſelig iſt ' ne rechte Frau geweſen
Dieſes „die Mutter ſelig “ klang feierlich und end
gültig , daß es keine Geſchichtlein mehr zuließ

Aber da ich heranwuchs , hätte ich gern noch mehr
gehört von den Großeltern und den Ahnen ,
ſchlug alſo die alten Standesbücher auf und folgte
ihren Spuren die Jahrhunderte empor . „Nuſtici “
waren ſie , hart und herb , mit verpreßter Lippe
und aufgeſtemmter Fauſt wie der Großvater . Aber
zwiſchen den Markſteinen ihres Lebens , dem Stern
der Geburt , dem Kreuz des Todes , ſchwebte auch
das Kränzlein der Liebe , klang der Name einer
Mutter , hinter der ſich die Kinder reihten . Es
rührte mich , ſooft ich ſolch einen milden Frauen —
namen durch das harte Gebälk der Jahrhunderte
ſchweben fühlte .

Anna Maria hieß meine Großmutter , den Namen
der beiden bibliſchen Mütter in ſich vereinend . Und
ſie war wohl eine Erzmutter . Elf Kinder hat ſie
geboren und großgezogen . Drei davon hat ſie ſter —
ben ſehen . Und auch der Großvater ſtarb , als noch
ſechs von den neun Kindern unverſorgt waren
„ Ne rechte Frau “ , nannte mein Vater ſeine Mutter
Wie gering erſcheint uns Vielſprechern dies Wort
beim erſten Gehör ; und wie erfüllt es ſich , wenn
wir bei ihm verweilen . Ich brauche von der Groß
mutter nicht mehr zu wiſſen . Eine „rechte Frau “ ,
das will ſagen , ſie war , wie dieſe deutſchen Bauern —
mütter noch ſind , ſtill und treu hingegeben ihrer
Pflicht , zäh und innig und fromm

Was wird die Großmutter getan haben , damals
als man ihre Kinder begrub , als ſie ihrem Manne
das letzte Weihwaſſer gegeben ? Sie ſchlug ein

Kreuz und kehrte heim zu den hundert Weſen , zu
Menſch , Tier und Pflanze , die ihrer harrten . Aus
dem Schmerz erſchuf ſie neues Leben . Nur Sonn -

tags über dem Gottesdienſt hatte ſie eine Weile ,
der Toten zu gedenken , zündete zu ihrem Gedächtnis
den Wachsſtock an und ſann in die zitternde Flamme
hinein . Die Arbeit war ihr Troſt , die Mühe ihre

Labung . Genug ſchon , elf Kinder das Leben zu
geben . Mehr noch , ſie in der Ernte , im Heuet , in
der ſchweren Zeit drängender Arbeit zu gebären .
Und das allermeiſte , ſie zu ernähren , zu brauchbaren ,
wackeren Menſchen heranzubilden und wieder an
ein Brot zu bringen . Fünfzig und mehr Jahre hat

dieſe Großmutter gekocht und gebacken , geſponnen ,
gewaſchen , genäht und geflickt . Kein Hälmchen im
Garten , kein Huhn im Hof , kein Nind und kein
Schwein im Stall , dem ſie nicht ihre Pflege gab
Sie mußte Butter und Käſe machen , Klee mähen ,
Diſteln ſtechen , Garben binden . Sie war die erſte
am Morgen , die letzte am Abend . Wo ein Streit
war , wo Kummer und Sorgen und Krankheit , da

trug man es zu ihr , daß ſie ſchlichte und verſöhne ,
verbinde und tröſte , darüber bete und gute Hoffnung
wecke . Und ſo ſich vergeſſend , für andere ſich ver —
zehrend , wurde ſie achtzig Jahre alt und ſetzte ſich
eines Mittags in den Lehnſtuhl und ſchlummerte
zu ihrem Gott hinüber , ſo ſtill , daß es keiner im

Hauſe merkte .
Anton Gabele

Ein alt Sprüchlein

Ein Stuben ohne Tiſch ,
Ein Teich ohne Fiſch ,
Ein Turm ohne Glocken ,

Ein Suppen ohne Brocken ,
Ein Schiff ohne Ruder ,

Ein Zech ohne Bruder ,

Ein Schreiber ohne Feder ,
Ein Schuſter ohne Leder ,
Ein Bauer ohne Pflug ,
Ein Safner ohne Krug ,
Ein Soldat ohne G' wehr ,
Ein Menſch ohne Lehr

Sind alle nicht weit her .



Unſer badiſcher Landsmann Alban Stolz , Apo

thekersſohn aus Bühl , Profeſſor z ' Friburg in der

Stadt , hatte noch eine Begabung , die vielen Heu

tigen trotz Wanderbewegung — verlorengegangen

iſt : Er konnte noch ſchauen und betrachten . Ja , ja ,

betrachten ! Ihm ging es in der Natur draußen nicht

nur um die Sichtbarkeiten , ſondern er ſtieg „ per

viſibilia ad inviſibilia “ , auf der Leiter des Schau —

baren zu den hohen Geheimniſſen Gottes , „ wohin

kein Auge dringt “ . Ihm war noch mit Goethe „alles

Vergängliche nur ein Gleichnis “ : der Bach , das

Gewitter , die Sonne .

Der Freiburger Bistumsverweſer , Weihbiſchof

Lothar von Kübel , wird nicht umſonſt ſo gern an

ſeiner Seite in die Schwarzwaldtäler hineingewan

dert ſein . Wir wollen heute einmal als Dritte im

Bunde hinterhertrotten und ganz nebenbei

auch ſo ein nettes Zwiegeſprächlein aufſchnappen

wie dieſes :

Alban Stolz : „ Heut iſch ' s aber heiß ; ich ſchwitz

ſchon ganz ſaumäßig . “
Lothar von Kübel : „ Na , na , mußt du dich denn

grad ſo draſtiſch ausdrücken ? Kannſt du nicht ein

wenig durch die Blume reden ? Ubrigens ich

tranſpiriere auch recht ſtark . “

Alban Stolz : „ Aha —durch die Blume geredet —,

das Kübele rinnt alſo auch ! “

Mit Alban Stolz in die Natur

W. Schirmer , Wieſenbach , Olſtudie

Doch , wie geſagt , das nur nebenbei . Sonſt aber

wollen wir nun einmal mit unſerm Lands - und

Wandersmann Stolz an einem raſtigen Plätzchen

ausſchnaufen , ſchauen und — betrachten .

Am Bache

Ich ſtehe an einem Bach und ſchaue in die Wellen ,

wie ſie zittern und wie ſie rennen , ſchnell fortzu —

kommen ; und ich ſchaue mit den Gedanken noch

weiter , als die Augen reichen , dem Waſſer nach . —

Wo gehſt du hin , Wellelein , und wo kommſt du her ?

Du biſt am Schwarzwald droben geronnen aus

mooſiger Quelle , und du biſt ungeſehen wild abge —

ſtürzt vom Felsgeſtein ; und wie in Schweiß ge —

kommen , ſchäumt und ſchnauft es noch eine Zeitlang

im engen Tal und fließt beſänftigt und ſüß durch

ſchöne , weite Ebenen . Fetzt glänzt das Waſſerflöck —

chen ſilberig im Sonnenſchein , und nachher verſinkt

es im Schatten von Weidengebüſch ; und ſechs Stun —

den ſpäter leuchtet es wie ein mildes Flämmchen ,

rötlich und golden im Abendrot . Die Sonne ſinkt ,

aber die Welle wellt fort , bald ſtahlgrau und dunkel ,

bald weißblau im Mondenſchein , oder geht unter in

ſchwarzer Nacht .
So geht es mehrmal fort und zuletzt ſtürzt das

Schwarzwälder Waſſertröpflein in einen Fluß oder
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Strom und wird hinunter —

geſchwemmt ins Meer .
Aber ſo groß und un- z

ergründlich das Meer auch

iſt , die kleine Welle ver —

ſauft nicht darin und geht
nicht verloren ; und es gibt
ein Auge , das jeden Trop -
fen im Meer noch kennt ,
woraus jene Welle zuſam —
mengeſetzt war .

Man kann oft in den
Büchern leſen , die Zeit ſei
wie ein Fluß und die

Ewigkeit wie ein unend —
liches Meer . Nun denn ,
ein Tag im Menſchen -
leben , ein „ Heute “ , iſt
geradeſo wie eine kleine
Welle , die im Bache

ſchwimmt und ſich hebt
und glänzt und wieder

verſinkt .
Es quellt der Tag her —

vor aus der Nacht und
dem Schlaf , glitzert und

zittert eine Weile an der

Helle und ſinkt wieder hinab
in die Nacht und den

Schlaf . So ein Tag iſt
eine Spanne Zeit , ein
Schritt , ein Pendelſchlag ,
ein Ruck vorwärts . Jeder
Tag iſt eingeklemmt zwi —
ſchen zwei Nächten , ein Tag
kommt dem Greiſe zuletzt
noch vor , wie wenn man
im Finſtern Feuer ſchlägt ,
oder wie wenn es in der
Nacht blitzt .

O Menſch ! Du kannſt
die Uhr ſtillſtehen machen ,
aber nicht die Zeit und
nicht dein „ Heute “ . Die

Gelehrten ſagen , die Erde mit allem , was darauf
iſt , jage ſchneller im Weltraum fort als eine los —

geſchoſſene Kanonenkugel , ohne daß wir es ſehen .
Das iſt das ſtille Jagen , der ſtille Sturm der geit .
Laß dein Leben nicht darin zerbröckeln und zerſtäuben
in verdorbene , nutzlos gelebte Tage . Jeder Tag wird

auferſtehen von den Toten ins ewige Leben , dir zum
Gerichte oder zur ſchönen Seligkeit . Aber du biſt
nur Herr und Eigentümer des heutigen Tages ; die

vergangenen Tage ſind unauslöſchlich eingeätzt im

Buche deines Lebens , und vielleicht kommt bald das

letzte Blatt , dein letzter Tag , und der Sarg , in den

ſie dich legen , iſt der Gedankenſtrich zu deinem ver —

floſſenen Erdenleben . Dann nagelt der Schreiner

den eiſernen Schlußpunkt hinein , der Totengräber
aber wirft den Streuſand über dich hin mit ſeiner

Schaufel . — Gott behüte dichl !

Das Wunder der Sonne

Die Sonne iſt jetzt untergegangen . Wie wäre es ,

wenn ſie gar nie mehr heraufkäme ? — Es würden

eben Lichter angezündet werden müſſen , und die

Handwerksleute müßten bei der Ollampe arbeiten .

Und das wäre ein böſes Arbeiten , wenn der Maurer

und Zimmermann am Nachtlicht hantieren müßten ,

Hans Thoma , Sommerslück

und der Scherenſchleifer käme nicht gut zu Streich

mit ſeinem Geſchirr , und der Färber tät die Farbe
nicht mehr treffen , und der Krummholz ( Wagner )
tät ſich alle Augenblick in die Finger hauen oder in

den Schenkel . Es wäre gar viele Verſtörung überall

und wäre auch traurig und ängſtlich , wenn es nicht

mehr Tag würde . Am ärgſten wär ' s aber auf dem

Feld . Da müßt man vor allem die Arbeit einſtellen ;
denn wer kann im Finſtern Kartoffeln ſetzen oder

mähen ? Du tätſt mit der Senſe nur in die Grund —

ſchollen und Steine treffen . und man müßt zu allem

Elend noch lachen , wenn du zum Beiſpiel mit einer

Laterne auf deinen Kirſchbaum ſtiegſt , um die Kir —

ſchen zu brechen . — Aber wenn man auch notdürftig
mit Fackelſchein auf dem Feld etwas zurecht richten

könnte , ſo wäre es bald nicht mehr der Mühe wert ,

daß man hinausginge — denn was ſoll man noch

draußen tun ? Weil die Gewächſe kein Licht mehr

zu trinken bekämen , ſo würden ſie bald bleich und

ſiech , und ſtürben an der Verkältung und am Ab —

zehren . Es könnte nichts mehr ſprießen aus dem

Boden , es würde kalt und kälter , es gefröre das

Waſſer und die Grundſchollen , und es gefröre Stein

und Bein zuſammen . Und die Tiere und die Men —

ſchen müßten verhungern und erfrieren , eines nach

dem andern , bis alle tot wären — und zuletzt wäre
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die Erde nur noch ein ungeheuerer , finſterer , ſchwar -

zer , gefrorener Klotz , auf dem ſich kein Laubblatt

mehr regt , und kein Waſſertröpflein , und kein Licht —

ſtrahl , und kein lebendiger Odem — alles wäre

ſchwarz und tot und kalt , ein großer , großer Kirchhof

in ewigem Winter und ewiger Nacht . Wenn es faſt

gar ſo weit gekommen wär , aber noch nicht ganz ſo
weit — und noch ein klein wenig Leben und Wärme

in den Menſchen wäre , aber das letzte Fünklein

Hoffnung wäre geſtorben und tot — auf einmal ſieht

man drüben am Gebirg ein ſchwaches Blinken , wie

wenn es hinter dem Wald brennen tät ; er wird

weiter und ſtärker , und grauweiß gerinnt am Himmel
ein neuer Tag ; er wird hell , blau , und endlich blitzt

die Sonne wieder ihre Silberſtrahlen über die Erde

in großer herrlicher Majeſtät ! O Gott , was für
ein Jubel und eine Freude wäre das — die Augen
von Tauſend und Millionen Menſchen ſähen gegen

Morgen — und viele , viele , die gemeint haben , es

müſſe elend geſtorben ſein , fielen einander unter

Tränen um den Hals und riefen : Gott Lob und

Dank ! Wir ſind gerettet !

Das Gewitter

Es gerinnt ſo dunſtig zuſammen dort drunten

hinter dem überrheiner Gebirg . Kein Lüftlein geht ,
und es wird einem wie eng von der gekochten , dun -

ſtigen Luft . Die Vögel ſind langweilig geworden ,

und ihr Geſing und wiſperes Geſpräch in Buſch und

Baum hat aufgehört , als wenn ſie alle miteinand
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eingeſchlafen wären oder geſtorben — und es iſt ſo

kurios ſtill überall wie am Sonntag im Steinbruch .

Sicherlich gibt es heute etwas . Geſtern habe ich die

Schwarzamſel im Walde gehört , und das iſt allemal

eine Vorbedeutung ; und die Sonne hat den Mor -

gen ſchon Waſſerfäden gezogen . Hörſt , es fängt

ſchon an zu brummenz ; jetzt wieder ; es tut gerade
wie am Freitag , wenn die Kanoniere in Straßburg

drüben ſchießen und der Negenwind geht .

Jetzt fängt es an zu winden ; ſchau nur , wie es

dort drüben an der Landſtraße den Staub aufjagt ,

man ſieht faſt die Leut und die Wagen nicht mehr .

Halt ! Faſt gar hat mir der Wind den Hut mit

fortgenommen . — Aber wie ſchwarz es jetzt dort

drunten wird , es iſt eine Furcht ! Haſt geſehen ?

Jetzt hat es geblitzt . Mach , daß wir heimkommen ;

das gibt ein ſchwer , ſchwer Wetter .

Und das Wetter zieht herauf ; der Sturm reitet

wild voraus und jagt Staub und Laub umher , wie

wenn ein böſer , fremder Hund in eine Schafherde

ſtürzt , und ſpielt damit in wildem Gewirbel . Er

zobelt und zauſt die Bäume , als wäre er zornig auf

ſie und hätte vor , ihnen Haar und Haupt abzu —

reißen und ihnen das Genick zu brechen . Es brauſt

um Dach und Kamin , wirft Speis und mürbe Ziegel
herunter und ſtoßt grob an Läden und Fenſter und

probiert , ob ſie feſt ſind . Und es wird ſo dunkel , daß

man ſchier die Lichter anzünden möcht , wenn bei

ſo einem Wetter ein Chriſtenmenſch etwas ſchaffen
könnte .

Näher und näher rollt es und donnert aus den

ſchauerlich ſchwarzen Wolken . Wie am zerſprunge —
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nen Eiſenofen , wenn ein groß Feuer drin iſt , ein
roter Streif durch den Spalt einen anglaſtet , ſo

zackt ein langer Blitz über den kohlſchwarzen Him —
mel , als habe er einen Riß bekommen . Schon läßt
ſich der Donner keine Zeit mehr und poltert ganz
gleich dem Blitze nach . Aber bald kann er nicht mehr

zu jedem Blitzſtrahl beſonders krachen ; ohne Ab -

ſetzen brauſt und brüllt es in einem Odem ; man

weiß nicht , iſt es Donnern , iſt es Sturm , oder iſt
es Wolkenbruch . — Das Blitzen wird alleweil mehr
und ſchneller ; es fährt durcheinander , wie wenn ein

Kriegsheer von Geiſtern , in ſchwarzen Wolkenmän —
teln eingemummt , mit feurigen Stiletten gegen —
einander zucken und ſtechen und kämpfen täte . Die
Leute können anfangs das Kreuz nicht geſchwind

genug machen : es iſt alles ganz verſchrocken , und
eines von den Kindern fangt laut an zu greinen vor

Angſten . Die Mutter langt den „ Himmelsſchlüſſel “
vom Känſterle und ſagt : „ Kommt , wir wollen eine
Litanei beten “ , und alle knien hin und beten : „ Wir
bitten dich , erhöre uns , o Herr ! “ und : „ Bewahre uns ,
o Herr ! “ und : „ Herr , erbarme dich unſer ! “ Selber
der Gregori , der doch ſonſt ein grober , ungattiger
Burſch iſt , kniet dort hinten an der Ofenbank , wo
man ' s nicht ſo ſieht , nieder und betet , brummet mit .

lorian erwacht mit einer Plötz —
lichkeit , die ſeltſam iſt , da
ihn nicht das leiſeſte Geräuſch
geweckt hatte . Es war , als
habe ihn der Schlaf im Reiter -

ſpiel durch die Sterne getragen
und nun unverſehens auf die
Erde gleiten laſſen . Mit auf -
geriſſenen Augen liegt das
Kind in dem buntkarierten

Bettzeug . Langſam ſchieben
ſich die vertrauten Gegenſtände in ſein Bewußtſein :
der Lampenſchirm aus verſchliſſener Seide mit den

großen Glasperlen an den Enden , das Schutzengel —
bild , der gedrechſelte Knauf ſeiner Bettlade . Florian
richtet ſich auf . Forſchend blickt er nach der anderen
Wand hinüber . Dort ſteht ein großes , braunes Bett
mit zurückgeſchlagenen Decken . „ Mathilde iſt ſchon
auf “ , liſpelt er erſtaunt vor ſich hin . Das Kind

ſtemmt ſeine drallen Ellenbogen in die Bettdecke und

verſucht das Wunderliche dieſes Morgens zu er —

gründen .
Ein leiſes , eintöniges Geräuſch macht es auf —

horchen : Sſſſſ , ſſſſſ . . , aus der Schlafkammer der

Eltern dringt das gemütliche Schnarchen des Vaters .
Es macht ihm Vergnügen , darauf zu lauſchen und

ſich vorzuſtellen , wie der Vater die Luft aus dem

Bauche holt , um ſie dann mit einem ziſchenden Laut

durch die gewölbten Lippen auszuſtoßen .
Hell und durchdringend kräht der Hahn , ganz nahe

dem Fenſter . Der Bub , halb eingeſchläfert durch die

väterliche Schnarchmuſik , wird wieder hellwach . Die
kleine Geſtalt turnt über das Gitter des Bettchens .

In der Waſchſchüſſel auf der Kommode ſteht Seifen —
waſſer . Ein winziges Flöckchen ausgekämmter Haare
ſchwimmt obenauf . Florian reckt ſich auf die Zehen —

ſpitzen und verſucht mit dem Zeigefinger ein kleines

Wellenſpiel . Jedoch die Beinchen beginnen zu zit —
tern , die Näſſe beſchränkt ſich nicht mehr auf den

Das ſonntägliche Abenteuer

Langſam und bleiſchwer ſind anfangs große
Tropfen heruntergefallen und ſind aufgefahren ſo
breit wie Taler ; ſetzt kommt ' s mehr . Da und dort

tanzt ein Schloßenkörnlein vom Fenſter ab über den
Boden hin ums Himmels willen , wenn ' s nur
keine Schloßen gibt , es wäre ja alles hin , die Frucht ,
der Hanf , die Neben , das Obſt ! —, und ein ſchwerer
Schrecken ſchlagt ein im Herz und im Geſicht vor
dem greuligen Blitzen und Donnern und daß es kein
Schloßenwetter gebe — es iſt ſchwere Angſt um
Leben und jähen Tod , und mehr noch ums liebe
Brot im Felde . — Feſus , Maria , jetzt ſchüttet es

Schloßenkörner herunter , ſo groß , ſo groß wie Tau -
beneier ; o weh , ihr Kinder , jetzt iſt alles verloren ,
wie wird es uns gehen ! — Und die Kinder ſchreien
laut und gar jämmerlich zuſammen , wo die Mutter
ſo zaghaft redet und lamentiert .

Gott ſei Lob und Dank , es iſt vorbeigegangen ,
ohne Unglück anzurichten ; beſſer , als man hätt '
meinen ſollen . Das Wetter zieht dort hinten über
den Glotzberg und Frauenwald hinunter , und es toſt
nur noch fern ab vom Gebirg und tut noch von
weitem wie ein zorniger Mann , wenn er im groben
Gang fortgeht , hintendrein flucht und brummt und
die Tür zuſchlägt .

Zeigefinger allein . Das iſt dem Florian unangenehm ;
er trocknet ſeine waſſerſcheuen Arme unbeholfen an
Mathildens Leintuch ab .

Wieder ruft der Hahn . Der Bub geht zum Fenſter
und ſchiebt den Kopf unter den langen , geſtärkten
Vorhang . Vorſichtig drängt er ſein Geſichtchen in
den offenen Fenſterſpalt .

Mathilde ſchlurft über den Hof . Sie ſchwenkt
fröhlich einen leeren Eimer und ſummt durch die

Zähne ; die rote Mieze ſtreicht ihr zärtlich um die
nackten Beine . Knarrend fällt die Stalltüre hinter
den beiden zu. — Eine kleine Stille ſpannt ſich aus .
Dann wird ſie hinweggerafft und davongetragen von
etwas Unſichtbarem , das daherfliegt wie ein geheim -
nisvoll tönender Ball , ſich zurückſchwingt , wieder

anſchwebt und ſo in einem ſamtenen Pendelſpiel
klingend über die Dächer des Dorfes ſchlägt . Florian
lauſcht und erkennt : es iſt die Glocke der Pfarrkirche
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von K. Dieſe Kirche war ſchon immer das Ziel ſeiner

Sehnſucht geweſen , und ſeit die Magd ihm von

ihren bemalten Wänden , goldenen Figuren , bunten

Fenſtern und ſchimmernden Kerzen erzählt hatte ,

ſchwelte in ſeinem dreijährigen Herzen der Wunſch ,

einmal mit den Eltern dorthin in die Sonntagsmeſſe

gehen zu dürfen .
Das heimatliche Dorf beſitzt nur eine kleine Ka —

pelle inmitten des Gottesackers . Ihre getünchten

Wände ſind mit verblaßten Kreuzwegbildern be —

hangen . Es riecht nach Immortellen und feuchtem
Mauerwerk . Auch die kleine Glocke , die im luftigen
Dachtürmchen klemmt , kann ihm keine Bewunderung
entlocken ; dünkt ihm doch , daß in der kräftigen Hand -

ſchelle des Gemeindedieners mehr Lärm und Klang

ſei als in ihrem zirpenden Gebaumel .

Florian ſteht noch immer mit der Naſe im Fen —

ſterſpalt ; nachdenklich ſtarrt er in den ſonntäglichen

Morgen hinein . Dann rieſelt es wie weihnachtliche

Vorfreude über ſein rundes Geſichtchen . Raſch duckt

er ſich unter dem Vorhange hervor . Am Knauf der

Bettlade hängt ſeine Lederhoſe . Er zerrt ſie herunter

und ſteigt umſtändlich hinein , mühſam zwängt er die

Träger über ſeine Achſeln . Die kleine Bruſt hebt

und ſenkt ſich angeſtrengt von dem ungewohnten
Tun . Dann zieht er vorſichtig die Türklinke herab

und ſpäht in den Gang . Die hintere Haustüre ſteht

offen ! Im Nu iſt er hindurch , rennt über den Hof ,

ſchlüpft durch den niederen Gartenzaun und iſt auf

und davon auf der ſonnigen Dorfſtraße .

In der Ferne blitzt der Zwiebelturm ſeiner Sehn —

ſucht über dunkle Tannenwipfel hinweg und lockt

den kindlichen Barfüßler verheißungsvoll an ſich .

Der Ausreißer ſchlägt den Wieſenpfad ein . Zwiſchen
Obſtgärten , Feldern und Wieſenland wirft ſich der

Weg in leichten Wellen dem Nachbardorfe entgegen .

Fröhlich ſtapfen die kleinen Füße durch das tauige

Gras . Harmlos ſind die Begegnungen : ein aufge —

ſchreckter Haſe , ein Schmetterling , eine Schnecke .

Ihre Gemächlichkeit reizt ihn zu einer täppiſchen

Spielerei , die jedoch jäh beendet wird durch das

aufſteigende Geläut von drüben . Der Bub ſpringt
weiter . Aber im Ahrenfeld blühen Kornblume und

Klatſchmohn , und die Mathilde hat geſagt daß die

Himmelsmutter ganz beſonders ſene Kinder liebe,
die ihr zur Freude Blumen pflückten , um ſie vor ihr

heiliges Bild zu legen .
Da hüpft der Florian über den Rain . Er ſteht im

hohen Korn und rafft ſich ſo viel Rot und Blau ins

Kinderfäuſtchen , daß der kleine Daumen ſich ver —

zweifelt bemüht , nicht geſprengt zu werden .

Die Kirche von K. ſteht auf einem niederen Hügel ,

außerhalb des Dorfes . Aus dem Tannenwäldchen ,

das im Halbrund die Nordſeite umſäumt , ſpäht ein

blonder Haarſchopf nach den vereinzelten Kirchgän —

gern hinüber und wartet auf den günſtigen Augen -

blick , um ungeſehen die Eingangstüre zu erreichen .

Ein altes Mütterchen ſchlurft den Kiesweg entlang .

Von ihren Nockfalten halb verdeckt , gleitet er in das

geheimnisvolle Licht des Gotteshauſes . . .

Hilflos in der ungewohnten Herrlichkeit , blickt das

Kind um ſich und drückt ſich ſcheu an die Wand ,

neben einige Bauernburſchen , die es mit beluſtigtem

Grinſen betrachten . Da ziſcht es auf ihn herab :

„ Mach ' , daß du außi kimmſt , du Bettzipfel ! “ Florian

erkennt in tödlichem Entſetzen die buſchigen Brauen

über den ſtrengen Augen : der Feldhüter , Baſtian !

In dieſem Augenblick brauſt die Orgel auf . Der

Feldhüter geht vorüber und ſucht ſich einen Platz im

Geſtühl , indes der Bub in einem neuen , wonnigen

Schrecken ſich geiſtesgegenwärtig in den offenen

Beichtſtuhl flüchtet , den er ſoeben unter der Empore

entdeckt hat . Wie ein aufgeſtöbertes Häschen in die

ſchützende Ackerfurche , ſo duckt ſich der Bub in die

Geborgenheit des kleinen Häuschens . Ein boden —

langer grüner Vorhang verdeckt nahezu die winzige

Geftalt mit dem bunten Strauß auf dem klopfenden

Herzen .
Florian ſchaut und lauſcht . Entzücken fällt wie ein

ſanftes Gerieſel in ſeine Seele . Geblendeten Faltern
gleich taumeln ſeine Blicke von dem ſchimmernden
Altare zu den lieblichen Heiligenfiguren in Weiß
und Gold , klettern an den bunten Glasfenſtern hin —

auf zu den rieſenhaften Deckengemälden , um ſich

von dort wieder in den zuckenden Kerzenglanz zu

ſtürzen . Eine kräftige Männerſtimme erfüllt den
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Naum . Der Pfarrer , in weißem , faltenreichem Ge —

wande ſchreitet die Stufen hinab , gefolgt von einem

Knaben , der ein ſpitzenbeſetztes Hemd über einem
Nock aus grünem Tuche trägt , der ihm bis zu den

Schuhen reicht .
Der Pfarrer ſchwingt über ſeinem Haupte einen

hellen , runden Beſen , daraus ein leichter Regen
ſpringt . Er ſpritzt die Frauen an , denkt der Bub in

hellſter Verwunderung und verſteht nicht , daß dieſe
mit andächtig geſenkten Blicken und regungsloſen
Mienen dieſes ſeltſame Spiel erdulden . Ihre Hände

zeichnen eilige Kreuze auf Stirne , Mund und Bruſt .
Auch die Männer tuen ſo , obſchon ſie nicht der

leiſeſte Tropfen berührt hatte . Als bei den letzten
Bänken Pfarrer und Knabe ruckartig wenden , er —
kennt der kleine Späher das Geſicht über dem grünen
runden Schulterkragen und nickt ihm erregt zu. Der

alſo ſtumm Angerufene aber blickt wie ein Soldat

gerade aus und bemerkt weder ihn noch die ver —
haltenen Zurufe aus der Bubenreihe . Es iſt der
Matthias von der Mühle , Florians Ideal und Ab —

gott . Geſtern abend noch hatte er ſeiner Anhänger —
ſchaft das neueſte Kunſtſtück vorgeführt : Nadfahren ,
ohne die Lenkſtange zu berühren , und dabei auf vier

Fingern pfeifend . Freihändige Kunſt nannte er das
und verſprach dem , der dies nachzutun vermöchte ,

ſein perlmutternes Taſchenmeſſer . Dieſe Heraus —

forderung hatte ſogleich den Ehrgeiz einiger Dorf —
buben aufgeſtachelt , aber ihre Verſuche ſcheiterten

jedesmal an dem gefährlichen Schwanken des Vor —

derrades , und mehr als einer ſank wie ein getroffener
Reiter von dem ungebärdigen Stahlroß in den Staub
der Landſtraße . Sieger und Held blieb Matthias ,
der ſein geſchundenes Fahrrad ſtolz vor ſich herſchob ,
gefolgt von einer Bubenſchar , die ſich um den näch —
ſten Brunnenrand lagerte , um die blutenden Knie

und Ellenbogen auszuwaſchen . —

Kräftiges Orgelſpiel und Männergeſang heben
den träumenden Florian aus ſeiner Verſunkenheit .
In ſtummen , ſeltſamen Gebärden bewegt ſich der

Pfarrer vor dem blumengeſchmückten Altare . Der
Matthias mit den ſorgfältig geſcheitelten Haaren
trägt ein ſchweres Buch von der linken Seite zur
rechten . Hierauf ſtehen alle Leute auf . Der Pfarrer
erfüllt mit einem eintönigen fremden Singen den

ſtillen Kirchenraum . Alsdann entſchwindet er ſeinen
Blicken , um plötzlich in der goldenen Kutſche zu er —

ſcheinen , die ohne Deichſel und Näder über der

Frauenſeite ſchwebt . Florian ſtarrt mit offenem
Munde zu der zaubermächtigen Geſtalt hinauf , ohne

auf ihre Worte zu achten . Er ſieht , wie ein Buch

beiſeitegelegt und ein anderes zur Hand genommen
wird . Die Leute ſtehen auf und bekreuzigen ſich .
Florian hört nun auf die Stimme in der Kutſche . Es
iſt , als ob ſie eine Geſchichte von Jeſus erzählen
wollte , aber die Worte ſind ſo unverſtändlich , und

ſchon gleitet ſeine Aufmerkſamkeit von den Lippen
des Vorleſenden zu dem pausbäckigen Poſaunen —
engel über dem goldenen Dache , als ſie zurück —
gerufen wird durch die Worte : „ Ein Mann ging von

Jeruſalem nach Fericho und fiel unter die Räuber . “
Das lauſchende Herz im Beichtſtuhl iſt voller Ent —

zücken : eine Geſchichte , eine Räubergeſchichte !
„ Samariter “ , ſagt der Pfarrer in behäbigem Ton —

falle . Der Bub aber verſteht in ſeiner bayriſchen
Mundart : „ San mer Ritter ! “ , und krallt vor Er —

wartung ſeine Finger in den Strauß .
Jedoch die ſchöne Geſchichte zieht an dem Kinde

vorüber wie ein aufſteigendes Gewitter , das der
Wind nach einigen grellen Blitzen in die Nacht ver -

jagt . Das ſchwarze Buch klappt zu , die Leute ſetzen
ſich . Florian kauert ſich enttäuſcht auf die niedere
Kniebank des Beichtſtuhles und iſt böſe auf den

Pfarrer , der ſich nun laut redend über die Andäch —

tigen beugt . Die Frauen blicken zu ihm auf , die
Männer ſtieren gerade aus . Immer wieder tropft
das Wort „ Liebe “ aus der eindringlichen Rede , und

das Kind beobachtet , wie dabei jedesmal die Hand
des Predigers in die grüne Decke mit den goldenen
Franſen greift , die wie ein Kragen um die ſchmale

Brüſtung gelegt iſt . Es liebt das zitternde Franſen -
ſpiel , und das Wort „ Liebe “ bleibt in ſeiner Seele

mit einem goldenen Schimmer haften . Dann plät —
ſchern die Worte ungeachtet an ſeinem Ohr vorüber ,
die Predigt ſchwimmt ins Uferloſe : die großen ſilber -
nen Quaſten an der Muttergottesfahne halten ſeine

Augen gefangen ! Kaum merklich bewegen ſie ſich
in einem ſanften Spiel und locken Wünſche in das

Bubenherz . Einmal ſie anfaſſen , nur anfaſſen , oder

vielleicht einen kleinen Stoß geben dürfen — wie

ſchön würden ſie auf der Glatze des alten Mannes

tanzen , der gerade vor der Fahne zu ſitzen kam ! Oder

wenn man ein wenig heftiger ſtieße , ob ſie dann bis

zu dem Baſtian ſchwängen , der zwei Reihen weiter

vorne ſitzt ? Florian zieht die Lippen ein , ſo als habe

er die ſilberne Quaſte ſchon in der Fauſt , um ſie
dem Feldhüter an den Kopf zu ſchleudern . Der won —

nigen Empfindung bubenhafter Genugtuung wird er

jäh entriſſen durch ein erſchütterndes Nieſen . Angſt - —
voll duckt ſich der Naturgenötigte in das ſchützende

Gehäuſe und ſtarrt mit angehaltenem Atem in das

Geſtühl . Nichts geſchieht . Zuverſichtlich lockert er

ſeine Haltung und äugt an dem Vorhang vorbei

nach den Männerbänken . Da halten ihn zwei Augen

feſt , unerwartet und ganz nah . Florian klemmt vor

Schrecken die nackten Zehen ineinander , unfähig ,

ſeinen Blick aus dem fremden Geſicht zu befreien .
Doch die Augen beginnen zu lächeln . Der alte Herr
nickt dem Nieſer freundlich zu und denkt , ergötzt über

das Stilleben im Beichtſtuhl : Dem da drinnen iſt
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noch wohl zu Mute , der weiß noch nichts von Reue

und Leid , von beklommenem Atem und guten Vor —

ſätzen , die dann doch ſo ſchwer zu halten ſind . .

Florian iſt glücklich über die guten Augen und wiſcht
ſich die Nafe mit dem Hemdärmel . Aber die feuchte

Spur wird zur kleinen Quelle . Der Armel genügt

nicht mehr . In aller Unſchuld greift ſeine Hand in

die weiche Fülle des Vorhanges . Erleichtert und im

redlichen Bewußtſein ſeiner Sauberkeit hockt er ſich

gemütlich in ſeine Ecke zurück . Müde bauwelt der

rote Mohn über die Bubenknie . Florian beginnt den

Strauß zu teilen . Links die Kornblumen , rechts der

Mohn ; er will der Gottesmutter einen ſchönen

Strauß ſchenken . Seine Wangen glühen vor Eifer .

Da geht es wie ein Donnern durch die Kirche : die

Andächtigen ſtehen geräuſchvoll auf . Der Pfarrer iſt

aus der goldenen Kutſche verſchwunden . Unwillkür —

lich will ſich Florian auch erheben , aber die Blumen

hindern ihn . So bleibt er ſitzen und iſt für eine gute

Weile wieder ganz Auge und Ohr für die Muſik ,

den Geſang , die Lichter und das unverſtändliche

Kommen und Gehen am Altare . Vergeſſen gleiten
die Blumen zu Boden .

Dann ſieht Florian etwas Sonderbares . Ein

Mann ſchiebt einen langen , glänzenden Stock zwi —

ſchen die Bankreihen , um ihn gleich darauf wieder

zurückzuziehen . Eine rotſamtene Zipfelmütze mit gol -

dener Franſenborde und einem kleinen luſtigen Glöck —

chen baumelt am Stockende . Mann und Stock gehen

an Florian vorüber , der erleichtert den angehal —
tenen Atem ausſtößt . Grübelnd ſucht das Kind den

geheimnisvollen Vorgang zu ergründen . Inzwiſchen
ſind Orgel und Geſang verſtummt . Vom Altare

klingt ein kurzes Schellengeläut . Ein Vaterunſer

lang herrſcht tiefe Stille im Gotteshauſe . Hernach

ſchwingt ſich wieder Muſik und Geſang von der

Empore . Der Herr in der letzten Bank neigt ſich zu

Florian und ſtreckt ihm ein Heiligenbildchen hin .

Erſt nach einem aufmunternden Blick wagt der Bub

danach zu greifen . Auf einem koſtbar gezäumten
Pferde ſitzt ein Nitter in blitzender Rüſtung und ſtößt

einem ſchrecklichen Untier die Lanze in den dampfen -

den Nachen . Florian iſt ſelig über das Bildchen . Er

verſucht es in die Taſche zu ſtecken , aber da könnte

es zerknittern . Er preßt es zwiſchen Kinn und Hals ,

doch die Haltung iſt zu anſtrengend . Hierauf ver —

ſchwinden Nitter und Drache kurz entſchloſſen unter

dem ledernen Hoſenboden ! Florian ſucht nun ener —

giſch ſeine Blumen zuſammen . Blau zu Blau , Not

zu Not . Ein paar helle Ahren in die Mitte . Den

fertigen Strauß klemmt er zwiſchen ſeine Knie . Als

das „ Agnus Dei “ verklingt , hat er aus zwei Mohn -
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blüten Püppchen gemacht . Eines für die Himmels —

mutter und eines für den freundlichen Herrn . Vor -

ſichtig beugt ſich der Bub über den ſchmalen Gang ,

zupft den Ahnungsloſen an der Hoſe und ſtreckt ihm

mit einem ſcheuen Lächeln ſeine Gegengabe hin .

Der Überraſchte ſtreichelt zärtlich über den wirren

Blondkopf , der ſich ſogleich wieder in ſeine dunkle

Niſche zurückzieht .
Die Meſſe klingt aus . Die Gläubigen verlaſſen

die Kirche . Florian wartet , bis alle gegangen ſind .

Dann ſteht er auf und tappt zum Marienaltar hin —

über , in der einen Hand das Bildchen , in der

anderen den bunten Strauß , den er von weitem der

Himmelsmutter entgegenſtreckt in kindlichem Drange ,

ihn zu verſchenken . Da fühlt er ſich plötzlich unter

die Arme gefaßt und durch die Luft getragen . Ehe

er weiß , wie ihm geſchieht , befindet er ſich auf dem

Kirchplatz . Die Sonne ſcheint grell , und Vaters

Hand hat einen eiſernen Griff . Einige Männer

ſtehen beiſammen , ſchauen ihn an und lachen . Da

kommt die Mutter über den Kiesweg geeilt . Mit

einer haſtigen Gebärde nimmt ſie den Bub auf ihre

Arme . „ Komm “ , drängt ſie ſanft den Vater und

preßt den Wiedergefundenen zärtlich an ihre Schulter .

Cornelia Haag

Schlechte Jeiten ?

Schlechte Jeiten ? zeiten , in denen man die Arbeit

entdeckt , zeiten der Erneuer ung , der Verjüngung .

Schlechte Jeiten ? Zeiten , in denen es notwendig iſt ,
alles neu durchzudenken , was man ſchon zu wiſſen

glaubt : die Welt , den Menſchen , Gott .

Schlechte Jeiten ? Zeiten , in denen jeder Fortſchritt
mit Exploſivſtoff beladen iſt .

Reden wir nicht mehr von ſchlechten Jeiten ! Sagen
wir vielmehr : Laßt uns die Jeit nützen , die uns

gegeben iſt ! Kardinal Saliege
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Ein Turm ragt durch Jahrhunderte

Weihenächte um das Freiburger Münſter

Anno Domini eintauſenddreihundert . Eine kriſtall —

klare Winternacht ſchaute mit ruhig blinkenden

Sternen auf die am Rande des froſtſtarrenden

Gebirgs hinter bewehrten Mauern ſich wie in ſteter

Beſorgnis eines Überfalls zuſammendrängende
Stadt . Unter ſteilen , ſchneebedeckten Dächern ſchim —

merte freundlich der Lichtſchein von Ollampen und

Kerzen . Die Bürger waren zuhauſe an dieſem zur

Beſinnung mahnenden Abend . Kein Lärm mehr auf

den engen Gaſſen ; die Schenken und Herbergen
hatten früh ſchon ihre Türen geſchloſſen . Wer nicht

ſchon zur Ruhe gegangen war und in verhängten

Bettniſchen dem hohen Weihnachtsfeſttage entgegen —
träumte , der hatte wohl noch mit ſich oder den

Seinen etwas abzumachen . Es geſchah in der er —

wartungsvollen Aufgeräumtheit des Vorabends eines

Feſtes , an dem man ſich in der Familie enger zu —

ſammenſchloß und ſich als Bürger der Stadt inniger
als ſonſt verbunden fühlte . Ging nicht ein Jahr —

hundert zu Ende , wenn das Feſt der Heiligen Nacht

vorüber war ? Da gab es manches zu bedenken an

dieſem ſtillen Abend .

Eine Feder kritzelte und knirſchte über rauhes

Papier ; ſie hatte Eile , aufzuzeichnen , was ein der

Schreibkunſt kundiger Bürger für wert hielt in der

Chronik vermerkt zu werden , die er einſt ſeinen Kin —

dern und der Bürgerſchaft hinterlaſſen wollte . Der

einſame Chroniſt atmete die Luft ſeiner Gegenwart

in dem Gefühl , den Anbruch einer großen Zeit zu
erleben , die aus dem Dunkel ins Helle , aus der

Enge in die Weite ſtrebte . Er ſchaute auf ſeinen

gediegenen , einen behaglichen Wohlſtand verratenden

Hausrat , die geſchnitzten Schränke , die prächtigen
Stühle , die ſchöngeformten Zinngefäße : der Bürger
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Der Turm mit Kreuzblume und der lüdliche Hahnenturm

einer Stadt wie Freiburg brauchte ſich nicht mehr

minder vornehm zu dünken als die Herren vom

Adel , deren Ubermut man lange genug ausgeliefert
geweſen war . Hatte man nicht dem Grafen Egon ,
der in ſeinem Schloß über der Stadt ſein Geld ver —

praßte und den Bürgern ſtets neue Steuern ab —

preßte , vom Oberlindenplatz aus ſeine Herrlichkeit
droben mit den neuen Wurfmaſchinen angegriffen ?
Und dem Schwager des ſtolzen Grafen , dem Biſchof
Konrad von Lichtenberg , dem von Straßburg mit

Heeresmacht heranziehenden kriegeriſchen Herrn ,
hatte man gut heimgeleuchtet : erſtochen von einem

wehrhaften Bürger lag er in ſeinem roten Seiden —

wams auf dem Kampffeld vor der Stadt . So ver —

ſtand es der Bürger , ſich zu wehren gegen des Adels

Überheblichkeit ! Das war , wie es der Chroniſt auf

ſeinen Blättern vermerkt hatte , im heißen Sommer

des Jahres 1299 geweſen .
Nun aber galt es , des Jahres zu gedenken , das

das dreizehnte Säkulum voll machte . Dem erwachten

Bürgerſtolz gab es gute Nahrung . Ein großes Werk ,

das man begonnen hatte zur Ehre Gottes und der

Stadt zum Ruhm war weiter gefördert worden : der
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Turm . Das Gotteshaus inmitten der ein neues

Selbſtbewußtſein ausſtrahlenden Menſchenwohnun —

gen , das Münſter Unſerer Lieben Frau , ſollte einen

Turm erhalten , der nicht ſeinesgleichen haben würde

in der abendländiſchen Welt . Nicht mit einer raſch —

gefertigten Abſonderlichkeit wollte man prahlen ,
ſondern mit einem gewaltigen Plan hatte man alle

Kräfte der Bürgerſchaft geweckt und wollte dem
hohen Werke durch viele Jahre hindurch treulich

dienen . Aus dem Schein ſeiner zinnenen Slampel
trat der Chroniſt an das Fenſter . Im Schimmer

der Sternennacht erhob ſich der Stumpf des Turmes

breit und hoch über die Dächer der Stadt und den

Firſt des Langhauſes . Ein flaches Dach ſchützte das

Gerüſt über dem Glockenſtuhl , an dem die glatten

Außenwände des hier aus dem Quadrat ins Achteck

übergehenden Turmes emporwuchſen . An jedem
Stein , der mittels des Tretrades durch Menſchen —

kraft hinaufgewunden wurde , hing das Auge der

Bürger . Das gemeinſame Werk , an dem man durch

eine unabſehbare Folge von Jahren zu bauen hatte ,

während in ihm ſchon der Gottesdienſt ſtattfand ,

ſollte in alle Lande weit hinaus von dem frommen

und kunſtfrohen Sinn der Freiburger Kunde geben .
„ Von dem nüwen Turn , da die gloggen inne han —

gent “ , hatte der einſame Chroniſt in ſchlichten

Sätzen geſchrieben , die noch nach Jahrhunderten das

Selbſtbewußtſein des opferbereiten Bürgertums be —

kunden konnten . Die Blicke des ſtillen Beobachters

gingen empor in den noch leeren Raum , den einſt

der obere Teil des Turmes erfüllen ſollte . Er hatte

bei dem Turmbaumeiſter den gigantiſchen Plan ge —
ſehen und ermaß , die Höhe ſchätzend , den Punkt ,

an dem der goldene Stern der Turmſpitze einſt

glänzen würde . Nun aber leuchtete dort ein Geſtirn

des großen Himmelswagens aus dem hohen Firma —
ment und erinnerte den von tiefen Empfindungen

bewegten Mann an den Stern , von dem die alte ,

ſchöne Weihnachtsgeſchichte berichtet .

13*

Als nach der Turmvollendung die edle Kreuz —
blume dort ihren Kelch öffnete und den Stern daraus

erblühen ließ , wo ihn die Augen der Freiburger
beim Emporblicken , vorausträumend , immer ſchon

geſehen hatten , gingen viele Jahre im ſchickſalhaften

Wechſel von reichem Ernteſegen und Mißwachs ,

frohen Feſtzeiten und Kriegsſchrecken über die Stadt

hin . Und als wieder einmal mit der winterlichen

Sonnenwende die Weihnacht gekommen war , las

ein Freiburger Obriſtmeiſter und Natsherr in jenen

Aufzeichnungen , die nun ſchon faſt zweihundert Jahre
alt waren , und erzählte im Kreiſe der Kinder von

der Zeit , da die Ahnen den Wunderturm bauten .

Von der edlen alten Angelusalocke , deren tiefen

Ton man am Vorabend dieſes Feſtes noch im Ohr

hatte , wußte er zu erzählen , daß ſie ſchon in der

erſten und älteſten Kirche gehangen hatte , deren

ſchlichter rundbogiger Mittelteil in das von einem

reicheren Stil geformte Großmünſter aufgenommen
worden war . Mit gewaltiger Stimme rief die um
1258 gegoſſene „ Suſanne “ dem Herrgott zu : Bring
uns den Frieden ! Daran zu denken und davon zu
ſprechen ſchien dem Obriſtmeiſter in der Weihenacht

ſehr am Herzen zu liegen . Er gedachte der „ Tage
des Kaiſers “ , da der edle Herre Maximilian in der

Stadt Freiburg geweilt und des Rats gepflegt hatte

mit ſeinen Fürſten , mehr als ſiebenzig Edlen aus

allen deutſchen Landen . Glorreicher Sommer im

Jahre des Heils 1498 für die alte Brisgowſtadt , als
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der männlichſchöne Kaiſer mit ſeinem Gefolge zum
Münſter ſchritt ! Die Kinder des Obriſtmeiſters hat —
ten ihn geſehen , den hohen Herrn mit dem kühnen
Blick ; es war ihnen märchenhaft erſchienen , den

Vielgerühmten vor Augen zu haben . Der Vater
aber ſagte ihnen , daß ihm alle deutſchen Herzen
entgegenſchlügen , weil man nun hoffen durfte , daß
Kaiſer Max , in dem noch das alte edle Rittertum
lebte , um des Neiches Anſehn und den Frieden
bemüht war .

.

Die vier großen Haupttugenden der Alten : Klug —
heit , Gerechtigkeit , Mäßigkeit , Starkmut , bewachen
in ſinnbildhaften ſitzenden Geſtalten unter fürſtlichen
Baldachinen die aufſteigenden Mauerpfeiler des
Turmes . Sie ſichern den Unterbau des Werks wie
den der geiſtigen Welt . Aber zum dinglichen Schutz
des hochragenden Baus und zur Überwachung der
unter ihm liegenden kleinen Welt hauſte ſchon vor

Jahrhunderten ein Wächter im mittleren Turm —

geſchoß . Er mußte ein Auge darauf haben , daß nicht

leichtfertiges Geſindel die Turmtreppen heraufſtieg
und auf den Galerien oder im Turm ſeinen Unfug
trieb . Hatten nicht einmal tolle Burſchen droben

auf dem Turm gezecht und ein Feuer angezündet ,
das ſchließlich ſogar das Gerüſte des Glockenſtuhls
bedrohte ? Der freſſenden Lohe , dem wilden Element ,
den Zutritt in den Turm zu wehren , darum ſtand
der Turmwächter Tag und Nacht auf ſeinem Poſten .
Er ſah auch in die Gaſſen und Höfe der Stadt , und

wenn züngelnde Flammen oder ſich auftürmender
Nauch einen Brand verrieten , gab er das War -

nungszeichen mit der großen Glocke , das die Bürger
aufrief , dem Feuer entgegenzutreten . In dichte

Schafspelze gehüllt , ging der Turmwächter in dem

unter den Glocken liegenden Geſchoß umher und hielt

Ausſchau durch die niederen Fenſterluken . Der

Winterſturm blies durch alle Spalten und Ritzen ,
und ſelbſt in der Kammer in der Mitte des Stock -

werks , wo die Ablöſung ſchlief , herrſchte eiſige Kälte ,

denn weder ein Licht noch ein Ofenfeuer durfte hier

gebrannt werden . So ſtand der Wächter über der

Stadt und konnte Zwieſprache halten mit dem nächt —

lichen Sternhimmel . Er ſah den langſamen Anſtieg
und das Herabſinken der Geſtirne und der ſeltſamen

Figuren , die ſie bildeten . Er konnte nachdenken über

Zeit und Ewigkeit , über der Welt Lauf und den

Sinn des Lebens . Der Turmwächter tat das in den

einfachſten Vorſtellungen , und die Weihnacht war

dazu angetan , ſich der ungeheuerlichen Dinge zu
erinnern , die das nun abgelaufene Jahr 1525 hatte

geſchehen laſſen in der Stadt und im ganzen ober -

deutſchen Land : den Aufruhr der Bauern . Der
Turmwächter wußte nichts von der tiefen Not des

Bauernſtandes , von dem Erwachen berechtigten
Selbſtbewußtſeins und des lange unterdrückten Frei -
heitsſinnes , er hatte auch nicht den Ubermut der

„ Herren “ in Burgen und Klöſtern erlebt , darum ſah
er nur die Greuel , die geſchehen , wo die Aufſtändi —

ſchen mit wilder Entſchloſſenheit auftraten . Wenn er

gar drunten in ſeiner Schenke „ Zur Fuchsgrube “
von Tiſchgenoſſen hören mußte , daß ſie den Er —

ſtürmern von Schlöſſern und Burgen recht gaben ,
dann verſtand das ſein ſchlichter Sinn nicht ganz ,
obwohl er wünſchte , daß , wie jedem Menſchen , auch
den Bauern Gerechtigkeit zuteil werde . Aber wie
war es geweſen in den Maitagen des nun ablaufen -

Blick von der Plattform ins Innere der Pyramide

den Jahres ? Mit über zwölftaufſend Mann waren
die Bauernhaufen von allen Seiten gegen die Stadt

herangerückt . Die erſchrockene Bürgerſchaft fühlte
ſich bedroht und eilte zu den Waffen , denn von den

Bauern war ſicherlich nichts Gutes zu erwarten .
Aber ſchon hatten die Aufrührer der Stadt das

Waſſer abgegraben und die Höhe des Schloßbergs
beſetzt . Von ſeinem Ausguck aus hatte er die Lager -
feuer der Bauern ringsum geſehen . Die Lage der

Stadt war umſo bedenklicher , als auch viele Bürger

zu den Aufrührern hielten und forderten , daß man
den Bauern die Tore öffne . Und ſchließlich war es

geſchehen , was niemand je für möglich gehalten
hatte : Die Bauern beſchoſſen von des Schloßbergs
Höhe die Stadt ! Einige Geſchütze hatten ſie gar auf
den Münſterturm gerichtet , den einige Kugeln tra -

fen . Ja , der wilde Haufen , dem es um das Gleich -
machen ging , ließ in die Stadt hineinſagen , man
werde den Münſterturm dem Kirchzartner Turm

gleichmachen . Das war dem Turmwächter als ein

arger Frevel erſchienen , da es ſich doch um ein

Gotteshaus handelte . Aber die Weltgeſchichte küm -

merte ſich nicht um die Meinung eines Turmwäch —

ters , der in ſeiner Einſamkeit natürlich auf abſonder -
liche Gedanken gekommen war . Bald konnte er von

ſeiner hohen Warte aus ſehen , daß man die Bauern

in die Stadt einziehen ließ , nachdem man mit ihnen

wegen der Ubergabe verhandelt hatte . Da hatte der

Turmwächter den Atem angehalten ; er begriff nicht ,
was da drunten ſich abſpielte . Erſt recht nicht konnte

er es faſſen , als aus Lothringen , vom Bodenſee —
aus dem Schwarzwald und aus Franken die Kunde

kam , daß allerorten die Bauern vernichtend geſchla⸗

gen worden waren . Nun mußten auch die des Breis -

gaus ſich ergeben und alle Waffen abliefern . Das

war das Ende des wilden Aufruhrs . — Die Ge —

rechtigkeit hatte es nicht leicht , ſich da drunten



durchzuſetzen . Der Turmwächter ſah nach den Ster —

nen empor . Sein Blick war eine bange Frage an
den Herrgott .

Wenn ein Fremder in der alten Münſterſtadt
Einkehr hielt , gab es für ihn viel zu ſehen in der
von engen Gaſſen durchzogenen , auf einen kleinen
Naum zuſammengedrängten Bürgerſiedelung . Da
war nicht nur die ehrwürdige Münſterkirche mit dem

edelſten Turm der Welt , auch in den Gaſſen gab es
manches zu bewundern . Hatte nicht der Kaiſer
Maximilian , da er in Freiburg weilte , die Granat —

ſchleifereien beſucht , in denen man die roten Edel —

ſteine polierte ? Noch nach einem halben Jahrhundert
ſprach man davon , denn der Kaiſer war dabei in

höchſte Lebensgefahr geraten , als ſein Schnabel —

ſchuh von der Schleifmühle erfaßt worden war .
Wenn aber ein gelehrter Mann aus Köllen in Frei —
burg abſtieg , beſchäftigten ihn weit mehr als die

hochſtehenden gewerblichen Einrichtungen die Werke

der Kunſt , die in der nun auch durch eine Hohe
Schule ausgezeichneten Stadt zu finden waren . Der

Herr aus Köllen war um die Weihnachtszeit des

Jahres 1555 gekommen und wollte ſich nach Meiſter -
werken der Malerei umſehen , die in dieſer Zeit des

Erwachens aller ſchöpferiſchen Kräfte beſondere
Beachtung fanden und den Künſtlern größere Ehren

denn je brachten . So ſtand der weitgereiſte Herr an

einem weihnachtlichen Vormittag im Rektorchörlein

des Münſters , jener Kapelle des Chorumgangs , die

von der Freiburger Univerſität ausgebaut wurde und

zur Begräbnisſtätte der Profeſſoren beſtimmt worden

war . Ehrfürchtig ſprach er einen der erlauchteſten

deutſchen Künſtlernamen aus : Hans Holbein .
Ein reifes großes Werk des Meiſters bot ſich ſeinen
betrachtenden Blicken : die beiden Altartafeln von

der Geburt des Heilandes und von der Anbetung
der Könige . Der Gaſt hielt den Atem an : hier hatte

ein echter Künſtler aus ſeinem tiefen Wiſſen heraus

das Myſterium geſehen . In ſchwer auf den Dingen

laſtender Nacht ging vom Heilandskind ein geheim -

nisvolles Leuchten aus , deſſen Schein an Wänden

und Säulen der Ruinen eines Nenaiſſancebaues ſich

fing . Noch ausdrucksvoller wirkte die magiſche Helle

auf den Geſtalten , die in dem zwiſchen ſeltſamer
Architektur eingerichteten Stall das Wunder dieſer

Nacht anſchauten : die Jungfrau in ſtaunender An —

betung , der Zimmermann Joſeph in naiver Ver —

wunderung und ein Hirt in merkwürdigem Schlapphut
in ſcheuer Neugierde . Dazwiſchen Engelein in ge —

ſchäftigen Bemühungen um das heilige Kind . Die

für die damalige Zeit einzigartige Natürlichkeit der

Darſtellung und die liebliche Zartheit der Geſtalten

ließen den Betrachter in Ergriffenheit ſchweigen , ehe

er ſich dem zweiten Bild zuwandte . Aus der Tafel

mit den Dreikönigen leuchtete der milde Schein
eines aufdämmernden Tages , in dem ſich der rüh —

rende Vorgang wie eine bedeutungsvolle Theater —

ſzene abſpielte . Man erzählte dem kunſtſinnigen

Gaſt , daß ein Freiburger Bürger mit Namen Hans

Oberried dem Künſtler den Auftrag gegeben hatte .

Aus Baſel , ſeinem ſpäteren Wohnort , wo er das

Bild wahrſcheinlich im Chor der Karthauſe auf —
ſtellen ließ , konnte er , als dort der Bilderſturm

ausbrach , dieſe Altarteile nach Freiburg retten . —

Als der Beſucher die übrigen Sehenswürdigkeiten
des Münſters beſichtigte , kam man auch an das

enge Pförtchen , das zum Turm hinauf führt , und

ungeachtet der winterlichen Kälte , wünſchte er auch

den Turm zu beſteigen . Durch das Dunkel enger
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Wendeltreppen trat er in die freundliche Weite der
St . - Michaels - Kapelle , von der aus der Blick die

ganze Länge des Mittelſchiffs und des Chors durch —
meſſen konnte . Dort vornen ſtand der Altar des
Meiſters Hans Baldung , eines der hehrſten Werke

der Malerei ! l Fürwahr , es lohnte ſich , den Rhein

heraufzureiſen . Zwiſchen dem dunklen Tannengebirg
des wilden Schwarzwaldes und dem Wasgenwald
drüben überm Nhein waren ſchon ſeit Jahrhunderten
die größten deutſchen Meiſter am Werk , in Baſel ,
Kolmar , Breiſach , Freiburg , Straßburg und man -
chen ſtillen Orten , den Schatz hoher Kunſt zu mehren ,

ſo daß rechts und links des Rheins die Zeugniſſe

ſchöpferiſchen Menſchengeiſtes in reicherem Maße z
treffen waren als anderswo . Im Aufſtieg an den

Glocken vorbei erreichte der Zugereiſte endlich die

Plattform und gab ſich dem Anblick hin , den das

Innere der vielberühmten Pyramide bot . Ein Wun -

derwerk der Baukunſt , das ſich , der ſteinernen

Schwere ſpottend , ganz in zierliches Maßwerk auf —

löſt , ein techniſches Meiſterſtück , das ſo ſelbſtver —

ſtändlich ſich gibt , daß die Betrachter das Staunen

vergeſſen . Durch den Sinn des Kölners ging der

Gedanke , daß ihm kein ſchöneres Weihnachtserlebnis

hätte zuteil werden können als das dieſer gottnahen
Kunſt .

*

Schreckliche Weihnacht des Jahres 1632 inmitten

des Krieges , der dreißig Jahre dauern ſolltel Da

erſchienen gerade zum Feſt des Friedens die Schwe —

den vor Freiburgs Toren . Was außerhalb der

Stadtmauern lag , die Frauenklöſter Adelhauſen und

St . Katharina , wurden in Brand geſteckt . Die Angſt

und die Aufregung der Bürger erreichten ihren

Höhepunkt , als um Mitternacht eine heftige Be —

ſchießung der Stadt begann . Was ſollte man tun ,

da doch kein einziger Soldat bereit ſtand , die Stadt

zu ſchützen ? Man raffte ſeine wertvollſten Habſelig —

keiten , Geld und Koſtbarkeiten zuſammen , ſie in

Keller oder Garten zu bergen vor der zu erwarten —

den Plünderung . Wenige nur ſchauten voll Beſorgnis

zum hochragenden Turm , um den die Geſchützkugeln
der Schweden ziſchend ſauſten . Was würde nun

wohl aus dem altehrwürdigen Bau werden ? Aber

es gab noch zur Tat entſchloſſene Männer in der

Stadt . Der Weißgerber Pflug , ein alter Soldat ,

brachte einen nicht unbeträchtlichen Haufen von

Verteidigern zuſammen , fünfzehnhundert Bürger ,

fünfhundert Studenten und dreihundert Bauern . Er

ſelbſt beſetzte mit einem Teil dieſer Leute das Schloß

über der Stadt , und ein Profeſſor der Mathematik

bediente dort mit einem Gehilfen das Geſchütz . Aber

den Freiburgern wurde das Schlimmſte nicht erſpart .

Da die Schweden Vorbereitungen zum Sturm trafen

und keine Ausſicht auf Hilfe von auswärts beſtand ,

blieb der Stadt nichts übrig , als dem Feind die

Tore zu öffnen . Damit begann für Freiburg die

harte Zeit der Schwedennot und der ſchrecklichſten
Greuel . Der Münſterturm , der nun ſchon während

vier Jahrhunderten auf das Getriebe in der Stadt

herabgeſehen hatte , wurde Zeuge wüſteſter Ver -

wilderung , denn auf dem Münſterplatze ſah es in

der Folgezeit aus wie in einem Näuberlager . Die

plündernden Horden trafen ſich dort , um ihre Beute

zu verteilen , zu verkaufen oder im Würfelſpiel los -

zuwerden . Gar oft kam es zu wüſten Händeln , die

mit Dolch und Feuerrohr ausgetragen wurden und

einige Male ſogar im Innern des Münſters zu
Mord und Totſchlag führten . Hungersnot und Peſt
wüteten in der ſchwerheimgeſuchten Stadt , in der
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manches Herz aus völliger Verzagtheit aufhörte zu

ſchlagen . Unbeweglich und wie im Wiſſen um beſſere

Zeiten ſtanden die Poſaunenengel auf den vier hohen

Eckpfeilern des Turmes , bereit , mit feierlichen Klän —

gen den Frieden zu verkünden . Aber noch viele

Jahre ſollten vergehen , und harte Prüfungen kamen

noch , bevor endlich im Oktober 1648 der zu Osna —

brück und Münſter geſchloſſene Friede von der Mün -

ſterkanzel verkündet und mit feſtlichem Dankgottes -

dienſt gefeiert werden konnte . So durfte dann nach

ſchweren , oft ganz hoffnungsarmen Jahren das Feſt
des Friedens mit einem Fünkchen alter überlieferter

Weihnachtsfreude begangen werden . Volk wie Land

erholten ſich langſam von Schrecken und Zerſtörun —

gen . Neue Geſchlechter ſahen den ragenden Turm

und fühlten bei ſeinem Anblick ihr Gottvertrauen

geſtärkt . Das ſtolze Wahrzeichen der Stadt ſah von

Weihenacht zu Weihenacht den Aufſtieg von Volk

und Reich , mahnte bei Rückſchlägen , die das Schickſal
oder die eigene Schuld über die Menſchen verhängte ,

zu Standhaftigkeit und Tapferkeit . Wie durch Muſik

ſprach der Turm zu den Seelen , und immer war die

edle Tonkunſt ſeiner edlen Architektur verſchwiſtert .

Aber in der Welt herrſchte nicht der Geiſt dieſer
edeln und erhabenen Muſik . Ein neuer , frevelhaft
entfachter Krieg raſte über die Welt hin und brachte
das deutſche Vaterland und ganz Europa in das

furchtbarſte Unheil . Millionen Menſchen ſtarben auf
den Schlachtfeldern , und in der Heimat wurden durch
immer ſchwerer werdende Bombenangriffe aus der

Luft Dörfer und Städte zerſtört , unter deren Trüm —
mern Hunderttauſende von Toten begraben lagen .
Der Turm des Münſters erlebte am 27 . November
1944 den ſchrecklichſten Schickſalstag in der durch
über acht Jahrhunderte laufenden Geſchichte der
Stadt . Zwanzig endlos ſcheinende Minuten lang
ſtand er mitten in dem donnernden und blitzenden
Höllenſpuk der Vernichtung - und des Todes . Dann
ſah er rings herum die Altſtadt Freiburg mit ihren

ehrwürdigen Bauwerken hinſinken in Aſche und aus —

geglühte Mauerreſte . Tauſende von Bewohnern der

ſchönen Stadt mußten an dieſem Abend eines jähen
Todes ſterben . Gottes Hand bewahrte in dieſer

Schickſalsſtunde der Stadt das herrliche Münſter

Unſerer Lieben Frau vor der Vernichtung durch

Sprengbomben und Feuer . Aufrecht und erfüllt von
ſtiller Größe und vornehmer Ruhe ragt der Turm
durch die Jahrhunderte empor . Dichter haben ihn be —

ſungen und ihn gerühmt als ſteinern - ſtarren Geiſer ,
als aus dem Staube aufgetürmten Glauben an das

Ewige , als vielſtimmigen Choral eines Meiſters der

Das Münſter von Südweſten ; aufgenommen 1949

Fuge , als Giganten , der vor dem Höllental Wache
hält , oder als rieſenhafte Tanne , die veredelte Nach—
bildung der ſtolzen hohen Nadelbäume des Gebirgs ,
das die Münſterſtadt umrahmt . In der Zeiten

Brandung ſteht er unbewegt . Sein Anblick erhebt

unſer Herz , wie es die weihnachtliche Tanne tut , an
der die Lichter brennen . Aus der ſinnierenden Phan -
taſie der Alemannen entſtand der von Zierat und

Lichtſchein verklärte Chriſtbaum , den Martin Schon -
gauer , der große Meiſter , erſtmals aufgerichtet haben

ſoll . Wenn in der Weihenacht rings um den hoch —

ragenden Münſterturm die ewigen Himmelsſterne
leuchten , dann wird manches ſuchende Auge ihn ſo

herzlich grüßen wie einſt den Weihnachtsbaum in

den Tagen des Kindſeins . Franz Hirtler

Zu den Zeichnungen und Fotos in dieſem Kalen —

der : Das Umſchlagbild wurde im Dreifarbentief —
druck hergeſtellt nach einem Foto aus dem Archiv

des Stadtpfarramtes St . Stephan , Karlsruhe . Die

Kopfleiſten über den Monaten zeichnete Fräulein
Maria Klär , Baden - Badenz ; die Illuſtrationen ſchuf
der Karlsruher Kunſtmaler Ludwig Barth ; das

Gedicht Seite 16 wurde geſchrieben von Fräulein
Maria Luiſe Schneider , Bruchſal . Die Fotos ſtam -
men von : Alpiner Verlag Riſch - Lau , Bregenz , 77 ;

Bauer , Karlsruhe , 80 ; Calig , Freiburg , 75 ; Dena -
Bild 77/3 , 79 ; E. u. O. - Photo , Berlin , 78 ; Fettig ,
Tuttlingen , 35 Foto Marburg , 18 , 20,22,24 ; Foto -
preß Lachmann , Heidelberg , 79 ; Gärtner T. , RNom ,

25 , 76 ; Gehl , Freiburg , 80 ; Ginter Dr . H. , Güttin -

gen , 35 , 36 , 37 , 38 ; Göckel Karl , Meßkirch , 45 , 46 ;

Heinz , Limburg , 78 ; Jeiter Joſef , Hadamar , 77 ;

Illenberger , Stuttgart , 78 ; Keidel - Daiker , Hechin -

gen , 30 ; Kolland Ludwig , Karlsruhe , 57 , 58 , 59 ;
Müller Karl , Freiburg , 70 , 71 , 73 , 78 , 81 ; Poſten -
rieder , Pforzheim , 81 ; Preſſebild D. C. V. , Frankfurt ,
78 , 79/2 , 80 ; Reichert Eduard , Heidelberg , 79 ; Sie -

gel A. , Schenkenzell , 3, 538, 54 , 55 , 69 ; Spachholz
& Ehrath , Bonndorf , 43 ; Schmidt Walter , Karls —

ruhe , 62 , 63 , 64 ( mit freundlicher Genehmigung der

Staatlichen Kunſthalle , Karlsruhe ) , 81 ; Überreiter ,

Buſenbach , 81 ; Archiv Badenia , Karlsruhe , 17 , 51 ,
78,79 ; Archiv der P . P . Salvatorianer , München , 40 ;
Archiv Pfarramt Gurtweil , 41 ; Archiv A. Vollmar ,

Haubach , 18 , 19 , 21 , 23 , 24 .
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Unsere toten Priester mahnen

Wir haben euch den Taufschwur abgenommen

o brechet ihn nicht .

Wir haben euch eingepflanzt den Glauben

o verlieret ihn nicht .

Wir haben euch gepredigt die Gebote

o übertretet sie nicht .

Wir haben euch dargebracht das heilige Opfer

o vergeßt seine Segnungen nicht .

Wir haben euch losgesprochen
o verscherzet die Gnade nicht .

Wir reichten euch das Brot des Lebens

o verschmähet es nicht .

Wir haben eure Ehen geknüpft
o kränket einander nicht .
Wir haben eure Kinder gesegnet
o verwahrloset sie nicht ,
Wir haben eure Toten ins Grab gebettet
o vergesset ihrer nicht .

Wir liegen in eurer Mitte begraben
o vergesset auch unser nicht .

Auf dem Grabstein von Dechant Tonberger, St. Johann, Osnabrück
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Die Kirche in der Zeit

Kampf , Angriff und Verfolgung haben die Kirche

von dem Tage an begleitet , da der Herr ſie als Zei —
chen ſeiner Liebe geſtiftet hat . Kein Zeitalter iſt
ſeitdem vergangen , in dem die Feinde Gottes nicht

verſucht hätten , ſie vom Erdboden zu vertilgen . In
manchen Abſchnitten der nun zweitauſendjährigen

Kirchengeſchichte erſchien es gleichſam , als ob die

Widerſacher der Wahrheit

zum entſcheidenden Gene —

ralangriff gegen das Chri —

ſtentum angeſetzt hätten .

Müſſen wir auch unſere

Zeit hierzu zählen ? Gehört

nicht auch das ſeinem Ab -

ſchluß zueilende Jahr 1949

in die Neihe der härteſten
Kampfjahre des Katholi —

zismus ? Steht die Kirche

Chriſti zu dieſer Zeitſtunde
nicht im heißeſten , erbit —

tertſten Ringen mit den

Mächten des Gotteshaſſes
und der Staatsvergötzung ,
des Diesſeitskultes und
der Verſklavung des Men —

ſchen ?

Harte Prüfungen

Der Heilige Vater ſelbſt
hat in ſeiner zehnten
Weihnachtsanſprache am

Heiligen Abend 1948 die
Antwort darauf gegeben ,
als er von den harten

Prüfungen , den ſchmerz —
lichen Verluſten und den

ſchweren Schäden der Kirche in der Kriegs - und

Nachkriegszeit ſprach . Jede Woche und jeder Monat

des Jahres 1949 zeigte dem aufmerkſamen Beobach —

ter der Welt - und Zeitereigniſſe neue , bedrohliche

Anzeichen eines ſich ſteigernden Kultur - und Kir -

chenkampfes .
Schon die erſten Tage des Januar 1949 ſtanden

im Zeichen eines frevelhaften Gewaltaktes gegen
die Kirche , der Einkerkerung des Fürſtprimas von

Ungarn und Erzbiſchofs von Eſztergom , Joſeph
Kardinal Mindſzenty . Der Februar brachte den

Budapeſter Prozeß und die Verurteilung des Kar —

dinals zu lebenslänglicher Haft —ein Urteil , gegen
das die Offentlichkeit aller freien Völker flammen -
den Proteſt erhob und deſſen ſchreiendes Unrecht

Papſt Pius XII . im außerordentlichen Konſiſtorium

vom 14. Februar enthüllte .

Der „Fall Mindſzenty “ ſollte erſt der Anfang
einer endloſen Kette von Verfolgungsmaßnahmen
in den Staaten hinter dem „ Eiſernen Vorhang “
ſein . Bald ging man auch in der Tſchechoflowakei

zum offenen Angriff auf die Kirche über . Die

beſchämenden Zwiſchenfälle bei den Fronleichnams —
feierlichkeiten im Prager Veitsdom , die Uberwachung
des mutigen Erzbiſchofs Beran , die Staatskontrolle

der tſchechoſlowakiſchen Kirche , die Gründung einer

antirömiſchen „ Katholiſchen Aktion “ : all dies zeigt ,

daß man auch hier vor keinem Mittel zurück —

ſcheut .

In Polen nahm der bisher teils offen , teils ver —
ſteckt geführte Kirchenkampf gleichfalls immer
bedrohlichere Formen an . Dem oftgezeigten Ver —

ſtändigungswillen des neuen Warſchauer Primas ,

Erzbiſchof Wyſchinſky , und der polniſchen Biſchöfe
ſtehen die klaren Vernichtungsabſichten der Regie —

rung entgegen . In Bulgarien ſetzte das kommuni —

ſtiſche Syſtem ſeinen Feld —

zug gegen die 100 000

Katholiken des lateiniſchen
Ritus fort . In Rumänien

blieben die römiſch - katho —
liſchen Biſchöfe interniert
und zahlreiche Prieſter in

Haft . In Albanien mußte
ſich die katholiſche Minder -
heit weiterhin gegen zahl -
loſe Angriffe behaupten .
In Jugoflawien ſchließ —
lich nahmen die bekann -
ten Unterdrückungsmaß —
nahmen gegen katholiſche
Schulen , Orden , Geiſtliche
und Preſſe in unvermin —
derter Schärfe ihren Fort —
gang . So kraß die Mei -

nungsverſchiedenheiten
zwiſchen Tito und Stalin

auf allen anderen Gebie -
ten auch ſein mochten , im

Kampf gegen den Katho —

lizismus waren ſich die
beiden Politiker einig .

Durch den kommuniſti —
ſchen Vormarſch in China

kamen in zunehmendem
Maße auch weite Gebiete

des Fernen Oſtens in den Bereich der ſcharfen
Auseinanderſetzungen zwiſchen Kirche und Kommu —
nismus . In China und Nordkorea erſchwerte ſich
die Lage der Miſſionare . Einflußnahme auf katho —

liſche Schulen und Univerſitäten , Schließung von

Miſſionsſtationen und Verhaftung von Miſſionaren
ſind die Anzeichen dafür . In den Ländern der weſt —
lichen Welt unternahmen es die kommuniſtiſchen

Propagandaredner und Parlamentarier , den Boden
für eine Ausdehnung des Kirchenkampfes vorzube —
reiten .

Es ſchien deshalb notwendig , angeſichts all dieſer

Gefahren nochmals die längſtbekannte , klare Stel —

lungnahme der Kirche zum Kommunismus öffentlich

zu wiederholen . Am 30 . Juni 1949 billigte Papſt
Pius XII . die Entſcheidung der vatikaniſchen Offi —

ziumskongregation , nach der jede aktive Mitarbeit
in der Kommuniſtiſchen Partei verboten iſt und nach
der über alle Anhänger und Verteidiger der kom -

muniſtiſchen Lehre der Ausſchluß aus der Kirche

verhängt wird . Nach ihr „ verfallen Chriſtgläubige ,
die ſich zu der materialiſtiſchen und chriſtentums -
feindlichen Lehre des Kommunismus bekennen , und

insbeſondere diejenigen , die dieſelben verteidigen
und verbreiten , ohne weiteres als Abtrünnige vom
katholiſchen Glauben der Exkommunikation “ .

Mit gleicher Entſchloſſenheit wie im Oſten ver —

teidigten auch die Biſchöfe , Prieſter und Laien in

den Ländern des Weſtens die Rechte der Kirche ,
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wo immer ſie bedroht wurden . In Frankreich , Bel —

gien und England verteidigten die Katholiken ihre

katholiſchen Schulen . In den Vereinigten Staaten
von Nordamerika wurde der New Horker Erzbiſchof ,
Kardinal Spellmann , zum Wortführer der dreißig
Millionen amerikaniſcher Katholiken gegen die beab —

ſichtigte Benachteiligung der katholiſchen Privat —
ſchulen durch neue Geſetzentwürfe . In Deutſchland

legten die katholiſchen Biſchöfe in eingehenden Stel —

lungnahmen und Hirtenſchreiben die kirchlichen For —

derungen für das neue Bonner Grundgeſetz und

für den neuen Bundestag dar . Aus ernſter Hirten —

ſorge heraus traten ſie für die Anerkennung des

taturrechtes als Grundlage für das ſtaatliche
Gemeinſchaftsleben und des vollen Elternrechtes
bei der Löſung der wichtigen Schulfrage ein .

Blühendes Leben

Zwanzig Jahrhunderte hindurch iſt die Kirche

ſtets mit neuer , ungebrochener Kraft aus allen

Kämpfen und Verfolgungen hervorgegangen . Denn

allem Planen ihrer Widerſacher ſteht heute wie einſt
die göttliche Verheißung gegenüber , daß die Pforter
der Hölle die Stiftung Chriſti nicht überwältiger
werden . Wenn immer ſich der Ring eines Jahres

ſchließt , ſo gibt es für den Chroniſten nicht nur

harte Prüfungen zu berichten . Er darf im gleichen

Atemzug auch jene „ leuchtenden Zeichen blühender

Lebens “ aufzeigen , von denen der Heilige Vater

in der erwähnten Weihnachtsbotſchaft ſprach .

Zeichen blühenden kirchlichen Lebens ſah man

1949 auf dem ganzen chriſtlichen Erdkreis . Das

Gebet der Gefangenen und das Blut der modernen

Martyrer ſchenkten der bedrohten Chriſtenheit neue

Kraft . Auf rund 400 Millionen iſt die Zahl der

Katholiken geſtiegen . Sie macht heute insgeſamt
17,3 “ der Bevölkerung der Erde aus . In Afrika
allein wurden im Jahre gegen eine Million neuer

Gläubiger für die Katholiſche Kirche gewonnen .
Bemerkenswerten Zuwachs hatte ſie ebenſo in den

Vereinigten Staaten von Nordamerika zu verzeich —

nen , wo die Katholikenzahl gegen 30 Millionen

beträgt .
Der Vatikan , der Sitz des Statthalters Chriſti ,

war auch im Jahre 1949 die Stätte glanzvoller

religiöſer Feierlichkeiten , wichtiger kirchlicher Kon —

greſſe . Er bildete wie immer das Ziel von Pilgern
und Gäſten aus aller Welt . Staatsmänner ſtatte —

ten dem Heiligen Vater ihren Beſuch ab . Neue

Diplomaten beim Heiligen Stuhl überreichten dem

Pontifex Maximus ihre Beglaubigungsſchreiben .
Wiſſenſchaftler , Gelehrte , Arbeiter , Unternehmer ,

Männer und Frauen vereinten ſich zu Tagungen
und Kongreſſen . Allen widmete Pius XII . öffent —

liche oder private Audienzen . Bei vielen Anläſſen

richtete er ſein Vaterwort an die Verſammelten ,
um dabei Stellung zu nehmen zu den brennenden

religiöſen Anliegen der Zeit .

Neligiöſe Weiheſtunden beſonderer Art erlebte

Nom , als der Heilige Vater am 2. April 1949 den

50 . Jahrestag ſeiner Prieſterweihe beging . Es war

nicht nur ein Feſttag der Ewigen Stadt , der Geburts —

Bilder von oben nach unten : Der Heilige Vater feiert am

Jahrestag ſeiner Prieſterweihe im petersdom das heilige

Opfer . Die Kinder bringen dem Heiligen Vater ihre

Gelchenke , 2. B. hier einen feldaltar für die Millionen . —

Die belondere Liebe des Heiligen Vaters Silt immer den

frauen und Männern aus dem Volk .
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ſtadt des Papſtes ; es war ein Gebets - und Opfer -

tag für die Katholiken der ganzen Welt . Eindrucks - —
volle Stunden waren es auch , als Papſt Pius XII .

am 15 . Mai die ſelige Johanna de Leſtonnac zur
Ehre der Altäre erhob , als er am 24 . Mai das

große Jubiläum des Heiligen Jahres verkündigte
und als er am 21 . Juni Joſepha Noſella in die

Schar der Heiligen aufnahm .
Wie am Sitz des Papſttums ,ſo fanden auch in

zahlreichen Ländern in den vergangenen Monaten

bedeutſame kirchliche Kundgebungen und Feierlich —
keiten ſtatt . Japan erlebte in den Jubiläen zum
400 . Jahrestag der Ankunft des heiligen Franz
Xaver die größten katholiſchen Wallfahrten ſeiner

Geſchichte . Lourdes war vom 21. bis 25 . Juli Schau —

platz der Pilger der Pax - Chriſti - Bewegung . Katho —

likentage , Euchariſtiſche Nationalkongreſſe , Marien -

feiern waren vielerorts ebenſo eindringliche Zeug —
niſſe eines regen kirchlichen Lebens wie die inter —

nationalen und nationalen Tagungen katholiſcher

Berufsverbände und Organiſationen . Uber Länder -

und Zonengrenzen hinweg einte die chriſtliche Bru -

derliebe Nationen und Völker . Wo der Haß zerſtört
hatte , begann die Liebe neu aufzubauen .

Deutſchland ſteht , wie ſo oft in ſeiner Geſchichte ,

am Schnittpunkt der Mächte und Weltanſchauungen .

Weſt und Oſt begegnen ſich auf ſeinem Boden .

Zwölf Millionen Flüchtlinge aus den Oſtſtaaten ,

Kriegsopfer , Witwen und Waiſen ſtellen die chriſt —
lichen Kräfte in unſerem Volke vor beſonders ent -

ſcheidende Aufgaben .
Zeugen blühenden Lebens zeigt auch die Kirche

in Deutſchland . Landauf , landab ſind die Wall -

fahrtsorte das Ziel vieler Gläubigen . In allen

Diözeſen ſtehen Prieſter und Laien in treuem

Zuſammenwirken an der Arbeit . Bildungswerke ver -

mitteln das Wiſſen um die chriſtlichen Grundkräfte

der Kultur . Berufsverbände ſchaffen die notwendi -

gen Zuſammenhänge zwiſchen Religion und Alltag .

Wie lebenskräftig das Werk Adolf Kolpings alle

Stürme der letzten Zeit überſtanden hat , erwies

der 100 . Gründungstag des Kölner Geſellenvereins .
Uber 30 000 Kolpingſöhne nahmen an Pfingſten
am Kölner Kolpingtag 1949 teil , zu dem auch

Abordnungen der ausländiſchen Kolpingfamilien
erſchienen waren . Wie zeitnah das Gedankengut

des großen ſozialen Biſchofs Wilhelm Emanuel

von Ketteler für unſere Stunde iſt , zeigten die

Kettelerfeiern zum 80 - Jahr - Jubiläum der bahn -

brechenden ſozialen Nede auf der Liebfrauenheide

bei Offenbach am 25 . Juli . Eine beſondere Aus -

zeichnung erfuhr der Berliner Katholikentag 1949 ,

bei dem 30 000 Berliner mit ihrem von ſchwerer

Krankheit geneſenen Biſchof , Konrad Kardinal von

Preyſing , des Prieſterjubiläums des Heiligen Vaters

gedachten . Zum zweiten Male ſeit Kriegsende
wandte ſich Papſt Pius XII . in einer vom Vatikan⸗

ſender übertragenen Rundfunkanſprache perſönlich
an die Berliner und an die deutſchen Katholiken .

Wenige Wochen ſpäter durfte Deutſchland erneut

der Stimme des Heiligen Vaters lauſchen . Die

Von oben nach unten : barx Chriſti in Lourdes 1949 :

Krankenlegnung in der Sakramentsprozellion . — Grobes

Ruflehen erregte die wunderbare Heilung der Ina Maria

Hages aus kngers bei Meuwied . — In bregenz kand die

Taufendjahrfeier zu Ehren des heiligen Gebhard ſtatt , an der

unſer Erzbilchok und viele Landsleute aus dem deutſchen

Grenzgeblet tellnahmen . — krzbilchok Beran und Kardinal

Mindſzenty .



Bilchof Or. Ferdinand Dirichs Bilchof Dr. Jol . Kumpfmüller
Limburg Rugsburg

Hunderttauſende von Teilnehmern des ſo eindrucks

voll verlaufenen 73. Deutſchen Katholikentages in

Bochum wie die Millionen an den Lautſprechern

hörten voll Ergriffenheit die Mahnung Pius XII . ,

die ſoziale Lehre der Kirche zum Gemeingut des

chriſtlichen Gewiſſens zu machen und in die Tat

umzuſetzen und das heilige Erbe der Väter treu zu
bewahren und zu pflegen . Wie in Mainz im Vor —

jahre , ſo bildete auch in Bochum die Papſtanſprache
den Höhepunkt und Ausklang des Katholikentages ,
von dem aus eine Welle neuen Eifers und neuer

Anregungen bis hinein in die letzte Gemeinde und

in das letzte Dorf ausgegangen iſt .

Wer nach Zeugniſſen blühenden chriſtlichen Le

bens in unſerem Volke ſucht , darf die zahlrei
chen

ernſten Bemühungen um eine gerechte ſoziale Neu —

ordnung nicht vergeſſen . Sie finden ihren Nieder

ſchlag in der tätigen Bruder - und Schweſternhilfe

für die Vertriebenen . Sie zeigen ſich in der Wek —

kung des ſozialen Verantwortungsbewußtſeins in

allen Ständen . Sie werden ſichtbar vor allem im

kirchlichen Siedlungswerk in Deutſchland . Das

Wort des jungen Würzburger Biſchofs , Dr. Julius

Döpfner , daß „ Wohnbau — Dombau “ ſei , hat

weithin Beachtung und Widerhall gefunden . Wohn —

bauhilfe und Siedlungstätigkeit ſind gerade in den

jüngſten Monaten in allen Diözeſen vorbereitet

oder meiſt ſchon begonnen worden . In Würzburg

entſtand das St . - Bruno - Werk zur Durchführung des

kirchlichen Siedlungswerkes . Bamberg bildete die

St . - Joſephs - Stiftung . Die Diözeſen Osnabrück und

Hildesheim riefen das St . - Ansgar - Werk ins Leben .

In Augsburg richtete die Chriſtliche Wohnungshilfe
über 1000 Wohnungen wieder her . Vorbildliche

Arbeit leiſtete das Siedlungswerk „ Neue Heimat

der Erzdiözeſe Freiburg , das in zahlreichen Gemein

den Nord - und Südbadens Siedlungen begonnen

gottenburg Freiburg

hat . Unermüdlich ſetzte ſich das Katholiſche Männer

werk der Erzdiözeſe Freiburg für die Förderung

der Bauhilfe ein . Nachdem es bereits vor der Wäh —

rungsreform 1/4 Millionen RM . hierfür geſammelt

hatte , konnte es im Januar 1949 erneut 438 600 DM

aus kleinen Beträgen aufbringen und an Sied —

lungen und Einzelgeſuchſteller als zinsloſe Ba

darlehen verteilen .

Der deutſche Epiſkopat mußte ſeit dem Erſchei

nen des letzten Konradskalenders drei ſchwere Ver —

luſte aus ſeinen Reihen
dekkenen

Nach erſt einein

vierteljährlichem Wirken an der Spitze ſeiner Diö

zeſe fiel am Nachmittag des 27 . Dezember 1948

Biſchof Dr. Ferdinand Dirichs von Limburg einem

Verkehrsunfall auf der Autobahn Frankfurt - Lim —

burg zum Opfer . Am 16 . Februar 1949 ging der

im 80 . Lebensjahr ſtehende Augsburger Biſchof

Dr . Joſeph Kumpfmüller nach langer ſchwerer

Krankheit in den ewigen Frieden ein . Am 4. März

1949 wurde unſer Suffraganbistum Rottenburg

ſeines Oberhirten beraubt . Biſchof Dr . Johannes

Sproll , der von 1938 bis 1945 wegen ſeines muti —

gen Auftretens gegen die nationalſozialiſtiſche Welt —

anſchauung in der Verbannung , fern von ſeinem

Bistum leben mußte , wurde von ſeinem ſchweren

Leiden erlöſt . Drei neue Kirchenfürſten haben die

verwaiſten Diözeſen übernommen . Papſt Pius XII .

ernannte den 42jährigen Stadtpfarrer von Frankfurt

a . M. - Riederwald , Dr . Wilhelm Kempf , zum Nachfol —

ger Biſchof Dirichs auf dem Limburger Biſchofsſtuhl .

Die Diözeſe Augsburg erhielt in dem 55jährigen

Hochſchulprofeſſor Dr . Joſeph Freundorfer ihren

neuen Oberhirten . An die Spitze des Nachbar —

bistums Rottenburg wurde am 6. Juli 1949 der

bisherige Weihbiſchof Dr . Karl Leiprecht berufen .

Biſchof Dr . Karl Leiprecht , der im 46 . Lebensjahr

ſteht , war 1948 auf Vorſchlag von Dr . Sproll zum
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Dr. Wilhelm Kempf
Biſchof von Limburg

Or. Joleph Freundorfer
Biſchof von RAugsburg

zweiten Weihbiſchof ernannt und durch Erzbiſchof
Dr . Wendelin Rauch geweiht worden .

In ihrer Geſamtheit wie in ihren eigenen Diöze —
ſen haben die deutſchen Biſchöfe im Jahre 1949

Stellung zu vielen Anliegen des chriſtlichen Volkes

genommen . In einem Hirtenwort zum Grundgeſetz
der Bundesrepublik Deutſchland vom 23 . Mai

übten ſie ſchärfſte Kritik an der Nichtaufnahme des

Elternrechtes und erhoben Einſpruch gegen die ſoge —
nannte „ Bremer Klauſel “ . Sie hoben hervor , daß
ſie das Grundgeſetz nur als ein vorläufiges betrachten ,
das baldigſt einer Ergänzung bedarf und riefen die
katholiſchen Eltern und das ganze katholiſche Volk

zur Verteidigung des Elternrechtes und der Gewiſ —
ſensfreiheit auf . Ein weiteres gemeinſames Hirten —
wort richtete der deutſche Epiſkopat an das katho —

liſche Volk anläßlich der Wahl zum deutſchen

Bundestag . Es bedeutete neben der Darlegung der

Wahl als Gewiſſensentſcheidung jedes einzelnen
Wählers ein wiederholtes Bekenntnis zum ſozialen
Fortſchritt und ein Aufruf zur Verwirklichung der

chriſtlichen Soziallehre , wie ſie die Päpſte ſchon ſo

lange unermüdlich gefordert haben .

Kirchliches Leben in der Erzdiözeſe

Echtes Spiegelbild des kirchlichen Lebens der

Gegenwart war in den letzten Monaten auch die

Erzdiözeſe Freiburg i. Br . Unermüdlich wurde in

allen Teilen unſeres weitausgedehnten Heimatbis —
tums daran gearbeitet , die großen Aufgaben zu
löſen , welche die gegenwärtige Notzeit jedem Chri —

ſten unſerer Tage ſtellt . Enge Verbindung von

Chriſtentum und Leben , die Verwirklichung der

Forderungen der katholiſchen Religion im Alltag ,
das war das Hauptziel all dieſer Bemühungen .

In wacher Hirtenſorge rief Erzbiſchof Dr . Wen—
delin Rauch , unſer verehrter Oberhirte , in Wort

Dr. Karl Leiprecht
Bilchof von Rkottenburg Abt von Neuburg

und Schrift zu tätigem Chriſtentum auf . In ſeinem

erſten Hirtenbrief vom Feſte Mariä Lichtmeß for —

derte er , „ unſer eigenes Leben im Geiſte Chriſti ,

nach ſeinen Forderungen und ſeinem Beiſpiel zu

geſtalten “. In der Mitte des Jahres wiederholte

ſein Hirtenwort zur Caritasſammlung 1949 den

gleichen Anruf , „die Liebe Chriſti hinauszutragen

in den Alltag der zweiten Jahreshälfte und hineinzu —

nehmen in jeden Tag unſeres Lebens “ . Lebendige

Betätigung des Geiſtes Chriſti im Alltag , das war

das Grundanliegen , das durch all die zahlreichen

Predigten und Anſprachen unſeres Oberhirten zog ,
die er im Laufe ſeines erſten Biſchofsjahres land —

auf , landab an die Gläubigen richtete . Vom Hoch —

rhein und Bodenſee bis zur Tauber und zum Main

durften viele Städte und Dörfer den erſten Beſuch

des neuen Freiburger Erzbiſchofs empfangen . Viele

Zehntauſende haben den Oberhirten durch ſeine

Teilnahme an außerordentlichen kirchlichen Feier —

lichkeiten perſönlich kennenlernen dürfen . Die ein —

drucksvollen Papſtfeiern in Freiburg , Karlsruhe ,

Pforzheim und Mannheim , die großen Wallfahrts —

und Männertage , die Zubiläen der Heiligen unſerer

Heimat , Firmungen und Katholikentage in allen

Teilen unferer Erzdiözeſe waren Erzbiſchof Wendelin

Anlaß , das gläubige Volk an ſeine Chriſtenpflichten

Zu den hildern unten , von links nach rechts : Das Ketteler -

Licht im dom zu Mainz brennt wieder . Knappen aus dem

Ruhrgebiet bringen die klamme , die einem Hochofen in

Walsum entnommen wurde , nach Mainz zum Grabe Ket —

telers . zo oo nahmen am Katholikentag in Berlin teil ,

bei dem Kardinal Graf von Preyſing , bilchof von Berlin , das

pontifikalamt feierte . — Im Ruguſt fand in Fulda die jähr —
liche Bilchofskonferenz ſtatt . Kardinal Frings hält die kr⸗

öffnungsandacht . — Ein Glanzpunkt des katholilchen Lebens

in Deutlchland war der Katholikentag in Bochum , an dellen
Schlubfeier über 400 oo0 teilnahmen .

b. Or. Albert Ohlmeyer O. S. B



in der gegenwärtigen Stunde zu mahnen und es

zur Treue gegenüber dem Glauben der Väter auf —

zufordern . Seine beſondere Liebe galt den Heimat —

vertriebenen , die er in ihren Lagern und in ihren

Notwohnungen beſuchte . In enger Zuſammenarbeit

ſtand Weihbiſchof und Generalvikar Dr . Wilhelm

Burger dem Oberhirten zur Seite . Unter herzlicher

Anteilnahme von Klerus und Volk konnte Weih —

biſchof Dr . Burger am 28 . Auguſt 1949 den 25 .

Jahrestag ſeiner Ernennung zum Titularbiſchof von

Theben und zum Weihbiſchof von Freiburg begehen .

Im Dom - und Metropolitankapitel wurde die durch

die ſeinerzeitige Wahl Dr . Wendelin Rauchs zum

Erzbiſchof freigewordene Domkapitularſtelle wieder

befetzt und vom Heiligen Stuhl dem Prälaten

Dr . jur utr . Simon Hirt übertragen .
Leider hat das zu Ende gehende Jahr 1949 der

Erzdiözeſe zahlreiche verdiente Perſönlichkeiten ent —

riſſen . Gegen Oſtern ſtarb der langjährige Landes —

konſervator für kirchliche Denkmalspflege und Pro —

feſſor für chriſtl . Archäologie und Kunſtgeſchichte an

der Univerſität Freiburg , Prälat Dr . Joſeph Sauer .

Durch ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen wie

durch ſein Eintreten für die Erhaltung der kirchli —

chen Kunſtwerke vor allem in den bedrohlichen

Kriegsſahren 191418 und 1939 - 45 hat ſich der

Heimgegangene hohe Verdienſte um Kirche und

Heimat erworben . Mitten aus ſeiner Arbeit im

Dienſte der Mitmenſchen heraus wurde am 27 . Juli

Prälat und Apoſtoliſcher Protonotar Dr . Benedikt
Kreutz in die Ewigkeit abberufen . Seit 1921 war

er als 2. Leiter des Caritasverbandes an der Spitze

dieſer wichtigen Organiſation geſtanden , die er

mit ſicherer Hand durch die ſchwere Zeit der Jahre

nach dem erſten Weltkrieg , durch die Bedrängniſſe
des „ Dritten Reiches “ und durch die Epoche des

zweiten Weltkrieges zu ſteuern wußte . Was Prälat

Dr . Kreutz allein in den letzten Jahren um die

Linderung der Nachkriegsnot durch den Geiſt chriſt —

licher Caritas geleiſtet hat , wird ihm für immer

ſeinen Platz in der Geſchichte der Erzdiözeſe ſichern .

Ehrend und dankbar ſei hier auch des erſten Abtes

der Benediktinerabtei St . Bartholomäus in Neu -

burg bei Heidelberg , Abt Graf Adalbert von

Neipperg O. S. B. , gedacht . Kurz vor der erhofften

Rückkehr in die Heimat wurde er in jugoſlawiſcher
Kriegsgefangenſchaft durch die Feinde Chriſti ermor -

det . Er ſtarb im 59 . Lebensjahr und im 20 . Jahr

ſeiner äbtlichen Würde als Blutzeuge des Glau —

bens , ein Vorbild unentwegter Treue zu ſeinem

Beruf und opfermutigen Einſatzes für ſeine Mit -

gefangenen . Zu ſeinem Nachfolger auf dem Abt —

ſtuhl von St . Bartholomä wurde derſeitherige Prior
von Gerleve , Pater Dr . Albert Ohlmeyer O. S . B .

ernannt . Am 15 . Januar 1949 erteilte ihm Erz —

biſchof Wendelin in der Neuburger Abteikirche die

heilige Abtweihe .

Groß waren 1949 die Aufgaben geiſtiger und

materieller Art , die jedes einzelne Dekanat und

jede einzelne Pfarrei der Erzdiözeſe zu bewältigen

hatte . Wertvolle Anregungen und Hilfen boten hier —

zu die auf Anordnung des Erzbiſchöflichen Ordi —

Zu den hildern , von oben nach unten : Kolpingbanner
wehen Über Köln aus Anlab des 100 jährigen Beſtehens des

von AKdolf Kolping gegründeten Vereins . — Grob war

überall die Teilnahme der Bevölkeruns an den örtlichen

papſtkeiern . Unler Erzbilchof im Gelpräch mit flüchtlingen
nach der bapſtfeier in Karlsruhe . — Weihbilchof DOr. Wil⸗

helm Burger besing den 25. Jahrestag leiner Bilchofsweihe
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nariates in allen Pfarreien und Kuratien durch
geführten örtlichen Katholikentage . Von den Groß —
ſtädten bis zu den abgelegenſten Dörfern konnten
dadurch die Gedanken des 72. Mainzer Katholiken

die Seelſorge ausgewertet und im Volke4tages
rbreitet werden
Neben den Katholikentagen waren die Kundge —

gen des Männerwerkes und die Treffen der

Ausgangspunkte
rkens rden Hoͤhepunkt der

e Kundgebung im Volks
an der 5 000 Männer

ännerwerk ſeine Ziele in
erwirklichen weiß , zeigte ein

nel · ährige Bauhilfeſammlu
438 000 DM. wurden zuſammengetragen , die aus
ſchließlich dem ſozialen Wohnungsbau zugute kamen

MN

Vorbildliche Arbeit leiſtete auf dieſem Sektor die
Neue Heimat “ , die bereits in 20 Gemeinden
tordbadens Siedlungen baut und in 39 weiteren

nordbadiſchen Gemeinden Bauvorhaben plant . In

J

1Ooroba
Südbaden ſind Freiburg und Donaueſchingen mit
dem guten Beiſpiel vorangegangen ; in anderen
ſüdbadiſchen Gemeinden wird die „ Neue Heimat “
in Bälde ihre Bauvorhaben beginnen können .

Mit großem Opferſinn waren die Pfarreien
bedacht , auch die Kriegsſchäden an Gotteshäuſern
und kirchlichen Gebäuden nach beſten Kräften zu
beheben . Die Bauarbeiten an der Mannheimer
Jeſuitenkirche , an St . Stephan in Karlsruhe , an

Herz Jeſu in Pforzheim , um nur drei aus der

großen Zahl zu nennen , haben ebenſo erfreulichen
Fortſchritt gemacht wie der Wiederaufbau ſo vieler
anderer Kirchen und kirchlicher Anſtalten in allen

Teilen der Erzdiözeſe . Als Erzbiſchof Wendelin im
Mai 1949 ſeinen erſten ad - limina - Beſuch beim

Heiligen Vater abſtattete , da konnte der Oberhirte
dem Papſt nicht nur von den vielfältigen Sorgen
und Nöten , ſondern auch von einem regen kirch —
lichen Leben in unſerer Erzdiözeſe berichten

An der Schwelle des Heiligen Jahres

Wir ſtehen an der Schwelle des Heiligen Jahres
Es ſoll nach dem Willen des Heiligen Vaters ein
Jahr vermehrten religiöſen Eifers und verſtärkter
chriſtlicher Taten ſein . Hunderttauſende , ja Millio —
nen Pilger aus allen Nationen werden nach Rom ,
dem Sitz des Statthalters Chriſti , pilgern . Noch
iſt es unſicher , ob deutſche Wallfahrer teilnehmen
können . Im Geiſte aber werden auch die Leſer
des „ St . Konradskalenders “ an den heiligen Stätten
ſein . In ihren Gebeten werden ſie den Frieden im
Reiche Chriſti und unter den Völkern erflehen und
durch ihr tätiges Chriſtenleben werden ſie mithel —
fen , daß 1950 auch für unſer Volk und unſere Erz —
diözeſe ein Jahr des Heiles werde .

Dr . G.

Oben links : Blick von der Stadtkirche auf die im Aufbau
befindliche Herz - Jelu - Kirche in Pforzheim . Oben rechts :
Am Rllmendwes in Freiburs hat das Siedlungswerk » Neue
Heimaté « den Bau von 100 Wohnungen begonnen . In
Bulenbach im Albtal wurden 10 Doppelhäuler mit 20
4 - Zimmer - Wohnungen fertiggeſtellt ( unten links ) . Rechts
Die Kkuppel der St . - Stephans - Kirche in Karlsruhe wurde

vollendet .



Der Witz : Aræte und Vatienten

In einem kleineren Ort wirkte trotz hohen Alters

recht und ſchlecht noch der Sanitätsrat X. , obſchon es

bei ihm nicht allein mit den Augen nicht mehr ſo

richtig gehen will . Kürzlich , bei Ausſtellung eines

Totenſcheines für einen verſtorbenen Patienten , paſ⸗

ſierte ihm das Unglück , infolge ſeiner Kurzſichtigkeit
in die verkehrte Rubrik zu geraten . Nun ſteht für

immer in dem Formblatt : Todesurſache : Sanitäts⸗

rat Dr . X.
*

Ein Geiſtlicher ging durch ſein Kirchſpiel und traf

einen Mann , der erſchöpft an der Kirchhofsmauer

lehnte und furchtbar huſtete . Mitleidig ſagte er zu

ihm : „ Sie Armer ! Das iſt ja ein böſer uſten ! “

„ Oh ! “ meinte der Alte . „ Glauben Sie , Serr Pfar —

rer , da hinter der Mauer liegt mancher , der froh

wäre , wenn er ihn hätte ! “

*

„ Ich höre , der Schulze ſoll ja Typhus haben .

Wohl ' ne böſe Krankheit ? “

„ Und ob , hab ' ſie ſelber gehabt . Entweder ſtirbt

man , oder man wird blödſinnig . “

Bei der mediziniſchen

Prüfung fragte der exami⸗

nierende Profeſſor einen

Studenten : „ Und wieviel

morphium würden Sie

alſo dem Kranken geben ? “

Der Examinand antwor⸗

tete : „ Va , einen Eßlöffel

3
V ungefähr . “

czuuuuh ! “ machte der Profeſſor . Nach einer Weile

ſagte der Student : „ Ich möchte meine Antwort von

vorhin richtigſtellen , Zerr Profeſſor ! “

Der Profeſſor ſah auf die Uhr : „ Bedaure ſehr , Ihr

Patient iſt ſeit zehn Minuten tot . “

*

Drei liegen im Krankenhaus in einem Zimmer .

Der eine iſt vor einer Stunde operiert worden .

Das Geſprãäch dreht ſich um das gemeinſame Leiden

Blinddarm .

„ Unſer Doktor iſt prima “ , meint der eine , „ nur

furchtbar vergeßlich . Bei mir hatte er aus Verſehen

einen Fingerling mit eingenäht . “

„ Bei mir hatte er ſogar eine kleine Schere ver⸗

geſſen “, meinte der zweite .

Da geht die Tür auf , und der Arzt ſteckt den Ropf

herein :

„ Zabe ich hier vielleicht meinen ut liegen laſſend !

Da fiel der dritte in Ohnmacht .

*

„ Und “ , ſagte der Arzt beim Abſchied zum Schrift⸗

ſteller , „ und wenn Sie mal nach . . . kommen , dann

beſuchen Sie auch den Friedhof ; dort finden Sie

meine geſammelten Werke . “

8²

Patient : „ Wie kann ich Ihnen Ihre Freundlichkeit

vergelten , Serr Doktor ? “

Arzt : „ Durch Scheck , Poſtſcheck , Banküberweiſung

oder in bar . “
*

Arzt : „ Cieberzerr Klapp⸗
rig , da wird wohl nichts

anderes übrigbleiben , als

daß ich eine Magenſpülung

vornehme . “

err Klapprig : „ Serr

Doktor , könnte ich das nicht

im Rathauskeller ſelber

machenꝛ /
*

„ Nun , wie ſind Sie denn mit dem Badeſalz zufrie⸗

den , das ich Ihnen neulich empfohlen habe ?

„ Va , wiſſen Sie , ſchmecken tut ' s ja nicht ſchlecht

aber ſo ' n richtiges Bad kann es nun doch nicht

erſetzen ! “

„ Sie ſind wohl Ausländer ? “ fragte Kugelblitz den

alten Zerrn , der ſich nur mühſam verſtändlich ma⸗

chen konnte .

„ Unnneinnn “ , erwiderte dieſer , /ich habe nur ein

neue ſch Gebißſch ! ⸗
*

Der Privatier Xaver Schluckinger fühlt ſein Ende

nahen . Er winkt ſeine Frau ans Bett und ſagt mit

mühſamem Vachdruck in der Stimme : „ Sörſt , Frau ,

ein Wunſch hätt ' i no : Pflanzt ' s mir koane Blumen

aufs Grab . ZJ hab ' Blumen nia nöt leiden mög ' n ! “

„ Aber , Xaverl “ , wendet die Frau ſchluchzend ein ,

„' s Grab von an ordentlichen Chriſtenmenſchen

braucht halt an Schmuck ; was moanſt nachert Du ,

was aufs Grab ſolld “

Schluckinger überlegt nur kurz und verfügt dann

letztwillig : „ Nacha ſät ' s Radi ! “

„ machen Sie ſich keine Sorgen “ , ſagte der Arzt

beruhigend zum Patienten . „ Vor zwei Jahren hatte

ich das gleiche Leiden , und ich bin wieder ganz ge⸗

ſund geworden . “

Eifrig erkundigte ſich der Patient : „ Und welchen

Arzt hatten Sie , Serr Doktor ? “
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Pſvchiſche Sprechſtörungen

Bei allen Völkern der Erde ſind Fälle von
bedingten Sprechſtörungen zu verzeichnen und weit
mehr verbreitet , als allgemein angenommen wird
In Deutſchland allein wird die Zahl dieſer

G

zeſtörten auf 7 bis 8 vom Hundert geſchätzt ,
drei Viertel männliche letzten Schulſte
im Jahre 1948 wurden 6 vom Hundert ſprech

geſtörter Kinder gezählt . Dieſer hohe Prozentſatze
um ſo mehr zu Bedenken Anlaß , als Sprechſtörun

gen ſich ſchwer hemmend in Leben und Beruf aus
wirken .

Die bekannteſte und am meiſten verbreitete Art

pſychiſcher Sprechſtörungen iſt das Stottern ,
das ſichtbare wie das verſteckte ( latente ) Stottern ,

welches als Anſtoßen bezeichnet wird . Auch die

Sprechangſt und das ſogenannte Poltern ſind

pſychiſch bedingt und ſehr verbreitet . Liſpeln iſt

weniger verbreitet und hat nur zum Teil pſychiſche
Urſachen . Bis ins Altertum geht die Statiſtik be —

kannter Perſönlichkeiten zurück , die ſprechgehemmt
waren , wie zum Beiſpiel Demoſthenes , der griechiſche

Politiker ; von Moſes wird berichtet , daß er eine

„ ſchwere Zunge “ hatte . In neuerer Zeit ſind Namen

wie Ludwig Quidde , Ludwig Wüllner und andere

mehr noch in Erinnerung .
Die erſten Anfänge pſychiſcher Sprechſtörungen

machen ſich zwiſchen dem 3. und dem 5. Lebensjahr
bemerkbar , zu einer Zeit alſo , wo das Kind ſchon

Unterſchiede zwiſchen Angehörigen und Fremden zu
machen beginnt . Die Entſtehungsurſachen ſind ver —
ſchiedener Art und können folgende ſein : Schreck ,

Fall , Rückenſchläge , Gemütserſchütterung , Nach —

ahmung , ſtrenge Erziehung und Kinderkrankheiten

wie Keuchhuſten , Scharlach und Diphtherie , ferner

eine gewiſſe vererbte Anlage . Eine beträchtliche Ver —

ſchlimmerung tritt ein , wenn das Kind in die Schule

kommt , alſo beim Eintritt in eine ganz fremde

Umgebung . Das ſprechgehemmte Kind findet bei

den Mitſchülern leider wenig Verſtändnis , wird oft

gehänſelt und verlacht . Die Lehrerſchaft wie auch

die Eltern möchten gern helfen , ſtehen dem Abel

aber ratlos gegenüber , leider auch die Arzte .
Eine weitere Steigerung der Hemmungen tritt

ein , wenn die von dem Übel Betroffenen ins freie

Leben treten , einen Beruf ergreifen und auf den

wechſelnden Verkehr mit Fremden angewieſen ſind ,

wobei ſie ſich der Kritik anderer ausgeſetzt fühlen .
Am häufigſten treten die Hemmungen dann auf ,

pſychiſch

Bei der

venn etwas Wichtiges oder - Beſtimmtes geſagt wer —
den ſoll , Worte gebraucht werden müſſen , die nicht

zu umgehen ſind , ferner Vorgeſetzten und Höher
geſtellten gegenüber und nicht zuletzt dann , wenn

or einem größeren Perſonenkreis geſprochen werden
Der höchſte Grad des Stotterns iſt bemit —

denswert
Der pſychologiſche Urſprung dieſer Sprechſtörun —

gen liegt im Unbewußten , im Gefühlsleben ( ſym —
pathicus ) . Durch Einflüſſe verſchiedenſter Art ange —
regt , gehen von hier aus die treibenden Kräfte , die
die inneren Spannungen erzeugen und zu den Hem —

mungen im Sprechen führen . Aus dieſen Urſachen
heraus ergeben ſich zwangsläufig weitere Symptome
wie : Sprechangſt , Erröten , Herzklopfen , Atemnot
und der Zwangsgedanke : „ Ich kann nicht ſprechen . “
Eine bloße Einbildung liegt hier alſo nicht vor , auch
keine Angewohnheit , Willensſchwäche , Nervoſität
oder gar ein geiſtiger Defekt , wie oft in gänzlicher
Verkennung über die Urſachen dieſes ÜUbels ange
nommen wird . Die Sprechorgane ſind ebenfalls
normal und geſund .

Die Beſeitigung pfychiſcher Sprechſtörungen iſt
durchaus möglich und praktiſch erwieſen . Den Ur —
ſachen des Übels entſprechend , kann eine erfolgreiche
Behandlung nur auf pſychologiſcher Grundlage er —

folgen durch eine gefühlsmäßig angewandte Ent —

ſpannungstherapie . Dadurch wird eine Löſung der
inneren Spannungen in kurzer Zeit erreicht , in Ver —
bindung mit der Entwicklung eines natürlichen
Sprechrhythmus , wie er durch die Natur des freien
Sprechens bedingt iſt . Die Urſachen und damit alle

Symptome dieſes Übels werden durch die Anwen —

dung dieſer Faktoren unwirkſam . An die Stelle des
früheren Hemmungs - und Angſtgefühls tritt ein
natürliches , freies Sprechgefühl . Von ſelbſt verliert
ſich dieſes Ubel in den ſeltenſten Fällen .

Mechaniſche Sprech - und Atemübungen , wie ſie
bisher gelehrt wurden , erfaſſen nicht die Urſachen
dieſer pſychiſchen Sprechſtörungen . Es kommt in

dieſen Fällen allein darauf an , die Hemmungen als
ſolche zu beſeitigen , nicht aber Sprechen , beziehungs —
weiſe Atmen lehren zu müſſen .

Von ſeinen Mitmenſchen verlangt der Sprech —
geſtörte mehr Verſtändnis . Vor allem iſt dem ſprech —
geſtörten Kinde gegenüber große Nachſicht geboten ,
damit demſelben die Schwere ſeines Übels nicht ſo
ſehr zum Bewußtſein kommt .

Georg Naeckel
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Vei Vlleuma Herenſchull, Glioderreißzen
ſlft ABC- pflaſter

Cleich nach dem Auflegen stellt sich ein wohl -

tuendes Wüärmegefühl ein , und bald verspüren Sie

Linderung der rheumatischen Schmerzen . Das

KBC- Pflaster bewirkt an äder erkrankten Stelle

eine stärkere Durchblutung , wodurch die ange -
häuften schädlichen Stofle fortgeschwemmt werden .

Also : Gegen Rheuma . Eliederreißen , Hexenschußb ,

das bewährte ABC- Pflaster aus der Apotheke .



Totentanz im Gebetbuch

Bekar n chem der Totentanz von Blei

bach im Elztal , berühmt iſt der Totentanz an der

Kapelle des alten Fr dhofes in Freiburg . Die

Künſtler h n d5 ildreihen mit ihren

Farben und Formen den Dargeſt tellt , wie er die

einzelnen Menſchen nach dem Geheiße Gottes in

abholt . Gleichzeitig verſinnbildeten ſie

zur Mitternacht die Toten

werheben , um zu tanzen und

den nächtlich Banderer in ihre Reihen zu ziehen

Dieſe Vorſtellung wurde geboren aus den düſteren

Totentanzau ——9 —1 d e im Mittelalter an Buß -

Faſtte igen in den Kirchen veranſtaltet wurden .

den Totengeſtalten

und den Lebenden ſollten die Menſchen an die Ver —

gänglichkeit des Irdiſchen gemahnen
Die Totentänze ſind nicht mehr gebräuchlich . Doch

gibt es ſie in einer anderen Weiſe noch . Legt man

die Gedenkbildchen der Toten im Gebetbuche einmal

zuſammen , ſo hat man einen Totentanz eigener Art ,

der das Gemüt fühlbar berührt . Du erkennſt , wie

das Menſchenleben ein Ernteleben iſt . Der Menſch

ſelbſt iſt die Ernte , die eingebracht wird in die

ewige Scheune des himmliſchen Vaters . Es hat

einmal der große Künſtler Lionardo da Vinci das

Wort geſprochen : „Wir bereiten unſer Leben durch

den Tod anderer . “ Uber unſeren Totenbildchen ſin —

nend fällt es uns ein .
Da iſt gleich das erſte Totenbild unſeres badi

ſchen Volksſchriftſtellers Alban Stolz . Es zählt

ſein Leben und Wirken von 1808 bis 1883 auf und

fragt : „ Wo iſt eine Hütte in deutſchen Landen , in

welcher ſein Name nicht bekannt und mit Verehrung

genannt wird ? “ Stolz verfaßte ſelbſt den Text mit

den einfachen Worten : „Leſer ! Wenn du das Glück

haſt , ein katholiſcher Chriſt zu ſein , ſo bete das

liebe Vaterunſer und den Engliſchen Gruß zum
Danke dafür und zum Troſt für meine arme Seele ! “

Das Totenbildchen Heinrich Hansjakobs daneben

zeigt ſeine Grabkapelle mit der Unterſchrift „ Der

Ruhe von einem Ruheloſen “ und das Bild der

Schmerzensmutter mit der packenden Bitte aus der

Totenſequenz :
Der Maria du erhöret

Und den Schächer haſt bekehret ,

Haſt auch Hoffnung mir gewähret . “
Dein Blick wandert auf das dritte Bildchen : „ Zur
frommen Erinnerung im Gebete an den Hochwürdi —

die Ewigkeit
die alte Vor

ſich aus

ehrhafte Wechſelreden zwiſche

5A¹

gen Herrn Dr. Carl Sonnenſchein , der vor zwanzig

Jahren nach ſchwerer Krankheit von Gott in die

Ewigkeit abberufen wurde . “

Drei Bildchen drei Männer drei Lebens -

ſchickſale dreifache Lebensernte — eine ganze

Geſchichte des katholiſchen Lebens in Deutſchland

ſeit hundert Jahren !
Du reißeſt dich von deinen Gedanken los und

betrachteſt die weiteren Bilder . Da iſt Leo XIII .

( 1810 - 41903 ) . Er war der 257 . Papſt ſeit dem

heiligen Petrus . Unter ſeinem ſcharfprofilierten

Geſicht ſteht das Wort aus 1 Makk 9, 20 : „ Das

ganze Volk beweinte ihn mit großer Klage und

trauerte viele Tage . “ Seinem Nachfolger Pius X.

rühmt das Gedenkblatt nach : „ Er griff mit macht —

voller Hand ein in die Wirrniſſe unſerer Zeit . Scharf

ſchied er zwiſchen Chriſtentum und Antichriſtentum .

Zgnis ardens — ein brennendes Feuer . “
Da iſt das Gedenken unſeres Erzbiſchofs Dr . Carl

Fritz ( 1864 - 1931 ) . „ Er hat “, ſtellt es feſt , „ über elf

Jahre lang die Diöz eſe Freiburg weiſe und kraft -

voll regiert und in ſchwerer Zeit durch ſein tiefes

Gottvertrauen und ſeine unermüdliche Arbeit das

katholiſche Volk aufgerichtet . “
Das Totenbildchen unſeres jüngſtverſtorbenen

Erzbiſchofs Dr . Conrad Gröber , das im Beſitze vie -

ler Katholiken der Erzdiözeſe iſt , ſagt mit Dank —

barkeit von ihm aus : „ Er iſt eine überragende

Biſchofsgeſtalt , ein tapferer Kämpfer für Chriſtus
und ſeine Kirche , ein Mann des Volkes , ein Wohl -

täter der Armen und Bedürftigen , eine große Per —

ſönlichkeit , den reiche Gaben des Geiſtes und Her - —

zens auszeichneten , der mit hervorragender Bered -

ſamkeit hohe ſchriftſtelleriſche Fähigkeiten verband .

Er iſt Geſtalt und Geſtalter der Zeit . “

So ziehen hundert Jahre katholiſcher und badi —

ſcher Kirchengeſchichte in bedeutenden Männern am

geiſtigen Auge vorüber . Man ſinnt nach , und es iſt
nicht mehr totes , es iſt ganz gegenwärtiges Leben ,

das den Beſchauer anfſpricht . Der Mund dieſer

Männer redet klar und nachdrücklich vom Leben ,

ſeinen Samenkörnern und ſeiner ewigen Ernte .

O liebe Totenbildchen im Gebetbuch ! Ihr erinnert

an ein winziges Geſchehnis ! Ein junger Mann kam

in das Gebirgsdorf am Fuße der Hornisgrinde ,

aus dem ſein abgewandertes Geſchlecht ſtammte .

Im Orte ſelbſt waren die Namensträger ſchon

lange ausgeſtorben . Der Urgroßvater war der Letzte
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geweſen . Der junge Ortspfarrer glaubte , daß nie —
mand mehr ihn gekannt hätte . Im kleinen Kaufladen
wollte der Jüngling etwas erſtehen . Eine zuſam —
mengekrümmte Greiſin ſchaute aus dem Hinterſtüb —
chen zu. Der Fremde wußte ſelbſt nicht , was ihn

drängte . Er mußte nach dem Alter der Großmutter

fragen . „ 96 Jahre “ , teilte ihm die Tochter mit .

„ Ja , da kannten Sie vielleicht noch . . . 2 “ Wirklich ,

ſie erinnerte ſich . Gie ließ ein zerleſenes Buch holen

Es war die alte Meſſerklärung des P . Martin von

Cochem . In dieſem Buche bewahrte ſie viele Toten —

bildchen . Und ihre knochigen Finger zogen zitternd
das Bildchen dieſes Urgroßvaters , des „ ehrenge —
achteten Hofbauern “ , wie es hieß , hervor . Ganz

vergilbt war das Totenbildchen ſchon . Das Mütter -

chen wußte noch Beſonderheiten von dieſen Ahnen ,

die der Urenkel in ſein Merkbüchlein ſchrieb . Der

Tag wurde eines der ſchönſten Erlebniſſe , an den

er immer gern dachte , wenn er ſpäter unter den

Totenbildchen ſeiner Verwandtſchaft das des Urgroß —
vaters ſah , das ihm von der Greiſin geſchenkt wor —

den war . Er fühlte ſich verantwortlich ſeinen Vor —

fahren , neigte ſich in Ehrfurcht vor den Toten der

Sippe , ihrem Herz und ihrer Seele .

„ Ich bin in der Ewigkeit , warte auf dich ;

Der du dieſes lieſeſt , bete für mich ! “

Durch das Gedenkbildchen iſt der Toten Herz

mitten unter uns . Darum ſollten wir feſthalten an

der ſchönen , alten , echt chriſtlichen Sitte , unſern

Toten einen Totenzettel , ein Totenbildchen drucken

zu laſſen . Dann ſollten wir ſie in Ehren halten ,

nicht zerflattern und zugrundegehen laſſen . Auch

müßten ſie treu den Kindern und Nachkommen

übermittelt werden .

Jede Familie kann dieſe Gedenkblätter an ihre

Verwandten und Freunde in einem beſonderen Buch

ſammeln und als Grundlage ihres Fürbittgebetes ,
namentlich im November beim häuslichen , gemein —
ſamen Roſenkranzgebet , gebrauchen . Wie ſchön iſt

es , wenn der Vater vor den einzelnen Geſetzen die

Namen jener nennt , denen das Gebet beſonders

zugedacht ſein mag . Mit kurzen Worten könnte auch

die Bedeutung , die der Verſtorbene für die Familie

gehabt hat , hervorgehoben werden .

In einer Zeit , da die Gräber der Verſtorbenen

nicht mehr wie früher nahe beiſammen liegen , ſon —

dern Eltern , Großeltern und Kinder oft weit aus - —

einander geſtreut ſind , haben die Totenzettel als

ſichtbare Erinnerung an Verſtorbene erhöhte Wich —

tigkeit . Sie müßten darum mit tiefer Beſinnung und

Sorgfalt geſtaltet werden . Jeder könnte es ſich vor —

nehmen , in ſein Teſtament eine Schriftſtelle auf —
zunehmen , die er für ſeinen Totenzettel verwendet

haben möchte .
Das Totenbildchen kann ſeinen Teil beitragen ,

die große , das Diesſeits und Jenſeits umſpan —
nende , Gemeinſchaft der Gläubigen lebendig zu
machen . Sie ſind Mahnung , uns oft jener zu erin —

nern , die uns „ mit dem Zeichen des Glaubens voran —

gegangen und in der Ruhe des Friedens ſchlafen “ .

Dr . K. A. Straub

Was alles „ menſchlich “ iſt !

Das Wort „ Das iſt menſchlich “ rechtfertigt alles .

man läßt ſich ſcheiden ; das iſt menſchlich .

Man trinkt ; das iſt menſchlich .

Mman läßt bei Prüfungen und Wettbewerben hohe

Empfehlungen eingreifen : das iſt menſchlich .

man verpfuſcht ſeine Jugend im Laſter : das iſt

menſchlich .

man ſabotiert ſeine Arbeit : das iſt menſchlich .

Man iſt eiferſüchtig : das iſt menſchlich .

man verleumdet : das iſt menſchlich .

man unterſchlägt : das iſt menſchlich .

Es gibt kein Laſter , das nicht abſolviert wird durch

die Formel : das iſt menſchlich .

So daß , dank dem Mißbrauch der Sprache , das Wort

„ menſchlich “ das Niederſte im Menſchen ,

das Roheſte , das Gemeinſte bezeichnet .

„ menſchlich “ wird gleichbedeutend mit „ tieriſch “ .

Befremdender Mißbrauch der Sprache ; denn der

menſch iſt Menſch nur durch das , was ihn vom

Tiere trennt .

menſchliche Dinge : Intelligenz , Serz , Wille ,

Sittlichkeit , Seiligkeit :
Das iſt das Menſchliche , und das iſt es wirklich !

Kardinal Saliege
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Der Teufel und der Doktor

Allgäuer Sage

in Doktor ging einmal ins Gebirg , heilſame Kräu
ter zu ſammeln . Da kam er beim Suchen von

ungefähr an einer großen Tanne vorbei und be

8 merkte, daß in einer Wurzel , welche über den

— Boden herausragte , ein kleines Zäpflein ſteckte
A das offenbar von Menſchenhand hineingeſchlagen

worden ſein mußte . Während er ſich davor einige
Augenblicke aufhielt , hörte er eine gedämpfte Stimme ,
die hinter dem Zäpfchen und aus der Wurzel hervor —

zukommen ſchien . Verwundert hierüber fing nun der
Doktor an , an dem Zäpflein zu „rotteln “ und zu
gnappen “ , ob er es nicht herausbrächte , um dahinter —

zukommen , was denn hier Seltſames wäre .
Nach langem Probieren gelang es ihm auch , das

Zäpflein zu ziehen , und nun ſprach die Stimme aus
dem Löchlein :

„ Ich bin da hereingebannt und kann nicht heraus ,
bevor du mich nicht eigens herausrufſt . Willſt du
das tun und mich befreien , ſo will ich dir alle Heil —
kräutlein zeigen , die es gibt , daß du bei den Kranken
Wunder erleben wirſt . “

Der Doktor aber dachte ſich , das könnte ihm ja

zum Glück und Tauſenden von Leidenden zur Ge

neſung verhelfen , und ſo rief er : „ Gut , komm her —
aus ! “

Da kroch etwas aus dem Löchlein hervor und
verſchwand ſogleich im Grasboden . Auf einmal aber
richtete ſich ein hagerer Mann auf , an dem er ſo —
gleich erkannte , daß es der Teufel ſei . „ Komm mit ! “

ſprach dieſer , und nun wanderten ſie beide miteinan —
der weit umher , und der Teufel wies ihm bald da ,
bald dort ein heilkräftiges Blümlein oder Kräutchen
und ſetzte ihm haarklein auseinander , wofür es helfe
und wie man es anwenden müſſe .

Das hätte nun alles dem Doktor über die Maßen
wohl gefallen , wenn er ſich nur nicht hätte ſagen
müſſen , daß er dafür dem Teufel wieder auf die
Beine geholfen , der wieder ſoundſo viele ins Ver —
derben bringen werde . Das machte ihm Kummer ,
und darum ſann er lange nach , ob er ihn nicht doch

etwa unſchädlich machen könnte
Endlich kam ihm ein guter Gedanke , und den

wollte er ſogleich ausführen . Er lenkte ſo ganz un —

verſehens die Schritte wieder der Tanne zu, in

welcher der Teufel geſteckt hatte , und als ſie beide
bei derſelben vorbeikamen , ſprach der Doktor :

Derjenige , der Euch da in die Tanne hinein —
gebannt hatte , muß doch ein mächtiger Mann ge —
weſen ſein , daß er imſtande war , Euch in ein ſo
kleines Löchlein hineinzuzwingen . Aus eigener Macht
könntet Ihr Euch wohl ſchwerlich ſo zuſammen —
ziehen . “

„ Oh , warum denn nicht ? Das iſt für mich doch
nur eine Leichtigkeit und bedarf keiner fremden
Beihilfe . “

„ Verzeiht mir ! Ich halte zwar viel von Eurer
Macht und Kunſt , kann mir aber dennoch nicht den —
ken , wie Ihr das ſo mir nichts , dir nichts fertig —
bringen ſolltet . “

„ Was gilt ' s , ich kann ' s ? “

„Vielleicht , aber ich möchte es
ſehen . “

Da rief der Teufel : „ So gib einmal acht , wie
leicht das geht ! “ Er verſchwand , und alsbald kroch
etwas zum Löchlein hinein .

Der Doktor hatte aber unterdeſſen das Zäpflein
ſchon bereit gehalten und ſteckte es nun ſchnell hinten
nach und ſchlug es wieder feſt ein .

So war der Teufel wieder eingeſperrt wie zuvor ,
indes ſich der Doktor ſeiner Liſt freute und froh —

gemut mit ſeinen geſammelten Kräutern und neuen
Kenntniſſen heimkehrte .

Soviel man aber merkt , hat ſeitdem längſt ſchon
wieder einer das Zäpflein gezogen .

doch lieber auch

lueen 7

die Schmerzen lassen nach .

Aus der Apotheke Rheumoplost besorgen und ouf
die schmerzende Stelle legen . Sie versporen denn
z0fort eine Wohltuende Wöärme — die belebende
Blutzickulation spblt alle Kronłkheitsstoffe fort und

Fordern Sie aber dusdeocklieh :

Rheumaplast æ Ach. Tuue

87



HAID & XNEU - NA

für

HAID & XNEU - KU
Ele

HMASCHINEN

Haushalt , Gewerbe , Industrie

HLSCHRANKEE

ktro - automat . Marke : EXCELLA für jeden Haushalt

Natrondoctor ſableiten
vorzüglich gegen Sodbrennen ,
EEEE

miide , dehommtich , unschedlN⁰

Auch in preiswerten Beuteln erheltlich !

Kaiser - Matron
alfdewährt zum Weichkocnen
NAALEEEFEE
EAEEEE

88

Wallfahrtsorte und Wallfahrten im Erzbistum Freiburs

Achdorf : Zum hl aſtian . Jeden Freitag 9
tptwallfahrt am Sonnt

Amt Konſtanz : Zu unſerer lieben
Freitag hl. Meſſe veimal im

Konſtanz aus Prozeſſion und Hochar
Au am Rhein: Zum hl. Antonius von

jeden Die ag hl. Mefſſ Am
(25. Apr Bittdienstag (16. Mai)
Antonius von Padua (13. Juni ) ein

Baden : Zu Maria Troſt in der Dr
Meſſe iſt jeden Samstag und an den Marienfeſten . Haupt

wallfahrtstag am Feſt Mariä Heimſuchung am Ju
Baitenhauſen , Pfarrei Meersb Zu unſerer lieben

vom Berge Karme deden ustag iſt hl. Meſſe
Marienfeſten und am Feſt hl. Wendelin ( 20 .L
iſt Hauptwallfahrt .

Ballenberg , Amt Boxberg: Zum hl. Papſt Gregor dem Großen .
A S

zensfreitag e März ) iſt Hochamt und Predigt
betung vor ausgeſetzten

mittags Uhr
Bamlach , Amt Staufen : Maria Hilf

Marienfeſt
Berghauſen , Pfarrei Ebringen : Zu

In der Bittwoch

Allerheiligſten bis nach—

allfahrtstage ſind die

Naria vom 6
rozeſſion (14. bis

Betenbrunn : Zu
tag iſt h
tagen des n
und Pr

Beuren zum hl 0 en
ſt hl hallfahrtstag n 1

Beuron : nach
v ndete

Biberach : ag iſt
Hochamt

Bickesheim , J nigir
der Engel t iſten

U Pr U Ulfahr

Bingen Übe
Imstag h Meſſ ruptn stage ſind : Mitt

in der Ma mſuchung
Mariä Geburt ), Patrozinium , Sieben - Schmer
en⸗Feſt (15. September )

Bingen : St . ⸗Eligius⸗Kapelle Wallfahrtstag am 25. Juni .
Pferdeſegnung nach 1

Birnau , Pfarrei
gottesdienſt tägl

Birndorf : Zur Schmerzhaften Mutter Jeden Freitag hl
Meſſe am Wallfahrtsaltar

Blumberg , Amt Donaueſchingen : Zur hl. Odilia . Am 1. Sonn
tag im Maiſe Wallfahrt zur hl. Odilia.

Bodman : Zur auf dem Liebfrauenberg

Wallfahrts

Oſtern bis tligen iſt jede Donnerstag hl . J
an Mariä 6 Titularfeſt (8 ptember ) .

Boll , Amt Hechingen : Zur Mutterg Vom Weißen
ag bis Allerheiligen iſt je ag hl. Meſſe

mſuchung (2. Juli ) und Mariä Geburt 6.
Hechingen : Zum hl dolin. Jeden San

Hauptwallfahrt iſt Samstag nach dem
Sonntag (29. April ) .

Bräunlingen : Zur heiligen Odilia auf dem Lützelberge .
Hauptwallfahrtstag das St . - Odilien - Feſt (13. Dezember )

Brudertal , Amt Lahr : Zur Schmerzhaften Mutter . Von Oſtern
bis Allerheiligen iſt jeden Freitag hl . Meſſe .

Degernau , Amt Waldshut : Zu den hl. Dreikönigen . Wallfahrts
ſte ſind an Mariä Empfängnis (8. Dezember ) , Mariä

Vertündigung (2 März) , Mariä Himmelfahrt (15. Auguſt )
Mariä Geburt (8. September ) ) ſowie am Roſenkranzfeſt
C. Ottober )
eggenhauſen : Zur Schmerzhaften Mutter . Jeden Freitag iſt1. Meſſe . Hauptwallfahrtstag iſt der Schmerzensfreitag am

31. März
Dietlingen , Pfarrei Weilheim : Zum heiligen Fridolin . Wöchent

lich iſt eine hl. Meſſe. Am 6. März iſt Hauptwallfahrt .
Dillendorf : zu unſerer Lieben Frau vom Berge Karmel .

Hauptwallfahr n Slapulierfeſt (16. Juli ) .
Dittwar : gen Kreuz. Wallfahrts ſind Sonntag

von Kreuzauffindung , am und Sonn⸗
tag in der Ottav von Kreuzerhöhung am 17. September .

Dottighofen , Pfarrei Bingen : 3
wallfahrt am Hagelfrei 1

Durbach : Zum heiligen Antonius ,
17. Januar

m heiligen Georg . Haupt⸗
Mai
Einſie Hauptfeſt am

Durbach : Zum heiligen Florian
tag, am 4. Mai

Hauptfeſt iſt am Florians

Dr . hompson ' s

Gchwan
Wäschmittel

Herfeld

Musikinstrumente
vorteilhoft direkt an Private . Spez. Hormonikos ab 35. — DM. Sroße AUSswOohl!
Auch Hohner . Teilzahlung . Ungezählte Donkschreiben . Preisliste kostenlos !

größte Musikinstrumentenfirmo
& Comp . in Neuenrade in Westf . Nr . 120
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Meve Lebenskräfte
und bessere Newen , gesundes

FFN e
NFl. 3,25. Kurfl. 5. 90 DM in Apoth. u. Drog

Meurolgien , heftige Muskel - u. Gelenkſchmerzen , fjexen
ſchuß , fireuzſchmerzen werden leit vielen Jahren durch
das hochwertige Spezialmittel Romigal - IUbletten Wieso denn ?
erfolgreich bekämpft . Uber 1200 ſchriſtliche Urzteaner — N
kennungen ] Romigal löſt die fiarnläure , die vielfache
Urſache ſchmerzhafter Ceiden . Romioal iſt unſchädlich oiſch nicht e
Ceiden Sie nicht länger , nehmen auch 8ie Romisgaol .

Dreis MI . 10, Sroßpackung 2. 90 in flpotheken oder durch
ARTOSAN - Gelellſchaft München 8 Ka

cku 5 gin Apo
Or rot on Dr. Rentschler & Co. , Laupheim K5

melabon vertreibt den Schmerzl

Verlangen

Dürrenbühl , Pfar rafenhauſen K dor ur Günterstal : Zum k. Ar Il
f zen Cyriak N 1 Jed J 1 . heilig Poßf No n Kreuzau n ng

˖ zen Cyriak am 1r Haup 4. Sept. ) Hau N 8 n
10 Gutmadingen : Zu Maria

Ebnet , 31 heiligen ndelinus lm ruptwallfahr ſ ö d
20. ihrtstag Auguſtinus Sept

Eichſel : den ngfrauen K Haigerloch utt Diensta
zil Am ntag Hauptr an

Elzach: 3 ria zu den neun Ber
rden im k

Hainſtadt zu den 1 14 tl ˖ den reitag

Endingen a rſtul zur Mutterg 3. An bend
ſſe. Hauptwal

1Chriſt dim hrt ind am ſelbſt iſt Hauptwal Hardthauſen a 1¹
fahrten ſind idung ö

Engelswies ur Sch 7 d 1
ſenkra

ig iſt hl. Meſſ d an d ußz Haslach, Ar fa nwallfa f retof l

ing 14 pt. ) am Hattingen 1˖
0 uim Blutfreitag Mai) Findung 9 0

Ettenheim : Zur Schmerzhaften Mutter auf dem Kalvarienberg hl ſſe 11 ö

Ettenheimmünſter : heiliger in n n tag ria ru
Neſſ Ha ptember 1 Hechingen :

Nn 8 n

Ewattingen : Zum 9 Afgang . Hauptfeſt r olf Heidenhofen 1 5 1 in d

gangs⸗Tag , der Ol r den Freitagen zuptfef 2 0 ˖ nd der

1 19 1 3 ur ·
Feldkirch , Amt Staufen zur hl. Odilia . 8
0 H U 4 In 0 n
Freiburg : 31 ettingen , 0

Jakobus
Freiburg : Zur K

58 5 Hindelwangen : 6 n ·
2 ag iſt hl. M hm 1

Frickingen : (31. März )
und an den J

5
9 P nd 1

Friedenweiler : dochberg, ilifal
am Feſt Kr —

Fürſtenberg , Dona en Mutter Höchenſchwand : n

Jeden Freitag iſt hl. M iſt am Schm ag iſt am 2 4 nd r

zensfreitag 1. März rzens 1

Furtwangen zum hl. Martinus Wallfahrtsmeſſen während Sept.)
Jahres Hödingen : 1 zria N resſtern Vallfahr f

Geiſingen zum hl. Kreuz 0 des k baſtiar 0 an. )
Im Schmerzensfr tag

t 18
. Hollerbach : zum h Wendelinus . Hauf

Eber an peſten 1 u 0 W inu Tag ( 20 Okt. )
erhöhung (14 Sept. )

1 8 1 kutt zottes den Sar 0
Gengenbach im hl. Apoft teren dondingen 11

K rg Von Mai l Oktober jeden San Kl .
3 G. Gept. )

Meſſe Horheim , Schmerzen : n

Glottertal : Zum hl. Blaſius. Wallfahrtstage ſind das Feſt des Jeden hl. Mefſſ n

bl. 2 (3. Febr. ) und der Samstag der Oktav Tag (1
5. Bebr. ) . Jeſtetten : Zu unſerer Lieben Frau von Loretto . d Sams

Grießen : Zu den hll. 14 Nothelfern . Jeden Feitag iſt hl tag iſt hl. Meſ Die Hauptwallfahrt iſt am Feſt Mariä
MNeſſe am Wallfahrtsaltar Heimſuchung (2. Juli )

fochberdtung in allen finanziellen Fragen für

Wie deraufhau , Neubau , Umbau

Hauskeuf und Eigenwohnungen
Wohn - und

Heimstättenbau
finonzieren wir steuerbegönstigt

durch Bausparen

Badische Londesbausparkasse
Kerlsruhe , Kriegsstraße 212

Anstalt des öffentlichen Rechts

Einrichtung der öffentlichen Sparkassen
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„ » ISAR „ Machen - Lleipziger 6

Lebonsvorsicherungs - Aktlengesellscheſt in MUNCHIN Vorsſcheruntzs⸗Aktlengesellschaft in AAC ( HIN Ot

gewährt innen durch ihre gönstigen Lebensversicherun gsformen bletet in den Zweigen
Die Versorgung im Alter Die Sicherstellung der Familie Ot

N Söhneausbildung . Feuer - , Eiabruch - Diebstohl - , Leitungswesser - , Gles
ir beraten Sie fachkundig und richtig , besonders öber dlie 1 Ot

steverlichen Vorteile einer lebensversicherung Storm - , Haf' pflicht - , Unfall - uvnd Krofffahrzeug -Ver
sicherun mit sofortiger Deckongszusage

DERWISZURKSIHIRUN6GE 2 2 8 89 Ot
fünrt zur IsAR — lebensversicheruns ! besten Schutz und höchste Leistungen .

Zweilgstelle Kerlsruhe , Krlegsstreße 154 — Nähe Karlstor — Fernruf 3722 2

zur Schmerzha allfabh Malſch , en Mutter auf dem O¹
2 Marlus S 1 Letzenber Sonntag im Mai

St. Laurentius Aug. ) Mai) und am mber (17. Sept . )
Maria Sand , Pfarre im

Iſtein Zzum 9 Vitus allfahrten ſind an V Himmmelskönigin Stag 0
(15. Juni ) und in der Pfingf uatemberwoche fahrtstag d ſt MNariä Heimſuchung

Jungingen : Zur h Mutter Der ptwallfah 9 kariä Hin 1 (1 Aug. ) und Ma Urt ( )
iſt das Feſt der h Jul Markdorf : Zu Mart Königin der Jeden Sams 85

Kaiſeringen , Pfarrei Zur chmerzhaften Mutter tag iſt am Wallfahrtsaltar hl den Marien⸗ Ot
Jeden Freitag iſt b am Schmerzensfreitag (31 feften Wallfahr
März ) Wallfahrt 0

1 ＋1 Zur Muttergottes Wallfahrtstage ſind d Maurus , Pfarrei Buchholz : Zum h Severinus Ot
Marienfeſte . Meßkirch : Zur Allerheiligſten Dreifaltigkeit . Das Hauptfeſt

Kappelwindeck : Zu den hll. 14 N iſt der Dreifaltigkeitsſonntag (4. Juni ) Ol
das Herz⸗Jeſu⸗Feſt (16. Juni ) und 1 Miſtelbrunn , Pfarrei Herbertshofen : Zum hl. Evangeliſten

Killer , Pfarrei Hauſen im Killertale : Zur MRarkus. Das Hauptfeſt iſt am Sonntag in der Ottav des
Mutter . Jeden Freitag iſt hl. Meſſe, am Schmerz St . ⸗Markus⸗Tages (30. April )
Feier de tularfeſtes Movosbronn : Zu Maria , Hilfe der Chriſten . Jeden Freitag Ot

Kirchen , Amt Engen Einſiedler Antonius . Jeden iſt Hochamt
tag 1 Meſſ Hauptfeſt iſt der St . ⸗Antonius Mühlſtein , Pfarrei Zell a. H. : Zum hl. Wendelinus . Jeden Sf.

Tag (20 Mittwoch i Meſſe. Hauptfeier iſt am St . ⸗Wendelinus⸗
Kirchhoſen : 3 Muttergottes tag iſt h Meſſ Tag (20. Ott . )

12 ꝛelfahrt 615, an Maria Geburt Müllen , t Offenburg : Zur Schmerzhaften Mutter . Jeden Of
uptwallfahrt Freitag iſt h Meſſ Hauptwallfahrt iſt am chmerzens⸗

Kirchzarten , Gie Oſtern bis freitag (31. März ) D¹1
. Hauptfef

Mauen Zu den hl 14 Nothe rn. Jeden Freitag iſt hl

den Mit
Meſfe i 8 —9 b1 Munzingen : Zur hl. Ehrentrudis , Abtiſſin . Jeden Freitag O:

Blafius (3, Febr . ) der St. ns⸗Tag von Kreusauffindung Kreuzerhöhung ſt Ul. Meſſe

(20. Ott. ), der Mittwoch nach Weihnachten (27. Dez. ) und
eee

der Mittwoch nach Pfingſten (31m. Mai) Bebr )
1 Ot

Konſtanz : m h Konrad , Biſchof von Konſtanz daur Neibsheim : Zu unſerer Lieben Frau von oretto auf dem

wallfahrt iſt s Feſt des hi. Konrad . (26 den Freitag iſt hl. Meſſe. Hauptwallfahrt

Laiz : Zur t ten Mutter . Jeden
Marià Heimſuchung (2 Juli ) J

Meſſe. Am Sieben Schmerzen ift da a der Chriſten . Wallfahrtstage ſind

Titularfeſt 2. 8 Mariä Verkündigung (25. März ) , Pf
Lautenbach , Amt Oberkirch : Zu Mariä Nariäã Heimſuchung Juli ) , Mariä Himmelfahrt ( 15

S6 iſt in der Gnadenkapelle ein Aug. ) , Mariä Geburt (8 pt. ), Mariä Empfängnis ( 8. Dez. ) .

Hin ahrt (15. Aug. ) und Mariä Geburt (8. Ser Neudingen zur hl. Mutter Anna im Gnadentale . Jeden R
Hauptwallfahrtstage Samstag iſt hl. Meſſe ; am - Anna⸗Tag (26. Juli ) Haupt

Leipferbingen : Zu Maria vom guten Troſte. Jeden Freitag wallfahrt
iſt am Wallfahrtsaltar ein Hochamt. Die Wallfahrten wer Neuenburg , Amt Mühlheim : Zum Hl. Kreuze. Jeden Freitag R
den an den Feſttagen der Bruderſchaften gehalten . ſt hl. Meſſe. Hauptwallfahrtstage ſind die Feſte Kreuzauf 00

Leutershauſen : Zu Maria , Hilfe der Chriſten . An Mariä findung und Kreuzerhöhung (3. Mai und 14. Sept . ) und
Heimſuchung (2. Juli ) und Mariä Geburt (8. Sept . ) ſind St. Magdalena (22. Juli ) . 9
Hauptwallfahrtstage Niederhauſen , Amt Emmendingen : Zum hl. Achatius . Jeden R.

Lippertsreute : Zur Tröſterin der Betrübten . An jedem 1 Freitag iſt hl. Meſſe, die Hauptwallfahrtsfeier am 22. Juni
nerstag nach dem Herz⸗Jeſu⸗Feſt iſt eine Pilgermeſſe . Das oder dem darauffolgenden Sonntaz Re
Hauptfeſt iſt der Dreifaltigkeitsſonntag (4. Juni ) . Nußbach , Amt Oberkirch : Zum hl. Wendelin . Am Feſt des

Littenweiler : Zur hl. Barbara . Das Hauptfeſt iſt am Sonntag hl. Wendelin (20. Okt. ) iſt Hauptwallfahrtstag

„nach St. Barbara (40. Dez. ) . Neudenan : Zum hl. Gangolf . Wallfahrten ſind am St . ⸗Mar Ri

Löffingen : Zum Hl. Kreus. Jeden Freitag iſt hl. Meſſe. Am kus⸗Tag (24. April ) , St. Wendelin (20. Okt. ) . Hauptwallfahrt
3. Sept. iſt die Frauenwallfahrt , am 17. Sept. das Patro iſt am Feſt des hl. Gangolfus mit Gottesdienſt im Freien R
zinium und am 1. Okt. die Männerwallfahrt . und Pferdeſegnung

ERHREAEEE

Husten , Bronchitis
chroniſcher Uerſchleimung und fitembeſchwerden haben ſich Dr . Boether - Tabletten

eit zwei Jahrzehnten erfolgreich dewährt . Kräuterhaltiges Spezialmittel mit 7 erprobten
irkſtoffen . Stark ſchleimlöſend , auswurffördernd . Hachhaltige Kräſtigung der ange⸗

oriffenen Bewebe . In flpotheken ffl . 1. 31. ffedopharm - flirzneimittelwerk , Münchenz
Mehr ale tausend schrittilche Anerkkennuntzen zutfrledener Krxte

Dr . Boether - Tableften !
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terzens zieben Frau
2 T ˖ 1 Schienen : Zu 3 0 Meff 4
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Freitag Ortenberg : 3 riä Ruh
Meſſ dienſte find 1 znabm der
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MNärz) varienbere Regeln Stag rPfullendorf 1 f ngr ü 31 derge.

1 0 Hrar tagen der FaſtenzAll 2 0 0 Haup All 1
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Triberg : Zu Maria in der Tanne . Jeden Samstag iſt Amt , Waltershofen : Zur Schmerzhaften Mutter . Wallfahrten zur
an allen Marienfeſten iſt Wallfahrt . Waldlapelle finden an den Marienfeſten beſonders am

Trillfingen : Zum hl. Wendelint Jeden Samstag iſt hl. chmerzensfrettag ( 33 . Mars ) ſtatt . Eine Prosgeſſton der

Meſſe , Hauptwallfahrt am St . ⸗Wendelinus⸗Tag (20. Ort. ) .
iiee

25. April ) .
Tunſel , Amt Staufen : Zu Maria Hilf. An den Marienfeſten Waltersweier : Zum hl. Quirinus . Am Quirinusaltar iſt

iſt Wallfahrtsgottesdienſt . jeden Freitag hl. Meſſe . Die Hauptwallfahrtsfeier iſt am

überlingen am Ried : Zum Heiligen Kreuze. An den Feſten 0. Märs und am 30. Avril .

Kreuzauffindung (5. Mai) und Kreuzerhöhung (14. Sept . Weiher , Amt Bruchſal : Zum hl. Wendelin im Lußhardwalde .
iſt Wallfahrt . Am Feſt des hl. Wendelin (20. Okt. ) iſt Prozeſſion zur

Wallfahrtskapelle .
Weildorf , Amt Überlingen : Zum hl. Antonius von Padua .

Wallfahrtstage ſind an St. Silveſter (31. Dez. ) , St. Magnus
und St. Antonius (13. Juni ) .

els Weingarten , Amt Offenburg : Zu Maria Schnee. Jeden Sams
eſte tag iſt hl. Meſſe , an den Marienfeſten Wallfahrt ; das

überlingen am See: Zum hl. Leonhard . Hauptwallfah
ſind das Feſt des hl. Leonhard (6. Nov. ) und das Feſt des
hl. Pelagius (28. Aug. ) .

EERR*

Untergrombach : Zum hl. Erzengel Michagel auf dem Mie
berge. Wallfahrtstage ſind der Sonntag nach dem
1 739. — (J4 Mai ) und der onntag vor dem Hauptfeſt iſt an Mariä Himmelfahrt (15. Aug. ) .

2 3 AIsS Ae 2 Sept 1 3 *hl. Erzengels Michael (24. Sept. ) . Weiterdingen : Zum Heiligen Grab . Die Feſte Kreuzauffin

Veringenſtadt : Zur Schmerzhaften Mutter Maria Denſtetten dung (5. Mai) , Kreuzerhöhung (14. Sept. ) und das Hers

Jeden Mittwoch und Freitag iſt Wallfahrtsmeſſe . all Jeſu⸗Feſt (16. Juni ) ſind Wallfahrtstage .

fahrtstage ſind : Feſt der Sieben Schmerzen (31. März ) , Wellendingen , Pfarrei Bonndorf : Zu den hll. 14 Nothelfern .

Maienfeſt , Kirchweih (1. Mai) , Kriegeriahrtag am 3. Mitt Das Hauptfeſt iſt am Patroziniumstag .
woch im Juli , Feſt des hl. Michael (29. Sept . ) , Feſt des Welſchingen : Zu Maria Schmerz vom guten Tod. Jeden Mitt
hl. Martinus ( 11 . Nov. ) , Feſt des hl. Nitolaus (werlegt woch iſt he. Meſſe . Hauptfeſt iſt am Schmerzensfreitag
auf 7. Dez. ) . Feſt des hl. Matthias (24. Febr . ) . (31. März) .

Villingen : Unſere Liebe Frau von Loreto . Jeden Samstag Werbach , Liebfrauenbrunn : Zur Schmerzhaften Mutter . 5

iſt hl. Meſſe . Wallfahrtsfeſt iſt am Sonntag nach dem Schmerzensfeſt

Löhrenbach : Zu den kanoniſchen Sieben Frauen ( Brud
Ree an e . *

8 de 0 che Siebe Fraue E. der at 2 1 9 7
N — 8 Pfarrei Hierbach : Zum hl. Pantaleon . Am Feſt

kirche) . Pilgerfahrte n Sonn- undFeiertage bfe — K
e). Pilgerfa n a ar nd Feiertagen . Pantaleon iſt Prozeſſion

¹ 6 7 ro Migſo — Mutte 38 NJoR R 1 4
Waghäuſel , Pfarrei Wieſental : Zur Muttergottes . Jeden Wittichen : Zur ſeligen Luitgard . An allen Freitagen iſt hl.

Dienstag iſt Wallfahrtsgottesdienſt . Hauptfeſte ſind Mariä Meſfe am Wallfahrtsaltar ; am Feſttag der ligen ( 16. Okt. )
Himmelfahrt (15. Aug. ) und Mariä Geburt (8. Sept. ) . iſt Hauptfeſt .

Waldkirch : Zur hl. Witwe Notburga in der Neun- Geſchwiſter Wolfach : Zum hl. Jakobus dem Alteren . Von 1. Mai bis

Kapelle . Die Wallfahrt dauert das ganze Jahr . 20. Oktober iſt jeden Montag Hochamt . An S Jakobus
0 Juli ) iſt Hauptwallfahrtstag

W 8 — Zur 1i F 5 9 5 * * *
Waldshut : Zum Heiligen Kr uf dem Aarenberge . Vom 8 jZum Heiligen Kreues auf dem Narenderge . Von Wyhlen : Zu Maria , der Himmelspforte . Jeden Samstag iſt 8Nerſten Faftenſonntag bis Allerheiligen iſt jeden Freitag

hl. Meſſe . Hauptfeſte ſind die T Kreuzauffindung
(5. Mai ) und Kreuzerhöhung (14.

hl. Meſſe .
Zell am Andelsbach : Zum hl. endelinus . Jeden Dienstag

iſt hl. Meſſe . Am ⸗Wendelins - Tag (20. Ott . ) iſt Haupt
wallfahrt .Walldorf : Zu Maria , Hilfe der Chriſten . Jeden Samstag

Moeſſe 9 Noe o MNI 30 1 1 1 * 8hl. Meſſe . Am Feſte Mariä Geburt iſt Hauptwallfahrtsfeier . gell am Harmersbach : Zu Maria zu den Ketten . Jeden
Walldürn : Zum Koſtbaren Blute . Die Wallfahrt zum Koſt Samstag iſt Hochamt . An den Marienfeſten iſt Wallfahrt .

baren Blut beginnt jedes Jahr am Dreifaltigteitsfeſt Zimmern , Pfarrei Urloffen : Zur Schmerzhaften Mutter .
(4. Juni ) und dauert vier Wochen. In der erſten Woche iſt Jeden Freitag iſt hl. Meſſe ; Hauptwallfahrtsfeier iſt am
ein Hauptwallfahrtstag am Fronleichnamsfeſt (15. Juni ) : Schmerzensfreitag (831. März ) und am Feſt am 15. Sept .
am Donnerstag der dritten Woche iſt der kleine Blutfeier .
tag (22. Juni ) ; 1. und Juli iſt Flüchtlingswallfabrt : Die Schriftleitung des St. Konradskalenders 1950 bittet die

der letzte Sonntag der Wallfahrt iſt immer Männerwall hochwürdigen Herren Wallfahrtspfarrer um eventuelle Berich —

fahrtstag (2. Juli ) . tigungen durch Poſtkarte .
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Drahtgewe
Verzinkte DRATITICGEFLECHIE

OTFTO CUgiS Drahtwarenfabrik - Mannheim - Kköfertal 91

Verlanger Sie Preislistel

VolKSBANKEN
seit mehr als 8 Jahrzehnten bewährt als

Spar - und Kreditinstitute

Rasche EntW]Üohnung
* Q0 .

ReichC Er
Ke — 2
0 nstroße⸗ 22b504

Srau ?
Darmste 5dt, Osansft. 22 b5

tnnia

litschlers Husteſl -undlungemeer
Kldslinweheen en—

ousgete

neconogendbei 2
Husten mit Ausuu en

Betdemmuno und l⁰

den la den Abohehen ο iet
2 d LI00HfrscuE N589952hSpictz 2

Bettnässen
ist keine schlechte Angewohnheit , sondern ein Ubel , das der
Behandlung bedarf . „ Hicoton “ ist seit 30 Jahren bestens
bewährt gegen das Leiden u. ärztl . empfohlen ! Preis DM2. 65 .
Zu haben in allen Apotheken . wWonicht , dann Rosen -

Apotheke , München 2, Rosenstr . 6. Prospekt gratis .

durch den beröhm
Kurzer Sebrouch siche

Seidige lange Wimpern
en Scheufen ' s WIMPERN - BALSAM . Fin Markenfabrlkat ! ( Ftentamtl . WZ]

rer krfolg ! preis

H im Sesicht undom Körper werden in 4 Minuten durch die Weltbekonnte
Lästige ddre und voſlkommen unschöädliche EIISMA - KUR - radkkol beseitigt .
Preis OM 3. 15, Kur - Po &ung DOM6. 50

Wounderschöne Locken und Wellen KATAKAT08T1 T3547 f

preis OM 1.50, Doppelflasche DOM2. 50. Lieferung per Nachnohme .

rordern Sle kostenles und unverbindlich den 28 Seiten starken illustrierten Ratgeber ſor

erfolgreiche Schönheitspflege mit begeisterten Donkschreiben . Nur durch :

Eο SchEUFEN , LASORATORIUM , K0IN - LIINDENTHAL 117

———— —
Biltige u. gute Uhren
erospekt grotis

Unren Schmol!
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Poſtgebühren

Briefe und Poſtkarten
bis 20g 250g 500g 1000g Poſtkarten

Ortsverkehr 10 Pf. 20Pf . 30 Pf . 40 Pf . 8Pf
Fernverkehr 20 40 , 60 „ 80 „ 10

Ausland
bis 20 g 30 Pf . , jede weiteren 20 g 20 Pf . mehr (Höchſt⸗
gewicht 500 g) , Poſt - und Aulichtrarten

20 Pf .
Druckſachen bis 208 100g 250g 500g

Fernverkehr 4Pf . 10 Pf . 20 Pf . 40 Pf .

Ausland bis 50 g 10 Pf . , ſede weiteren 50 g 5 Pf .

Poſtwurfſendungen
a) Druckſachen bis 20 g

2 Pf . , bis 50 g 3 Pf .
b) Miſchfendungen bis 20 g 6 Pf . , bis 100 g 12 Pf .

Geſchäftspapiere , Miſchſendungen
bis 100g 250g 500g Höchſtgewicht 500 g

20 Pf . 30 Pf . 50 Pf .

Warenproben 10 Pf . 20 Pf . 40 Pf .

Ausland bis 50 g 10 Pf . , jede weiteren 50 g 5 Pf .

Päckchen , Höchſtgew . 2 jkKgGebühr 60 Pf . Freimachungs⸗

zwang .
Ausland bis 1 kg für je 50 g 10 Pf . , mindeſtens 60 Pf .

mit Börste DM 2. I0, Doppelpackung DM 3. 50

erzielen Sie sofort durch Scheufen ' s
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Nut in det blauen Schechte pack 1091

Camelie “ Rekord ( 0 St. )

Ein bekanntes Sprichwortl

Quelle. yeise )
Quelle CMHe
ache . ucle·

Aethyen Sncν
) Semeint ist natörlich die berühmie Einkauls - ,Quelle “, die olt
Deutschlands größtes Wolle - Versandhaus vor dem Kriege
2 Miltionen zuiriedene Kunden in Stedt und Lend s0 vorteilheſt
und preisgünstig mi! Waäsche, Stollen, Wolle, Bekleidung und
Heushelweren versorgle, deh Quelle - Preise und Quelle - Waten

lalsächlichsprichwörilichWurden
Am besten ist es, Sie schreiben einlech auf eine Postkerle:. Schicken
Sie mit soforl die Neuesten Quelle-NMachrichten“, sdressieten en
Veriondhaut Quelle Fürth / Bayern 54 und werlen die Kerte

noch heule in den Brieſkeslen
In Wenigen Iogen gibl es dann eine ſteudige und kostenlose Obet-
roschungſür dis ganze Fomilie, denn · dle techte Einkaui· Quelle
muß man natürlich kennen , wenn man wirklich sparen Will.

Groh - Versandhaus Quelle Fürth / Sayern 54

94

Nachnahmeſendungen
Außer der üblichen Gebühr Vorzeigegebühr 30 Pf

Einſchreiben 40 Pf

Eilzuſtellung

a) Briefſendungen einſchl. Päckche Ortsbereich 60 Pf
m Landzuſtellbereich 120

b) Pe 0 4 90
m ich 180

Pakete 1. 8one 2. Zone 3. Zone 4. 8one 5. Zone

bis bis bis über
75Kkn 150 Km 75 kn 750 Kkm750 km

bis 5 kg 50 Pf 60 Pf. 90 Pf 90 Pf . 90 Pf .
0 609 80 190 „ 130 140 „
7 70 100 150 170 2 190 10
8 80 120 „ 180 210 240 „
9 90 140 „ 210 250 „ 290 „

10 100 160 „ 240 290 „ 340 „
jed. weit. kg 15 20 „ 30 „ 10 „ 50

Höchſtgewich Zuſtellgebühr 20Pf .
Dringende Pakete Sondergebühr 1,50 DM

Poſtanweiſungen Höchſtbetrag 1000 DM

bis 10 Ocm 25 D 02 0 D2 00 DM O0DM 1000 DM
0 Pf Pf. 40 Pf. 60 Pf. 80 Pf. 100 Pf. 120 Pf

Wertſendungen

1. Die Briefgebähr oder die Paketgebühr

2. Die Verſicherungsgebühr für je 500 DM eder Wert -
ang

15 Pf

3. Die dlungsgebühr für Wertbriefe oder ver -
ſiegelte Wertpakete 60 Pf

Poſtſcheckdienſt
1. Einzahlung en mit Zahlkarte . Betrag unbeſchränkt .

bis 10 DM 10 Pf bis 1000 DM 50 Pf .
25 15 „ 60 „

1500 „ 70
00 3 „ ee

500 0 2000 „ 90 „
4 750 10 „ über 2000 „ 100 „

2. Uberweiſungen ( Betrag unbeſchränkt ) gebührenfrei !

Telegrafendienſt Orte . —dien dienſt
Gewöhnliches Telegramm jedes Wort 15 Pf . 20 Pf .
Dringendes Telegramm 30 Pf . 40 Pf .

Blitztelegramm „ 150 Pf . 200 Pf .

Höchſt - und Mindeſtmaße

für Poſtkarten und Druckſachen in Kartenform :

Höchſtmaß 14,8 Xx10,5 cm, Mindeſtmaß 10,5 x7,4 em

für die anderen Arten von Briefſendungen :

a) in rechteckiger Form
Höchſtmaß : Länge , Breite und Höhe zuſammen 90

cm , größte Länge jedoch nicht mehr als 60 cm .
Mindeſtmaß : 10,5 x7,4 em .

b) in Rollenform
Höchſtmaß : Länge und der zweifache Durchmeſſer

zuſammen 100 cm , Länge jedoch nicht über 80 cm.

Mindeſtmaß : Länge 10,5 cm , Durchmeſſer 2 om.

Poſtverkehr zwiſchen den Zonen

Alle vorſtehenden Sendungsarten ſind innerhalb der ame -
rikaniſchen , britiſchen und franzöſiſchen 8Zone und im Ver —

kehr zwiſchen dieſen Zonen zugelaſſen . Im Zahlungsver⸗
kehr zwiſchen den Zonen iſt darauf zu achten , daß Zah -

lungen für Waren und andere Zahlungen mit einem „ W“
für Warenzahlungen und „ S“ für andere Zahlungen ge —
kennzeichnet werden .
Im Verkehr nach der ruſſiſchen Zone ſind zugelaſſen
Briefe , Poſtkarten , Druckſachen , Warenproben , Geſchäfts -

papiere , Miſchſendungen , Einſchreiben , Telegrafen - und

Fernſprechdienſt .

Min

für
mind

Kg) .
den
Gen
bei
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DM
die 3
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frack
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Expreßgut⸗Tarif

Mindeſtfracht 0,60 DM e(für ſperriges Expreß
0, . 60für ermäßigtes Expreßgt ac

mindeſtens 5 lg (für ſperriges Expreßgut fü

Kg) . Für Sendungen über 100 kkg wird die

den Sätzen der letzten Zeile ( für je 10 Kkg
Gewichte werden bei Sendungen bis

bei Sendungen über 20 kg auf volle 10 kg

Die Frachten bei Beträgen bis 1 auf 59

DM eauf 10 Pf aufgerundet
die Hälfte der Sätze

pelte des wirkl . Gewichts . Mindeſtgewicht 10

fracht 1,20 DM je Sendung

IyW Frachtzahl

auf volle

aufgerund

Ermäßigtes Expreßgut

Sperriges Expreßgut zahlt das ?

kg, Minde

ꝛahlt

kKg 6 7 8 9 10 11 158

km DM

123168 0,6 0,7 0,7 0,7 0,7 0,75 0,75 0,75 0,75
16 —30 0,6 0,7 0,7 0,7 0,7 0,75 0,85 0,9 „ 9
31 —50 0,6 0,7 0,7 0,7 0,7 0,75 0,85 0,9 1,0
51 110 0,6 0,7 0,7 0,7 0,7 0,75 0,85 0,9 1,0

111 —- 130 0,76 0/86 1,0 4,1 1,116 % 1 7
131 —- 200 0. 76 69 1/0 1,1 1½i 1„„ f
201 —250 0,9

5
18 18 18.

251 —300 11 18 2,0 2,1 2/4 2,6 2,9

301 —350 13 ,0 24 2/½4. 2/6 2. 9
351 —- 400 14 0 „ 28 . 2

401 —450 15 5MöOeees
451 —900 7 24 2 3,2 5,5 ,8

901 —1200 25,1 3,0 3,6 4,1 4,4 4,8

1201 —1500 25,3 3,6 8,9 414 ( 66 581

1501 —1800 2,4 „ A

über 1800 2,6 1 45 5. 9

Kg 14 15 16 17 18 19 20 0

km DM

1 0,75 0,75 0,75 0,75 0,75 0,75 0,8 1,2
16 —30 öe 1„1 68
31 —50 II 174 14 251
51 —110 1 153 174 175 155 2,3

111 —30 2. 3 23 3,4

131 —200 2,4 2,4 3,6

201 —250 3,5 3,6 5,4

251 —300 47,1 4,1 6,1

301 —- 350 4,1 4,2 6,3

351 —- 400 4„1 4,2 6,3

401 —450 4,1 4,2 6,3

451 —900 5,6 5,7 8,6

901 —1200 6,9 7,2 10,8

1201 —- 1500 18117

1501 —1800 8,1 8,4 12,6

über 1800 8,6 9,0 13,5

kg 10 50 60 70 80

km DM f. je

1 —15 FFFn .
16 —30 2. 2 2,7 3,2 3,8 43 48 5,3

31 —50 2,8 3,4 4,1 4,8 5,5 6,2 6,8
51 —110 3,0 3,8 4,5 5,3 6,0 6,8 7,5

111 —130 4,6 5,7 6,8 8,0 9,1 10,2 11. 3
131 —200 4,8 6,0 7,2 8,4 9,6 10,8 12,0

201 —250 7,2 9,0 10,8 12,6 14,4 16,2 18,0
251 —300 8,2 10,2 12,2 14,3 16,3 18,3 20,3

301 —350 8,4 10,5 12,6 14,7 16,8 18,9 21,0
400 8,4 10,5 12,6 14,7 16,8 18,9 21,0

401 —450 8,4 10,5 12,6 14,7 16,8 18,9 21,0
151 —900 11,4 14,3 17,1 20,0 22,82 28,5

901 —1200 14,4 18,0
21, * 36,0

1201 —1500 15,6 19,5 23,42 31,20 39,0
1501 —1800 16,8 21,0 2352 29, 33,6 37,8 42,0

über 1800 18,0 225 27 0 31,5 36,0 40,5 45,0

über
90 100kg 100 Kg

1 Kg
DM
0,38
0,53
0,68
0,75

1,13
2⁰

1,80
2,03

2,10
2,10

2 , 10
2,85

3,60
3,90
4,20
4, „50

Anregend Erfriſchend Belebend

und

„ immer ein Genuß “
deshalb

Ichmalzlerfranzl
von

Gebrüder Bernard . / Regensburg

ſch 5 U

Uunrltedne *

Arzt denn zuerst hatte er eine „fauhe
dann kam der eigentliche Husten . Das rauhe

das Gefühl der Trockenheit zeigt
in den Schleimhäuten

— So sagt der
Kehle
GSefühl in der Kehle
eine Störung der Drüsentätigkeit
an. Dadurch wird den Erkältungsbakterien der Sieg
leicht gemacht. Wenn man bei Halsentzündung eine

Sodener Mineralpastille “ langsam im Munde zergehen
jaßst, dann umspülen ihre natürlichen Heilsalze durch
die Schluck - Reflexe etwa fünfzehn Minuten lang die
entzündeten Schleimhäute . Die trockengelegten Drüsen
im Rachen werden zu neuer Eeuchtigkeitsbildung an
geregt , Wodurch das lästige Kratzen gelindert
die Entzündung läßt nach, und der Schleim löst sich
Außerdem bilden die Salze auf den Schleimhäuten eine
biologische Schutzschicht . Die echten Sodener enthalten
die Natursalze der bekannten Heilquellen in Bad Soden
am Taunus ( dem bekannten Heilbad für Katarrhe

Asthma und Herzleiden ) .

wird

In allen Apotheken und Drogerien zu haben

DM- 90 , mit Menthol DM !Preis

Brunnenverwaltung Bad Soden - Taunus C . m .b. H.

*nd
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Erſte Hilfe bei Exhrankungen Ir
und Unfallen 5

Blutſturz : Aus Lunge ( hellrotes , ſchaumiges Blut ) :
Huſten unterdrücken , keine warmen Speiſen , Eisſtück - 83
chen ſchlucken . Aus Magen ( dunkles Blut , kaffeeſatz - 4
artig ) : Nuhe , Eisblaſe auf Magen legen , Diät , Eis - 1
ſtückchen ſchlucken 8

Blutungen : 1. Schlagaderblutung ( hellrotes , pulſie - die
rendés Blut ) : ſofortiges Abklemmen der Ader zwiſchen em
Wunde und Herz ; Oberarmſchlagader zwiſchen erſter
Nippe und Schlüſſelbein , Halsſchlagader in der Grube bzr
neben Kehlkopf ; Schenkelſchlagader unterhalb der Mitte gu
der Leiſtenbeuge . Abbinden mit elaſtiſcher Binde ( Hoſen — brt
träger , Tuch ) , gerolltes Tuch als Knebel zwiſchenlegen . Ab
Abbindung darf nie länger als zwei Stunden dauern . Nü
2. Blutaderblutungen ( dunkelrotes Blut ) : Druckver - kar
band : gewöhnlicher Wundverband , etwas dickere Watte

lagern , feſt anziehen . Blutendes Glied hochlagern . ter
Brandwunden : Nicht mit kaltem Waſſer behandeln . Js

Leinwand auflegen , welche in Kalkwaſſer und Leinöl ext
getaucht iſt . Brandblaſen nicht öffnen . ſch

Erbrechen iſt durch ſchluckweiſes Trinken von kühlem
Waſſer , und wenn es auf einen verdorbenen Magen m
zurückzuführen iſt , mit Pepſinwein und Pfefferminztee 951
zu behandeln . Iſt das Erbrechen mit Huſtenanfällen 0

Ob hnell verbunden , ſo ſind dem Patienten ſchleimlöſende Mit -
95Sratschnevor - tel , wie Fenchelhonig , Malzextrakt oder Huſtenbonbons , f1

wWärts mit zu verabreichen . 10

4 Ertrinken : 1. Schnell die Kleider öffnen . 2. Den BeIE EEIEIL Körper tüchtig ſchütteln . 3. Die Lungen vom Waſſer D
entleeren , indem man den Körper auf den Bauch legt , dieeee eeeeee
ſo daß der Kopf nach unten hängt . Verſuchen , Atmung in
zu ſchaffen , indem man abwechſelnd die unteren Nippen
drückt und ausdehnt , und zwar etwa zwanzigmal in der
Minute . 4. Die Zunge nach vorwärts ziehen und bewe —

gen . 5. Die Arme von den Seiten über dem Kopf
zuſammenführen , um die Tätigkeit der Lunge anzu —
regen ; dieſe Bewegung muß langſam , aber dauernd

geſchehen . 6. Die Gliedmaßen reiben und warme Um-

ſchläge machen . 7. Einen tiefen Atemzug machen und
die Luft dem Verunglückten in den Mund blaſen ; dar -
auf den Bruſtkaſten zuſammendrücken , um die Luft aus -
zupreſſen ; dieſen Verſuch oft wiederholen . 8. Nettungs -
verſuche nicht aufgeben . Es ſind ſchon Perſonen nachErfrischungsfloid —

bel Scter Hilfe Unentbehriteh
K K KA ſtundenlangen Bemühungen gerettet worden . 9. Wenn

Atmung beginnt , den Patienten in das Bett bringen ,
Schwãcheonfölle). Wirkt erfrischend, loftmochend, warme Getränke verabreichen , auch Spirituoſen tee⸗
vorbeugend , schötzt vor Grippe und Erkältungen löffelweiſe , für friſche Luft im Zimmer ſorgen und den

Patienten ſich ruhig verhalten laſſen .

Fremdkörper ſind aus dem Auge zu entfernen , indem
— man am anderen Auge das geſchloſſene Lid in Rich -

August Könzel , Mathystraße 11 tung der Naſe ſtreicht . Man kann auch das obere Lid ,

Karisruhe / Baden Tole fon 75336 wenn der Fremdkörper dort ſitzt , umklappen oder das
untere herunterziehen und den dann ſichtbar werdenden

Keine Familie ohne KUNZEl ' s

AKA- FLUIo

Verlongen Sie Prospekt durch den alleinigen Hersteller :

Son
0 auf

Fra

8 leic
BASLER eta .

Versicherungs - Gesellschaſt gegen Feuerschaden 1 *

2
COLONIA 83 2 bit

＋ 82 5 8
Kölnische Versicherungs - Ałtien - Gesellschaft 25 522 ＋ Bei

8 2
BEZIKSDIREKTIONHERRMANN 1348 kra

empfiehlt sich zum Abschluſß von Versicherungen jeder Art — *
KARLSRUHE , Röntgenstrafle 23 / Fernsprecher 1002 und 1007
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Fremdkörper mit dem Taſchentuch entfernen Aus
Naſe und Ohr k 0 nur entfernt we
den, we ſie ſichtbar muß der A
Entfernung mit Inſtrumenten vornehmen

Hautabſchürfungen : Man ügt die wun

durch Abwaſchen mit reinem Waſſer t

gem Karbolwaſſer , bedeckt ſie mit Gaze rLein
läppchen , auf denen Borſalbe oder Vaſe
ſtrichen iſt, und legt darüber eine dünne N

die mit Binden oder Taſchentuch befeſtigt wird
empfehlen ſind auch die bekannten Schnellver

Hitzſchlag : Wird hervorgerufen durch W

zeitiger
ſtau
Anſtrenbzw. bei feuchtwarmer Luft und gle

gung ( roter Kopf , taumeliger Gang , evtl. Zuſammen
bruch , Bewußtloſigkeit und Blaufärbung ) Schnelle

Abkühlung an ſchattigem Platz , Kleider öffnen , nach
Bewußtſeins , ſobald Kranke ſchluckenderNückkehr des

kann, kaltes Waſſer trinken laſſer

Huſten wird zweckmäßig mit Tee aus Brombeerblät
tern , Süßholz , Knöterich , Fene Lungenmoos und
Islähdiſchem Moos gemildert . Ebenſo wirken Malz —
extrakt , Fenchelhonig , Salmie ſtillen und die ver —
ſchiedenen Huſtenbonbons reizmildernd .

Inſektenſtiche : Die geſtochenen Stellen werden ſofort
mit Salmiakgeiſt oder Seife abgewaſchen . Darauf das

geſtochene Glied ruhen laſſen , z. B. den Arm in einer
Binde tragen . Giftige Inſektenſtiche : Sal⸗

Mückenſtiche zu
mit vierprozen

miakgeiſt auf die Wunde träufeln . Um
verhindern , werden Hände und Nacken

tigem Thymolſpiritus eingerieben
Knochenbruch : Glied erhöht legen ,

Vei Transport Schienen ; droht komplizierter
( Durchſtoßen der Bruchenden durch die Haut ) , ſo ſind
die Bruchenden zuerſt durch vorſichtigen , kräftigen Zug
in die richtige Lage zu bringen

kalte Umſchläge
Bruch

Magenſchmerzen werden zweckmäßig mit Pfeffer
minz, Bitterklee oder Pepſinwein behandelt . 15 20
Gramm P inztee werden mit 200 Gramm Waſſer

fgebrüht immt man nur 1 0

Gramm av 8 Waſſer iſt

gläschenweiſe vore den lzeiten zu nehm

Ohnmacht : Durch itleere des Gehirns bbleich
K lagern . Bruſt frei machen e

üh Kaltes Tuch in den Nacken . Scharfe Eſſenzen
maſſen . Evtl . Handflächen und Fußſohlen bür

ten. Erſt nach zurückgekehrtem Bewußſein etwas Waſ —
ſer, Bohnenkaffee oder Kognak Nuhe

Quetſchungen werden mit leichtem Druck und Kälte
behandelt ( Eis , kaltes Metall oder kaltes Glas behut
ſam auf die Beulen drücken ) . Ferner ſind , ſofern keine
offenen Wunden vorhanden , Umſchläge mit verdünnter
Arnikatinktur zu machen

Schnittwunden oder ſonſtige leichtere Verletzungen
werden mit einem ſauberen Tuch oder Wattebauſch , die
mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit ( Karbolwaſſer ,
Borwaſſer ) getränkt ſind , abgetupft und mit Pflaſter
geſchloſſen . Größere Wunden werden bis zur Ankunft
des Arztes mit einer antiſeptiſchen Löſung ausgeſpült
und getränktem Verbandmull bedeckt. Starke

tungen mit blutſtillender Watte ſtillen .

Verbrennungen : Den Brennenden mit Decken über —
werfen , über den Boden rollen . Feſtgeklebte Kleider
nicht abreißen . Blaſen nur aufſtechen mit ausgeglühter
Nadel . Verband : Bardenlebenſche Brandbinde . Sonſt
Brandſalbe , Vaſeline , Borſalbe , Fett , Kreide , Mehl
UÜber den Verband dicke Wattelagen ( Luftabſchluß )
Viel warme Getränke

Verrenkungen :
feſte Unterlage
Umſchläge . Siehe auck

mit Blu

auf
kalte

verletzte Glied
( Schiene , Brett uſw . )

Knochenbrüche

Das lagert man
und macht

Erkältungskrankheiten , Ischias ,

chronisches Rheumal

Herr Hermann Schipler , Telegr . -
Ob . - Werkmeister

7
a. D. , Finster -

3

bergen / Th. schreibt :

Seit mehreren Jahten gebrauche

ich Ihre Trineral - Ovaltabletten

mit gutem Erfolg . Sie haben mir

nicht Er-

kältungskrankheiten als vorbeu —
nur bei auftretenden

gendes Mittel sehr gut geholfen ,
sondern sie sind mir auch ein Helfer bei sehr stark

auftretenden Ischiasschmerzen gewesen . Auch meiner

Frau , die seit langen Jahren an chronischem Rheuma

leidet , helfen Ihre Trineral - Ovaltabletten die oft sehr

stark auftretenden Schmerzen zu beseitigen , ohne daß

sie Herzbeschwerden darnach bekommt . “

Bitte , schreiben auch Sie uns über Ihre Erfahrungen !

Bei Rheuma , Gicht , Ischias , Hexenschuſi , Erkältungs -

krankheiten , Crippe , Nerven - und Kopfschmerzen
helfen die hervorragend bewährten Trineral - Oval —

tabletten .

TRINERAL - WECERK

Sie werden auch von Herz - , Magen - und

Darmempfindlichen bestens vertragen . Originalpadæung

20 Tabletten DM 1 . —.

Gleichzeitig empfehlen wir für die äußere Behandlung

unsere bewährte Trisulan - Salbe . Die Präparate sind

erhältlich in allen Apotheken

Mit

Zcihinpcioia
wWeisse und gesunde Zähne

Er hältlichin allen Fachgeschäften

MUNCHEN 27 K9
97



Künt - uNo

RAUCHERKANMMERN

HAUSBACK6GFEEN

Aſtbeſtonnte

Ooſiidiseraeugnisse

Rasche Hilfe

Kéloster Morienburger

„ Pandvolsin “

Hefe - Spiritus - Liköre
Weine Molzextrakte
Puddling - und Eispulver

Backhilfsmittel

SINNER A . - G .
KARLISRUHE - SGRUNWINKEL

Telefon 5760/2 und 5768/

Der gote ffff 14 2
Sbecbge„Sufffix “- Tulismon
zur Soffbereitung , Sößmostherstellung , zum
Kochen ( Dömpfen ] u. Bocken ist zu ermübligtem

preis Wieder sofort lieferbarl Oberzeugen Sie
sich durch Gratis - Prospekt , oder dus „Sofffix -
Buch “ z0 80 Pfg. in Marken .

92l20 , Luer ,
SFIfIl - WMIInlkb , luu

Mainbordt, Wort.

Esch & Co. , Mannheim

VeESichtkt icKtcrrttrisé sen “
HoxcExEN SECEANISVEREIN
VERSICRMHAUCSVIRAtNn; , AF CEHSHNstmhαι,

otοmονν,ẽ,¶q&Q =z

Sterbegeldversicherung - Lebensversicherung

Kinderversicherung

gei Sterbegeldversicherung : Kʒeine Aufnohmegeböhr .
Doppeltes Sterbegeld bei Unfalſtod . Mitwersicherung
der Kinder ohne besondere Beitrogszohlung

Direktion : Mönchen 2, Sendlingerstr .55

f . W. SCHILLING
6LOCKENGIESSFEREI

HEFIOELBERG

XTE SEESGHEIMER STB . uο ννMESR . 1-—3
TEIEFOMH S5o4s

„ Vorhang cuf “, der Sorgenbrecher för
Tduberkusten Alt und Jung , mit 36 lehrreichen und

Unterhaltenden Zaubertricks , dĩe quch Sie sofort qusführen
können . Oberoll schollende Heiterkeit , DM7 . 20

„ in Revolxerform, nututliche brõbe
Scherz - Ligureften - Etui udne . 570375

for Reise, Sport und Thedter ,
fernglas 3 fache Vergrõöß. , nur OM 14. 75

föllfederhulter Saenteurf WWonech
mit Ihrem Namen groviert , DM 6. 75

Vierfarbenstiſt : “ ½50
Joaschen - Rech. - L

Lobenet „Das kleine Rechenwunder
för Addition , Subtroktion , Division , bis zu zehn
Millionen rechn . Spielend leichte Hondho
for jeden rechnenden Menschen . „ .
Versdnd gegen Nachnohme , bei Nichtgefallen Zurbcknohme

Versondhaus Wilh. Sernier , Hagen i. Westf . K. A, Postfuch

98



gtem
Sie
ffflx-

örtt .

4

AEILLII
LIEIIEIEEE

Wt

VERBURCOL

CAEIAI
EAHH

Kn
QALUIRRRrrrrrrrrree

RERERERERRRRRRRrRrrrrRrrrrrrrrrrrrrrrrrrrref

DFE &N GUFTF PUDDD/DV

FRNIEDFIL BACKPULIVER stets zuverſãssig

Robert Friedel mbll . , Stungart - Bad Cennstatt

gelbe undbraune flecken ,
„öC.rote Hönde vorschwinden durch me

Aesolltr⸗ Krem A*
n Wenigen Tagen. Houtbröunun g und mißfarbiger Teint

wird ber Nacht cgufgeheillt , so doß dos Gesicht ein
frisches , reines Aussebhen und einen vVerlüöngten
Aus drueck erhäh . Arzilich erprobt und glönzend
begutochtet . — Preis DM 4. 50 Prämitett : Goldene
Medalllen Faris 1908 und Anwerpen 1908

Kosmetik Scherer , Köln 326
Pallenbergstrabe 9

Verdauung in Ordnung
der ganxe Mensck in Ordnungl

Kneipp - Pillen regeln mild u. zuverlässig
die Verdauung . Auch bei Dauergebrauch
lißt die Wirkung der Kneipp - Pillen

nicht nach
Kneipp - Pillen sind naturgemäß wie die
Heilpflanze selhst u. über 50lahre bewãhrt

In Friedens - wie alle weltbekannten Kneipp - Kuren
züte und

Der 2Seiten starke
DM. 1 Kneipp - Kurwegweiser kostenlos durch

Kkneipp⸗Mittel⸗Zentrale , Würzburg

Naemmnt 1Noaptoulſl

„Ja, ich nehme nach einem solchen Abend vor
dem Schlafengehen stets zwei „Spalt - Tabletten “
und kenne die sonst üblen Nachwirkungen über -
haupt nicht mehr . Kein Wunder — diese
Nachwirkungen sind fast immer spastisch bedingt ,
und „5Spalt - Tabletten “ bekämpfen speziell die

spastischen Ulrsachen “.

„Spalt - Tabletten “ jetzt in friedensmäßiger
Zusammensetzung .

Much A . G. , Bad Soden ( Taunus )

N
E SAIN .

( astETTEENRRN Ugen un autn
APOTHEKEN
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J . oOoRER k . 6 .

KARLSRUHE

photo - Kino - Projektion

K. - Durlech
Loßstraße 26

Soit 1661 Jelefon 91603

jetht Waldſtraßßſe 95

Koerlsruhe
Waldstr . 35
Telefon 9042

Großſe Auswahl in Hang⸗ und

Stehkreuzen , Statuen , Krippen⸗

Alteſtes liguren und lämtlichen Devotionaolien

Wochskerzen ⸗Leuchter kür Kirche und

Spezial - Haus Schott Magnifikat
indergebetbücher - geligiöle Literotur Graue Haare

Gelchäkt Jugendbücher Bilder , gerahmt und
sind in 10 Tagen naturfarbig durch das seit 27 Jahren

ungerahmt pallende Gelchenke

am kür primiz , Erſtkommunion , lowie
für jede Gelegenheit .

Kataloge noch nicht erhältlich

bewährte „ O - B VV. Keine Farbe ! Kompl . DM6. —.
Jetzt wieder in alter Güte gegen Nachnahme .

Platze Otto Blocherer , ( 13b ) Augsburg 2/148

Unsere Preisrätsel !

50 schöne Buchpreise

und weitere 50 Trostpreise ausgesetzt . Wenn über 100 richtige Lõsungen eingehen , entscheidet das Los

über die Zuteilung . Die Lõsungen müssen bis 1. Februar 1950 bei uns eingegangen sein . Es empfiehlt

sich , die Lösung in geschlossenem

Umschlag einzuschicken , damit keiner

mitmachen kann , der nicht selbst ge -
knobelt hat . Wir wünschen allen viel

2 . Rösselsprung

Im St . Konradskalender 1950 sind insgesamt drei Preisrätsel

enthalten , nämlich eine Rätselfrage „ Was ist das ? “ , ein

Röõsselsprung und ein Silbenràtsel . Für die richtige Lõsung aller drei Preisrätsel haben vir in diesem Jahr

Freude beim Knadeen der drei Nüsse . ge hat heim

das lich ster aus len

1 . Was ist das ? lich teilt stoh der wer

Es hat zwei Hügel —

und kann nicht fliegen . gu him wirkt mei geld
Es hat einen Rücken —

reich len
und Kann nicht liegen . Ver

Es hat ein Bein —

und kann nicht stehen . mel tes hoh sein gar

Es kann laufen —

und doch nicht gehen . Die Lösung ist ein tiefes Wort des Mystikers Angelus Silesius ,

nach dem wir gerade in unserer Zeit immer handeln sollten .

3L

We( eh1. I
3505 05 verlichert gut und billis und hilft ſchnell durch ihre

Altersvorſorse · Sterbevorlorse Kindervorſorge

Hauptgeſchäftsſtelle Beꝛirksleitung Beꝛzirksleitung Beꝛirksleitung

Freiburg Mannheim Karlsruhe Immendingen

Sstadtſtraße 3 Tel . 2828 M 6, 12 Tel . 43127 Nebeniusſtr . 20 , Tel . 8940 Gartenſtraße 14
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Cigenhieim oder

SAehrſamitienhaus ?

seit 25 Jahren ſede dieser
Srem

gr Ar Kklen V
Ache ! i0

taus E 9
stigte 8 bei — tsck 8 Gt

b0 947 K12.
n lodwigsburg Wörttemberg !

3 . Silbenrätsel

à — àa — a — a - an — bahn — dan — dar —

deln — di — di — do — e - e - e —- — e2 eil —

en — en — en fri — ge — gen —ger — ha —

i i in jew ka la lend li — li —

ma mo na ne ne ni — nu nu

port ra rad rad rap re re renn —

ri — ri — ro r0 — te — ten — the — tiv —

tre treib tri tor tu tur — ver — vi —

wa — Vai — zei — zug steck .

Aus diesen Silben sind 27 Wörter mit folgender

Bedeutung zu bilden : 1. Heidengott ; 2. Deutsche

Stadt ; 3. Teil eines Getriebes ; 4. Inselgruppe ;

5. Werbemittel ; 6. Mädchenname ; 7. Notzustand ;

8. Lehnwort für „ verhältnismäßig “ ; 9. Römischer

Kaiser ; j 10 . Geheimer Ort ; 11 . Land am Roten Meer ;

12. Bericht ; 13 . Pflanze ; 14 . Großes , reiches Land ;

15 . Schnelles Verkehrsmittel ; 16 . Mädchenname ;

17 . Berühmter russ . Romandichter ; 18 . Indischer

Strom ; 19. Vogelart ; 20 . Der fünſte Sohn Jakobs ( AT) ;
21 . Kulturpflanze ; 22. Wettkampfstätte , 23. Sportl.
Verkehrsmittel ; 24 . Erdteil ; 25 . Menschenrasse ;

26 . Pelztier ; 27 . Teigwarenart .

Die Anfangs - und Endbuchstaben der Wörter von

oben nach unten gelesen ergeben einen alten Wahr -

spruch .

WI BER - Huusbackõöfen
för Holz - un

Elektroheizun

Koch - und

Backherde

Räucher -

schränke

Speziolausfõhrung för
die Landwirtschaft seit
Jahrzehnten bekannt

d

9

. ‚
MmMiumuu¹α - Iuia
geltdr Canlcucdl. Ie deA . dradi

Jugendhaus Mönchen , die Kaufstätte der

Jogend för alle Ausröstung för Sport ,
Fehrt und Lager

J06SENDHAUS

MUNCHEN

Mönchen 12, Landsberger Stroßze 123, Tel. 62 319

gegenöber dem Zollamt

Auch im Winter frische Eier

wenn Sie in der Zeit des reichlichen
Eieranfalles einen Vorrot mit

FJarantol
einlegen . Seit 50 Johren
millionenfach beWährt .

in allen Fachgeschöffen zu haben

Köcken und alles Junggeflügel
schötzen Sie sicher vor Kokzidiose ,
Durchfall und anderen Krankheiten mit

Antityphoid
— Blautropfen -

Seit 25 Jahren erprobt u. bewährt . Flasche 150 g DM I. 50,
250 g DM 2. 10, 500 9 DM 3. 50, 1000 9 DM 6. 30.
Zu haben in Drogerien , Fachgeschäften und durch
GSARANTOI- Gesellschuft m. h. H. , Grötringen / Baden
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Abwerge , Br Bret⸗
Flachs , Fohl Foh

Geflü

Erklärung der Abkürzungen : Abw
ter , Ferkel und Fk Ferkelmarkt , Fl
lenmarkt , Fw⸗⸗ Faßwaren , Garn SGarnmarkt , Gefl
gel, Gem Gemüſe , Geſp und Gſpm SGeſpinſtmarkt , Hf
Hanf , Holzam = Holsgeſchirrmarkt , Jahr SJahrmarkt ,

Kabismarkt , Klb = Kälbermarkt , Kr SKrämermarkt ,
=Krautmarkt , Nutzy = Nutzviehmarkt , Obſtm Obſtmarkt ,
Pf Pferdemarkt , Reiſt Reiſtenmarkt , Rm SRindermarkt
Rübm S=Rübenmarkt , S Samen , Schf = Schafe , SchlV
Schlachtviehmarkt , Schuh chuhmarkt , Schw Schweine , Tb
= Taubenmarkt , Vm = Viehmarkt , Wm SWeinmarkt , Ww
Wollwaren , 39 Ziegen . ZuVverſt Zuchtviehverſteigerung
Tr= Traubenmarkt , Kir Kirſchenmarkt , Zw⸗ Zwetſchgen
markt , Obſtm . in den Erntemonaten .

Erläuterungen : Die Ziffer in runden Klammern O) hinter
dem Datum der Märkte gibt die Zahl der Markttage an ; wo
keine Ziffer oder Tageszeit angegeben iſt , dauern die Märkte
einen Tag . Wenn mehrere Märkte der gleichen Gattung auf
einander folgen , ſo ſteht die Marktgattung beim letzten Markt
Demnach bedeutet 27. Mai , 14. Sept . , Kr. : Der Markt am
27. Mai und 14. Sept . dauert je einen Tag, Kr. iſt die
gemeinſame Bezeichnung der Marktgattung für beide Märlte .

Nordbaden

Adelsheim : 6. Febr . , 6. März , 3. April , 4. Sept . , 6.
Kr, Schw.

Aglaſterhauſen : 10. April Kr.
Altheim : 30. Mai , 13 . Okt. Kr.
Affamſtabt : 13. Febr . , 13. März , 11. April , 8. Mai , 12. Juni ,

18. Juli , 14. Aug. , 11. Sept., 5. Okt. , 13. Nov. , 1t. Dez. Schw.
Ballenberg . 23. Jan . , 27. Febr . Fl : 27. März Kr Fk:

24. April , 22. Mai , 26. Juni Ft : 3. Juli Kr Ft : 28. Aug. Ft :
29. Sept . Kr Fk: 23. Okt. , 27. Nov. , 27. Dez. Fk.

Billigheim : 29. Mai , 13. Nov. Kr
Borberg : 18. Mai (4) Kr.
Bretten : 5. April , 1. Nov. Kr;

und Samstag , wenn Feiertag , t
Bruchſal : 18. Jan . , 15. März

21. März (2) Schaubuden Kr Geſp Holzgeſchirr Bretter :
4. Mai Zuchtſchweineabſatzveranſtaltung mit Auftrieb und
Sonderkörung am Vortag : 17. Mai NutzB : 6. Juni Holz
geſchirr Bretter : 21. Juni NutzV : 21. Juli Sonderkörung mit
Abſatzveranſtaltung für Zuchtziegenböcke ; 16. Aug. NutzB:
29. Aug. Holzgeſchirr

7. S

Nov.

Wochenmarkt jeden Mittwoch
zuvor .

itzv : 19. März Schaubuden :

Bretter ; 7 . Sept . Zuchtſchweineabſatz
veranſtaltung mit Auftrieb und Sonderkörung am Vortag :
20. Sept . , 15. Nov. Nutzv : 18. Nov. (4) Schaubuden ; 19. Nov.
(2) Kr Geſp Holzgeſchirr Bretter ; : 20. Dez. Nutzy : jeden
Dienstag Schlx , wenn Feiertag , am folgenden Tage ; Schw
und Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , wenn Feier
tag , tags vorher ; Sammelſtelle für Obſt und Gemüſe .

Buchen : 16. Jan . , 20. Febr . , 20. März , 17. April , 15. Mai,
19. Juni , 17. Juli , 21. Aug . Schw : 17. Sept . (80 Kr
( Schützenmarkt ) ; 18. Sept . , 16. Okt. , 20. Nov. , 18. Dez. Schw :
Wochenmarkt jeden Mittwoch in den Sommermonaten , wenn
Feiertag , tags vorber .

Dallau : 4. Juli , 30. Olt . Kr.
Daudenzell : 29. Mai Kr.
Eberbach : 2. Spt . (9) Kr ( Kuckucksmarkt ) .
Eggenſtein : Sammelſtelle für Obſt , Gemüſe und Spargeln .
Eichtersheim : 29. Mai , 15. Okt. Kr ; 28. Nov. (2) Kr Lein

wand .
Ellmendingen : 23 . Febr . , 16. Okt. Kr.
Elſenz : 23. Okt. Kr.
Eyfenbach : 10. April , 9. Nov. Kr.
Epvingen : 13. März , 10. Mai Kr : 19. Jult , 25. Aug.

Fohlenabſatzveranſtaltung ; 24 Aug. , 22. Okt. Kr : jeden Frei
wenn Feiertag , tags vorher Schw.

Ettlingen : 28. Febr . , 17. Aug. , 14. Nov. , 19. Dez. Kr:
Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , wenn Feiertag ,
tags vorher .

Eubigheim : 6. Febr . , 11. April , 24. Aug. Kr.
Freudenberg : 19. März , 8. Juli , 17. Sept . , 13. Nov. Kr

riebrichstal . 16. Mai (2) , 24. Okt. (2) Kr.
Bemmingen : 11. Juli Kr.

Gochsheim : 13. März (2) , 4. Juli (2) , 30. Nov. (2) Kr.
Götzingen ( Buchen ) : 23. Okt. Kr.
Graben : 14. März (2) , 7. Nov. (2) Kr ; Sammelſtelle für

Obſt , Gemüſe und Spargeln .
Grombach : 23. Mai , 16. Okt. Kr.
Großrinderfeld : 20. Febr . , Okt. (8) Jahr Vieh .
Grünsſeld : 22. Jan . (2) , 21. März , 8. Mai , 4.

30. Okt. Kr.
Hardheim : 26. Jan . , 23. Febr . Vieh Schw : 19. Märs Kr :

28. März , 27. April Vieh Schw : 8. Mai Kr :
22. Juni , 27. Juli Vieh Schw : 10. Aug . Kr: 24. Aug. , 28. Sept .
Vieh Schw ; 15. Okt. Kr ; 26. Okt. , 23. Nov. , 28. Dez. Vieh
Schw.

Heidelberg : 21. März , Abſatzveranſtaltung von Zuchtſchaf⸗
böcken mit Auftrieb und Sonderkörung am Vortag : 21. Mai
( 10) Jahr ; 28. Juli Sonderkörung mit Abſatzveranſtaltung
für Zuchtziegenböcke ; 15. Okt. ( 10) Jahr ; jeden Dienstag
SchlV , wenn Feiertag , am darauffolgenden Tag : Wochen⸗
markt , jeden Dienstag und Freitag auf dem Friedrich⸗Ebert⸗
Platz ( früher Wredeplatz ) : leden Montag und Donnerstag
uuf dem Wilbelmsplatz und auf dem Marktplatz Rohrbach :
jeden Mittwoch und Samstag auf dem Karlsplatz , auf den
Marktplätzen Neuenheim und Kirchheim und in Wieblingen ,
Ecke Klappergaſſe und Neckardamm .

Sept . ,
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Meſſen und Märkte

Heidelberg⸗Handſchuhsheim : Sammelſtelle für Obſt und
Gemüſe .

Heidelberg⸗Kirchheim : Wochenmarkt jeden
Samstag auf dem Marktplatz .

Heidelberg⸗Neuenheim : Wochenmarkt
Samstag auf dem Marktplatz .

Heidelberg⸗Rohrbach : Wochenmarkt jeden
Donnerstag auf dem Marktplatz .

Heidelberg . Wieblingen : Wochenmarkt jeden Mittwoch und
Samstag (Ecke Klappergaſſe und Neckardamm ) .

Heidelsheim : 10. April , 16. Okt. Kr.
Heiligkreuzſteinach : 20. März , 5. Juni , 18.

Kr.
Helmſtadt : 16. Aug. , 16. Ott . Kr.
Hilsbach : 10. April, 29. Juni , 11.
Hockenheim : 30. März , 21. Nov.

Obſt , Gemüſe und Spargeln .
Ittersbach : 9. März , 13. Juli , 9. Nov. Kr.
Karlsruhe : 3. Juni ( 10) Frühlings⸗Jahr ; 28. Okt. ( 10)

Herbſt⸗Jahr ; jeden Dienstag SchlV, wenn Feiertag , am
darauffolgenden Tag : Wochenmarkt jeden Werktag in der
Markthalle ( Groß⸗ und Kleinmarkt ) , jeden Montag , Mittwoch
und Freitag auf dem Stephans⸗ und Gottesauerplatz , jeden
Dienstag , Donnerstag und Samstag auf dem Gutenbergplat .

Karlsruhe⸗Durlach : Wochenmarkt jeden Dienstag und
Samstag , wenn Feiertag , tags vorher .

Königsbach : 18. Juli Sonderkörung mit Abſatzveranſtaltung
für Zuchtziegenböcke .

Königshofen : 17. Sept . (8) Kr.
Krautheim : 20. Febr . Kr Hunde : 15. Okt. (8) Herbſt .
Külsheim : 4. Jan . , 1. Febr . , 1. März , 5. April , 3. Mai ,

7. Juni , 5. Juli , 2. Aug. , 6. Sept . Nutzv . Schw. ; 10. Sept .
Kr. (3) ; 4. Ott. , 1. Nov. , 6. Dez. NutzV . Schw.

Kürnbach : 16. Mai (2) , 23. Okt. (2) Kr.
Ladenburg : Wochenmarkt jeden Mittwoch und

wenn Feiertag , tags voher .
Langenbrücken : 1. Okt. (2) Kr.
Langenſteinbach : 16. März , 23. Mai , 20. Juli 17. Okt. Kr.
Lauda : Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , wenn

Feiertag , tags voher .
Liedolsheim : Gem, jeden Montag , Mittwoch und Freitag

während der Erntezeit .
Limbach : 14. März , 17. Juli , 16. Ott . Kr.
Linkenheim : Täglich während der Spargelernte Spargel .
Malſch ( Heidelberg ) : 18. Juli (2) Kr.
Malſch ( Karlsruhe ) : 19. März , 1. Ott . Kr.
Mannheim : 2. Jan . , 6. Febr . Pferde ; 12. Febr . ( 10) Faſt

nachts : 6. März , 3. April , 2. Mai Pferde ; 7. Mai ( 10)
Frühjahrs⸗Jahr ; 5. Juni , 3. Juli , 7. Aug. , 4. Sept . Pferde :
1. Okt. ( 10) Herbſt⸗Jahr : 2. Okt. Pferde ; 27. Okt. (6) Kranz :
6. Nov. , 4. Dez. Pferde ; 15. Dez. ( 10) Chriſtbaum und Weih⸗
nachts ; SchlB jeden Dienstag , wenn Feiertag , am folgenden
Tag ; jeden Montag , wenn Feiertag , am folgenden Werktag
Federvieh Hunde ; Großmarkt vom 1. April bis 31. Ott .
jeden Werktag , vom 1. Nov. bis 31. März jeden Dienstag ,
Donnerstag und Samstag auf dem Großmarktplatz am Theo
dor - Kutzer - Ufer ; Kleinmärkte jeden Dienstag , Donnerstag
und Samstag auf dem G 1⸗Marktplatz , jeden Montag und
Freitag auf dem Neumarltplatz , jeden Mittwoch und Freitag
auf dem Augartenmarktplatz , jeden Mittwoch und Samstag
auf dem Lindenhofmarkt beim Altersheim , wenn Feiertag ,
tags vorher , die Montagsmärkte , tags nachher .

Marxzell : Gemeinde Schielberg 30. Mai Kr.
Meckesheim : 10. April , 16. Olt . Kr.
Menzingen : 29. Mai (2) , 18. Sept . (2) Kr.
Merchingen : 9. Jan . , 13. Febr . , 13. März , 17. April ,

8. Mai Schw ; 30. Mai (2) Kr ; 12. Juni , 10. Juli , 14. Aug. ,
11. Sept . , 9. Okt. , 13. Nov. , 11. Dez. Schw.

Mingolsheim : 14. Mai (2) Kr.
Mosbach : 13. Jan . Zuchtviehabſatzveranſtaltung von Zucht

bullen und weibl . Herdbuchtieren mit Auftrieb und Sonder⸗
törung am Vortag : 16. Febr . Zuchtſchweineabſatzveranſtal⸗
tung mit Auftrieb und Sonderkörung am Vortag ; : 10. März
Zuchwiehabſatzveranſtaltung von Zuchtbullen und weibl . Herd⸗
buchtieren mit Auftrieb und Sonderkörung am Vortag :
14. März Abſatzveranſtaltung von Zuchtſchafböcken mit Auf⸗
trieb und Sonderkörung am Vortag : 11. April (2) Kr :
12. Mai Zuchtviehabſatzveranſtaltung von Zuchtbullen und
weibl . Herdbuchtieren mit Auftrieb und Sonderkörung am
Vortag : 6. Juli Zuchtſchweineabſatzveranſtaltung mit Auftrieb
und Sonderkörung am Vortag : 14. Juli Zuchtviehabſatzver .
anſtaltung von Zuchtbullen und weibl . Herdbuchtieren mit
Auftrieb und Sonderkörung am Vortag : 25. Juli Sonderkö⸗
rung mit Abſatzveranſtaltung für Zuchtziegenböcke : 13. Juli ,
23. Aug . Fohlenabſatzveranftaltung ; 15. Sept . Zuchtviehab⸗
ſatzveranſtaltung von Zuchtbullen und weibl . Herdbuchtieren
mit Auftrieb und Sonderkörung am Vortag : 6. Nov. (2) Kr :
10. Nov. Zuchtviehabſatzveranſtaltung von Zuchtbullen und
weibl . Herdbuchtieren mit Auftrieb und Sonderkörung am
Vortag : 16. Nov. Zuchtſchweineabſatzveranſtaltung mit Auf⸗
trieb und Sonderkörung am Vortag : Wochenmarkt jeden
Mittwoch und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher ; Sam⸗
melſtelle für Obſt und Gemüſe .

Mudau : 19. März , 29. Juli , 29. Sept . , 13. Nov. Kr.
Münzesheim : 2. Mai (2) , 23. Okt. (2) Kr.
Neckarbiſchofsheim : 10. April , 18. Sept . Kr.
Neckarelz : 29. Mai , 21. Aug . Kr.
Neckargemünd : 5. Nov. (2) Kr ( Katharinenmarkt ) .
Neckargerach : 9. Mai , 16. Okt. Kr.

Mittwoch und

jeden Mittmwoch und

Montag und

Sept. , 20. Nov.

Sept . Kr.
Kr ; Sammmelſtelle für

Samstag ,
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gibt diesem Zeichen Seine Bedeutung
1

Neue Pachungen und zum Teil quch neue Namen sind der äuſiere Ausdruck unserer stündigen

Bemühungen , die bewährten HEUMANN - Heilmittel entsprechend dem Stand der letzten wissenschaft -

lichen Erkenntnisse weiter zu vervollñkommnen .

ADERIN gegen Arterilenverkalkung NERVENPILLEN gegen nervöse Erschöpfungszustünde
ASTHIMA - TROPFEN und geg . Bronchialusthmd . PEDI - SALBE gegen schlecht heilende Wunden , otiene Beine
ASTHMA - RRUCHER - KRRUTER ] Rtemnot . Bronchitis ROVASE krättigungsmittel mit Lecithin , Vituminen und
BRASAN Gnppe - und Schmerzmittel Mineralsdlzen , besonders nach schweren Kranlcheiten

CARD - OMpN truner Herzhilfe SORl - SALBE gegen Flechten und Hautunreinigleeiten

CHOL - OMͤpIN truner Gallen - und Leberpillen THYMOMALT gegen Erkrankungen der Mund - und
CONTAVERM truner Wurmtabletten , gegen Spul - und Rachenhöhle , Husten , Erkältungs - u. Ansteckungsgefahr

Madenwürmer , geruch - und geschmdcktrei , unschüdlich TOLUSOT gegen Erkrunkungen der Atmungsorgane
GlCHT - UND RHEUMA - TABLETTEN KRRAUTER - KOMPRIMATE verstärkt , in 6 verschiedenen

8 Packungen , gegen Erkrankungen der AtHAMORRHIOIDRAL - SALBE UND - ZRAPFCHEN Blusen - und Nierenleiden , Leber - undGaüenleldem. Sicht
LAX - OMͤIN truner Balsdmische Pillen und Rheumd , Magenleiden , Adernverkalkung

gegen Stuhlverstopfung , ohne Gewöhnungsgeſchr K˖RKUTER - KCONZENTRAT - KöRNER zur Blutreiniqung
METORAL Rkohlepräparat mit durmberuhigenden Zusätzen ScriLANKHETrSKRNCHEN , milde und doch gründliche
NERVOGASTROL gegen Magenleiden , Sodbrennen Wirkung , stoffwechselfördernd , leicht einzunehmen

Alle unsere Präpardadte sind N Nur in Apotheken erhältlich

kenntlich an diesem zZeichen Verlungen Sie Prospekt Nr . 927

hem . pharm . Fubrik
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Nuſtloch : 30. Mai , 4. Dez. Kr.
Oberhauſen : Sammelſtelle für Spargeln .
Oberſchefflenz : 12. Juli , 6. Nov. Kr.
Oberwittſtadt : 16. Jan . , 20. Febr . , 20. Märs , 17. April ,

15. Mai , 19. Juni , 17. Juli , 21. Aug. , 18. Sept . , 16. Ott. ,
20. Nov. , 18. Dez. Schw.

Obrigheim : 10. Juli , 13. Nov. Kr.
Odenheim : 8. Okt. (2) Kr.
Eſtringen : 9. Juli (2) Kr.
Oſterburken : 10. Juli , 16. Okt. ,

ſtelle für Obſt und Gemüſe .
Pforzheim : 17. Juni (9) Jahr ( Voltsfeſt mit Warenverkauf ) :

11. Dez. Kr; Sammel

in der 2. Hälfte des Jan . Raſſetauben , Kanarien - und andere
Ziervögel : in der erften Hälfte des März (3) Geflügel ; im
Juni (3) Kaninchen ( Abhaltungstage werden beſonders
beſtimmt ) : 30. Okt. (6) Kranz und Blumen : 17. Dez. (8)
Weihnachtsbaummarkt ; jeden Dienstag Schy , wenn Feier
tag , am folgenden Tag : Wochenmarkt jeden Mittwoch und
Samstag auf dem Turnplatz , wenn Feiertag , tags vorher :
Sammelſtelle für Obſt und Gemüſe :

Philippsburg : 7. Mai (2) , 24. Sept . (2) Kr; Sammelſtelle
für Spargeln .

Richen : 3. Febr . , 30. Nov. Kr. 6
St . Leon : 5. Nod. (2) Kr.
Schielberg : fiehe Marxzell .
Schönau ( Heidelberg ) : 13. März , 18. Sept . (2) Kr.
Schriesheim : 5. und 7. März , 28. Aug. Kr : 20. Dez. Kr

Geſp .
Schweigern : 2. Mai NutzV : Juli , 27. Dez. Kr.
Schwetzingen : Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag ,

wenn Feiertag , tags vorher ; Sammelſtelle für Spargeln .
Siegelsbach : 29. Mai , 16. Okt. Kr.

Sindolsheim : 29. Juni , 30. Okt. Kr.
Sinsheim : 2. März Kr ; 12. Juli Sonderkörung mit Abſatz⸗

veranſtaltung für Zuchtsziegenböcke : 21. Aug. , 6. Nov. Kr;
Wochenmarkt jeden Dienstag , Donners tag und Samstag vom
April bis Sept . und jeden Mittwoch und Samstag vom
Otkt. bis Nov. , ausgenommen feiertags .

Stebbach : 18 Sept . Kr.
Stettfeld : 7. Mai (2) Kr .
Sulzfeld : 8. März , 25. Sept . , 6. Dez. Kr.
Tauberbiſchofsheim : 20. Febr . , 25. April , 30. Mai , 10. Juli ,

24. Aug . Kr ; 5. Nov. (4) Martini⸗Meſſe und Jahr , verbun⸗
den mit landw . und gewerbl . Ausſtellung : 21. Dez. Kr :
Wochenmarkt jeden Dienstag und Freitag , wenn Feiertag ,
tags vorher ; Sammelſtelle für Obſt , Gemüſe und Pilze .

Unterſchüpf : 18. Jan . , 15. Febr . Schw : 13. Märs Kr :
15. März , 19. April , 17. Mai Schw : 22. Mai Kr : 21. Juni ,
19. Juli , 16. Aug . Schw : 21. Aug . Kr : 20. Sept . , 18. Ott .
Schw ; 6. Nov. Kr : 15. Nov. , 20. Dez. Schw.

Waibſtadt : 29. Mai , 13. Nov. Kr.
Walldorf : 16. Okt. (2) Kr.
Walldürn : 9. ⸗Febr. , 9. März , 13. April , 11. Mai Vieh Schw :

124. Juni ( 22) Wallfahrtsmarkt : Okt. , 9. Nov. Vieh Schw.
Weiher :2 . Juli , 15. Okt. Kr.
Weingarten : 23. Febr . (2) , 25. Mai (2) , 26. Okt. (2) Kr.
Weinheim : 13. Aug . (3) Jahr ; Wochenmarkt jeden Diens

tag , Donnerstag und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher :
Sammelſtelle für Spargeln , Obſt und Gemüſe .

Wertheim : 1. Okt. , 3. Okt. (3) , 8. Okt. Kr ( Michaelismarkt ) :
Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , ausgenommen
feiertags .

Wieſental : 18. Juni , 12. Nov. Kr.
Wiesloch : 11. April (2) , 14. Aug. (2) Kr : Wochenmarkt

jeden Dienstag , wenn Feiertag , tags nachher und jeden
Samstag , wenn Feiertag , tags vorher .

Wilferdingen : 16. Okt. (2) Kr.
Wimpfen , Bad : 28. Juni (5) Kr ( Talmarkt ) .
Wollenberg : 23. Juli , 23. Ott . Kr.
Zaiſenhauſen : 30. Okt. , 21. Des. Kr.
Zuzenhauſen : 2. Mai , 24. Aug . Kr.

Südbaden

Aach : ( Stockach ) 30. März , 13. Juli , 4. Dez. Kr. Vm. Pf .
Achern : 11. April , 16. Aug. , Okt. Kr. Schweinemarkt

wenn an dieſem Tag Feiertag oder Schweine⸗jeden Dienstag ,
Abhaltung am folgenden Werktag . Obſtgroß⸗markt in Bühl ,

markt am 31. Okt. Obſterzeuger⸗ und Abfatzgenoſſenſchaft
„Achag “ emböH . Achern für Obſt⸗ und Gartenbauerzeugniſſe
(Weißkohl, Meerrettich und Spargel ) für die Kreiſe Bühl und

Wochenmarkt jeden Dienstag , wenn Feiertag ,Renchen ( Kehl) .
Mai bis Spätjahr täglich ; Olt . Tr.

* vorher . Obſtm .
Achkarren : Kir . und Zw. täglich .
Aha : ( Schluchſee ) 9. Mai , 10. Okt. Rm.
Appenweier : 27. März , 6. Nov. Kr. Schw.

(2) Kr.
Juni (8) Jahrm . Obſtabſatzgenoſſenſchaft

eGmböH. für Obſt⸗ und Gartenbauerzeugniſſe . Wochenmarkt
jeden Mittwoch und Samstag auf dem Marktplatz und in der
Weſtſtadt . Im Sommer am Montag , Dienstag , Donnerstag
und Freitag ; im Winter am Dienstag und Freitag auf dem
Ludwig⸗Wilhelm⸗Platz . Wenn einer dieſer Tage Feiertag , tags
vorher .

Baden⸗Oos : Obſtm . 15. Juli bis 1. Okt. täglich , werktags .
Badenweiler : Wochenmarkt jeden Dienstag , Donnerstag und

Samstag vom April bis Oktober , jeden Samstag vom Novem⸗
ber bis März , wenn Feiertag , tags vorher .

Berghaupten : 23. April Kr.
Bickenſohl : Kir .
Birkendorf ( Walbshut ) : 17. Okt. Kr. Schw .
Biſchoffingen : Kic . und Zw. täglich .

Auggen : 21. Sept .
Baden⸗Baden : 18.
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Siſchweier : Kir .
Blumberg : 8. März , 10.

11. Jan . , 8. Febr . , 14. Juni ,
Bonndorf 4. Mai , 20. Juli , 9.

2. März ( auch Pf) , 13. April , 1.

Mai , 13.

Nov. Kr; 5.
Juni , 10.

Sept . , 11. Okt. Kr.
Aug. , 8. Nov. Schw.

2. Febr . ,Jan . ,
Sept .Aug. , 7.

( auch Pf) , 12. Ott . , 7. Dez. Schw.
Bräunlingen : 10. Okt. Kr. Schw.
Breiſach : 21. März , 22. Aug. , 30. Okt. Kr. Wochenmarkt

jeden Dienstag und Freitag , wenn Feiertag , tags vorher .
Buggingen : Kir . und Zw. täglich , werktags .
Bühl : 20. Febr . (2) , 15. Mai (2), 7. Aug . (2) , 6. Nov. (2)

Kr: ( Rm. jeweils am Tag ) 9. Jan . , 13. März , 11. April ,
12. Juni , 10. Juli , 11. Sept . , 9. Okt. , 11. Dez. Vm: Obſt⸗
abfatzgenoſſenſchaft eömbH . für Obſt⸗ und Gartenbauerzeug —
niſſe ( Weißkohl , Meerrettich , Spargel ) für die Kreiſe Bühl
und Raſtatt . Wochenmarkt Schw. Hf. und Geſpm . jeden Mon⸗
tag , wenn Feiertag , am folgenden Tag . Obſtm . Kir . bis zum
Spätjahr täglich , werltags . Tr.

Burkheim : Kir . und Zw.
Denzlingen : Obſt⸗ und Gemüſebaugenoſſenſchaft „Breisgau “

embH . für Obſt⸗ und Gartenbauerzeugniſſe des Kreiſes
Emmendingen Obſtm .

Donaueſchingen : 26. April ( Georgimarkt ) Kr. Rm. Schw.
26. Juni CJohannimarkt ) . 29. Sept . ( Michaelimarkt ) , 13. Nov.
( Martinimarkt ) Kr. Rm. Schw. 25. Jan . , 22. Febr . , 29. Märs ,
26. April , 31. Mai , 26. Juni , 26. Juli , 30. Aug. , 29. Sept . ,
25. Okt. , 13. Nov. , 29. Nov. , 27. Dez. Rm. Schw. 14. Jan . ,
11. Febr . , 11 März , 8. April , 13. Mai , 10. Juni , 8. Juli ,
12. Aug. , 9. Sept . , 14. Ott. , 0. Dez. Schw. 13. Juli , 14. Seyt .
Zuvverſt . ( Farren⸗Höhen⸗Fleckvieh ) 13. Juli Zuvoerſt .
( Schweine ) 10. Aug. 3g. ( Abſatzveranſtaltung für Zuchtziegen
— Bunte Deutſche Edelziegen )

Durmersheim : Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag ,
wenn Feiertag , fällt der Markt aus .

Ehrenſtetten : 10. Aug. Kr.
Eichſtetten : 9. Mai , 19. Sept . Kr. Rm. Schw. Pf .
Elzach : 15. Mai Kr. Rm Schw. 17. Juli Rm. Schw. 18. Sept .

Kr. Vm. Schw. Tb. 8. Dez Kr. Tb. 20. Febr . , 17. April ,
6. Nov. NutzV . Schw. Tb.

Emmendingen : 7. März , 23. Mai , 31. Okt. , 12. Des. Kr.
Schw. 20. Jan . , 17. Febr . , 17. Märs , April , 19. Mai ,
16. Juni , 21. Juli , 18. Aug. , 15. Sept . Okt . , 17. Nov. ,
15. Dez. Schw. Wochenmarkt jeden Dienstag und Freitag ,
wenn Feiertag , fällt der Markt aus . Obſtm .

Endingen : 28. Febr . , 29. Aug. , 21. Nov. Kr. Vm. 16. Jan . ,
20. März , 17. April , 8 Mai , 16. Juni , 24. Juli , 25. Sept . ,
16. Okt. , 18. Dez. Schw. Wochenmarkt jeden Montag , wenn
Feiertag , tags nachher . Obſtm . täglich . Kir .

Engen : 9. März ( Bohnenmarkt ) , 11. Mai ( Maimarlt ) ,
3. Juli ( Sommermarkt ) , 4. Sept . ( Herbſtmarkt — auch Pf .
und Fohl . ) , 9. Okt. ( Kirchweihmarkt ) , 6. Nov. ( Martinimarkt )
Kr. Vm. Schw. 6. Febr . , 3. April , 12. Juni , 7. Aug. , 23.
Okt. Vm. Schw. 11. Dez. Vm. Schw. Schweinemarkt jeden
Montag . Fällt der Montag auf einen geſetzlichen Feiertag , ſo
findet der Schweinemarkt am Samstag vorber ſtatt . Der
Schweinemarkt am Montag fällt aus , wenn in der gleichen
Woche ein Viehmarkt ſtattfindet . Obſtm . jeden Montag im
Sept . , Okt. und Nov.

Erzingen : 27. Nov. Kr. Vm.
Ettenheim : 8. Febr . , 17. Mai , 30. Aug. ,15 . Nov. Kr. Rm.

Schw. Pf . 18. Jan . 15. März , 19. April , 21. Juni , 19. Juli ,
20. Sept . , 18. Ott. , 20. Dez. Rm . Schw. Pf . 4. Jan . 22.

April , 3. Mai , 7. Juli , 2. Aug. ,Febr . , 1. März , 5. Juni , 5.
6. Sept . , Oft. , 31. Okt. , 6. Dez. Schw. Wochenmarkt (auch

wenn Feiertag , tags vorber .
Freiburg ( Stadt ) : 21. Mai ( 10) Frübjahrm . ietet

Spätjahrm . Ferkelmärkte jeden 1. und 3. Samstag im Monat ,
( Abhalteplatz am alten Gaswerk ) wenn Feiertag , tags vorher .
Weinmartt in der vorletzten Woche im Februar ( Ort wird
durch die Zeitung bekanntgegeben ) . Wochenmarkt täglich ,
Hauptmarkt am Samstag , wenn Feiertag , tags vorher . Wm.
in der vorletzten Woche im Februar . Ort wird durch Zeitung
bekanntgegeben .

Freiſtett : 29. Mai . 9.
Furwangen : 10. Mai , 6.

Garn ) jeden Mittwoch .

Nov. Kr.
Sept . Kr. Vm. Schw. Ferkel . Zg.

21. Juni . 4. Dez. Kr. 8
Gaggenau : 23. Sept . (3) Kr. Wochenmarkt jeden Mittwoch

Feiertag , tags vorher .
Mai , 1. Aug. , 7.

ez. Schw .

und
Geiſingen : 21.

Schw. 10. Jan . 11.

Samstag , wenn
März , 23.

Juli , 12. D
Nov. Kr. NutzV.

Gengenbach : 8. Nov. (2) ( Martinimarkt ) Kr. ( mit Hf.
Krautm . am 1. Tag) . Schweinemarkt jeden Mittwoch , wenn
Feiertag , tags nachber . Obſtm . jeden Mittwoch und Freitag .

Gernsbach : 26. März (2) , 21. Mai (2) , 3. Sept . (2) , 17.
Dez. (2) Kr. ( mit Schw. am 2. Tag ) . Wochenmarkt ( auch
Schweinemarkt jeden Freitag , wenn Feiertag , tags nachher .
Sbſtm . ( ausgenommen Erdbeeren ) täglich , werktags .

Görwihl : 26. April , 15. Juni , 6. Sept . 11. Nov. Kr. Vm.
13. März , 8. Mai , 10. Juli , 14. Aug. , 17. Okt. Vm.

Gottmodingen : Wochenmarkt jeden Freitag , wenn Feiertag ,
tags vorher .

Grafenhauſen ( Neuſtadt ) : 22. Mai , 9. Okt. Vm.
Grenzach : 26. Juni (2) Kr.
Grießſen : 3. März , 10. Mai , 10. Aug. , 30. Ott . , 18. Des.

Kr. Vm. Schw. ( Ferkel ) 6. April , 3. Juli , 7. Sept . Vm.
Schw . ( Ferkel ) 9. Jan . , 6. Febr . , 12. Juni , 23. Nov. Schw.
( Ferkel ) .

Großherriſchwand : 17. Okt.
Hagnau : Kir . und Zw. täglich .

Haktingen :Obſtabſatzgenoſſenf chaft eömbH . „Markgräflerland “
für Obſt⸗ und Gartenbauerzeugniſſe für die Kreiſe Lörrach
und Müllheim . Obſtm . täglich , Kir . , Stein . , Tr. , Kern . zwei⸗
mal wöchentlich bis Dez. , ſpäter nach Bedarf .

—
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DR. OTTO WIRZ ' s

Homœoparhische Heilmittel
sind in abter Gõte wieder erhöhlich

ASPARGO - Blosentee und Tropfen
S ATIVA - Llongentee und Tropien
SORATIO - Nierentee und Tropfen

und andere Fröporote

Mon verlonge den Prospektl

SERTUOIb - ApOTUEKE
KARISRUHE /B . , Rintheimer Stroße l

Anerkennungen . Gold . Medelllen Poris 1908 u. AnwWerpe
1908. Vollkommen unschödl . Preis DM 4. 50. Nur e cht durch

Kosmetik Scherer , Köln 32

Pullenbergstrase 9

im Seslſcht und om Körper Werden in
2 Mindten bequem und sicher
beseitigt durch die Wehbekonnte

„Aewalin - Nur '
Krzilich erprobt und glönzend begutochtet . Bereits öber
100 000 ufrledener Kunden . Lobfend begeisterte

N*

Modell IIGenos
Kleinbild - Kumerd
Imit der groſfen Leistung !

Preis m. eleg. Bereitschaſts· 2 9 . 50tasche und Film nur DM

Neukonstruktion mit Gehäuseauslöser , optischer Durchblick -
sucher , GE- Verschluß mit ½ Sekund . Zeiteinstellung , geprüfle
Genar - Optik , Brennweite 40 mm, Gelbfilter . Von Im bis unend -
lich randscharfe Zeichnung . — 10 Aufnahmen 2,5 Xx2, 5 erg.
10 scharſe Bilder 6Xx6 und größer . — Zahlreiche begeisterte
Zuschriflen . I Jahr Carantie . Versand portofrei gegen
Nachnahme direkt ab

Photoprint App . - Ges . Nürnberg 2//307

Reichhaltigen
Katalog mit übe ,

250 Verschiedenen
Artikeln und vielen Ab-

bildungen von Bett- , Leib
Haus - und Tischwäsche . Tep -
pichen . Bettfedern . Beklei -·
dung u. Korsettwaren . Stepp -
decken , Vorhängen usw. ethalten
Sie völlig kostenlos vom Textil
Großversand Gebr. Wirth

Münchberg 1 i. Odfr
Ungewöhnlich niedrige

Preise durch Gtoßein
kauft und eigene

Fabrikation

Seit

53 Jahren

Versand

an Verbraudter

Verlangen auch

Sie Gratisliste

K 2˙

Emil Jansen dVerandtens
( DQa) Solingen - Wald Postfach 104 K2

Schrempp - Printz

Bier

KARLSRUHE

SACHS - MOTO
im Grasmäher

FICHrtU „ SACHS X G SCHNV᷑ RN
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Hauenſtein
Hauſach 0 1. Sck
Hecklingen: 19 rs Kr
Heiligenberg : 9. A 4. Ne
Heimbach Ok
Heitersheim : 28

UK

Feiertag ags nachh
Herriſchried : Nä 1˖ Jun Au f

Hilzingen
5. Mai, 1 Ok L *0

Kr Schw Jan 1 Febr 4. Mär

Bir Sbftn
Honau (Keh
Hornberg

Kr PVm R

chm

Hüſingen 2
Ichenheim
Ihringen : Ki
Immendingen

uni, 4. Ju
—
Immenſtaad Mai, 30. Okt. Kr
Jechtingen : Kir. und Zw. täglick
Kandern Mär (2 8 N . 2 t

1d, wenn Feiertag

chenn
Kappyelrodeck ( Bühl ) : ov. Kr. Wochenmark

woch Früh tm iglich ltag
Kenzingen

14. Felb 14. M
8. Aug
nartt jeden n8

Kiechlinsbergen
Kollnan : Woch

Feiertag ags vor
Königſchaffhauſen :

Donnerstag , Zw. täg
Konſtanz (Stadt) (7) Maimarkt Sept

Septembermarkt , 26 Konradimarkt Kr chuh. Hols
gem. Fw. Ww. für 1 jeweils bis Sonntag ein
ſchl. Wochenmarkt jeden Dienstag und eitag, wenn ier

Obſtm. im Herbſt jeden
) Kr . 3. Jan . , 17. Jan Febr

MNärz, 4. April , 18. Apri Ma
Juni , 4. Juli , 18. Juli , Sep
Okt 17. Okt. , 7. Nov 1 10

Des. Ferkel
Krozingen 3. Febr. Kr. Schw. 16. Okt. Kr. Rm. Schm

Wochenmarkt jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher
Kuppenheim : 9. Okt. Kr
Lahr: 28. März, 22. Aug 7 Nov 19. Dez. Kr Schn

22. Aug. , 31. Okt., 19. Dez. Rm. Außerdem jeden
chweinemarkt , wenn Feiertag , fällt der Markt

Lahr⸗Dinglingen : 12. Jan. , 9. März ,4 . Mai, 17
g. , 9. Nov. ZuVverſt . ( Farren⸗Höhenfleckvieh ) 12. Jan

). März ( Landesſchweineſchau ) 4. Mai , 17. Aug. , 9. N
zVverſt . ( Schweine ) 15. Aug. 3g. ( Abſatzveranſtaltung für
Zuchtziegen Weiße Deutſche Edelziegen ) Obſtabſatzgenoſſen

ſchaft embH . für bſt⸗ und Gartenbauerzeugniſſe für den
Kreis Lahr ochenmarkt jeden Dienstag un Samstag ,
wenn Feier tags vorher . Krautm . jeden Samstag im
Herbſt. Obſtm den Samstag in Verbindung mit dem Wo
chenmarkt

Laufenburg : 10. April , 20. Nov. , 17. Dez. Kr. Wochen
kt jeden Donnerstag , wenn Feiertag , tags vorher

Leiſelheim : Kir. täglich
Lenzkirch : 27. Febr. Kr. 26. Juni Kr . Rm Schw. 2. Okt. Kr.
Lichtenau (Kehl) : 4. Mai , 28. Sept . , 30. Nov. Kr. 4. Jan

18. Jan. , 1. Febr . , 15. Febr. , 1. März, 15. März, 5. April ,
19. April , 3. Mai , 17. Mai, 7 uni, ? Juni , 5. Juli, 19
Juli , 2. Aug 16. Aug. , 6. Sept. , 20. Sept. , 4. Otk
15. Nov. , 6. Dez. , 20. Dez. Schw. Frühobſtm . 1. Juni b
30 pt. täglich .

Liptingen ( Stockach ) : 20. März , 1. Juni , 11. Sept. , 9. Nor
Kr. Rm. Schw

Löffingen : 8. Mai, 11. Dez. Kr. 9. Jan 18. Febr . , 13
März , 11. April , 8. Mai , 12. Juni , 10. Juli , 14. Aug
11. Sept . , 2. Okt. , 6. Nov. , 11. Dez. Schw. Wochenmarkt
( für Obſt ) jeden Samstag in den Monaten September bis
Dezember . Wochenm
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Oberrotweil oſſenſchaft für Obſt⸗ und Gar
nbauerzeugniſſe Kreis Freiburg . Kir. und

3w glich
Offenburg : 8. Mai (2), 18. Sept. (2) Kr. Geſpm. Holsam

Außerden d 5 ag Azgeſchirr und Geflügelmarkt
0 vorher Jar 21 Jan 4. 0

1 März Abril, 1 April
Juni , 1. Juli 1 Ju

Sep Sept., 7. Okt. , 21. Okt. , 4. Nov
Dez. Ferkelmarl der Viehmarkthalle

ag, wenn
rbindung mit

iag undnmarkt jeden
itag . Obſtmwoch und

n enstag ( wenn Feiertag , tags nach
K n Feiertag , Ausfall ) ) und Samstags

in vorher ) . Krautm . im Okt
ertag , tags nachher ) und

in1 Gemüſem . 7. März Wm
Offnadingen : 11. April , 14. Sept. Kr. Schw
Ortenberg : Obſt⸗ und Gemüſeabſatzgenoſſenſchaf
einzigtal “ für den Kreis Offenburg . Obſtm. vom

1. Sey und zwar während der Beeren⸗ und
ernt Bedarf täglich bis 15. Sept. und von da
am Montag , Mittwoch und Freitag

Ottersweier : Obſtm. täglich , werktags
Pfullendorf : 6. März, 8. Mai, 31. 3 16. Okt., 11

April , 13. N
Außerdem alle

in minde

Kr. Rm. S )5. P 17
Aug. , ˖

1 ochen jeweil
9 Nutzv. Schw

nstag Schweinemarkt , je
l4tägigem Abſtand von den Hauptviehmärkten (ſ. oben

Vochenmarkt jeden Samst wenn Feiertag , tags vorher
Radolfzell : 15. März, 24. Mai, 23. Aug. , 8. Nov. Kr. Rm.

Schw. 4. Jan. , 1. Febr. , 1. Märs ,5 . April , 3. Mai, 7. Juni ,
Juli , 2. Aug. , 6 pt. , 4. Oit. , 31. Okt. , 6. Deg. NutzV.

Schw. ( Ferkel ) 9. Aug. 3g. ( Abſatzveranſtaltung für Zucht
ziegen Weiße Deutſche Edelziegen ) 14. März Schf. ( Abſatz
veranſtaltung beim Schafſtall A. Reiſchmann ) Obſtbaugenoſ⸗
ſenſchaft „Bodenſee “ für Obſt und Gartenbauerzeugniſſe

Kreiſe Konſtanz , Überlingen und Stockach. 18.
Kabm. Rübm. 6. Sept. , 20. Sept. Holzgm

en Mittwoch und Samstag , wenn Feiertag , :
tm. von Anfang Sept. bis Mitte Nov. in Verbindung mit

dem Wochenmarkt jeden Mittwoch und San 0 wenn
iertag , tags vorher . 18. Okt. Kabm. Rübm. 25. Ott. Kabm

Rübm

25
nmarkt

as vorher

Raſtatt : April (4) Frühjahrm . 10. Sept. (3) Spätjahrm
Kr. Br S am Montag und Rm. am Dienstag )
12. Jan . , 9 ). März, 11. Mai, 7. Juni , 13. Juli ,
10. Aug. , 12 7. Nov., 14. Dez. Rm. 5. Jan, 19. Jan . ,

2. März, 16. März , 5. April , 20. April ,
Juli , 20. Juli ,
Okt. , 19. Okt. ,

ochenmarkt jeden
amstag , wenn

2. Febr . , 16.
4. Mai, 1
3. Aug
2. Nov. , *iensag , Donners
Feiertag , tags vorher . Bei Verlegung des Donnerstagmarktes
auf Mittwoch , fällt der Dienstagmarkt aus

1
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foto - und Film - Apporote
olle Morkenſobrikote Plotten Fme . Popiere
Chemikolien · Projełklionsgeröe lein ] ) ] •nd

Foto -· und Kino - Zubehõr
Foto - Aſben · Bilderraohmen- · Vocublitz· Njtrophot
Projeklionsſompen

Foto - , Foch - uncl Amoteur - Arbeiten
schneil , gol, billig ( Versondi noch auαα ) ) α²rt in kürzester Zeii

foto - Arbeiten ob DM 2. — portoſrei

fFoto - Kino - Fachgeschäf
NHANsSM MEI&R

Breften - Derdingen
Fost- u. Telegr. -Adr. : IA e Oberderdingen/Wörtb .
Verlongen Sie unsere neuesten Angebots - undd

Preislisten

8

*

Homdopathie heilt

ohne Schmerꝛzen zu verursachen durch Mobilisierung
der Abwehrstoffe und Abwehrkräſte , indem sie die

natürlichen Heilungsbestrebungen des Organismus
unterstützt . Lassen Sie HOMOIA - Homöopathie ,
den Förderer Ihrer Gesundheit , Ihren guten Haus -

geist sein . Verlangen Sie die Broschüre „ HOMOlIA -

ERFOLGSKUREN “ gegen 20 Pfennig in Marken

Homoia Karulseube „ 5 .

Uber Sooo Fallen ſokort lieferbar
fur Fuche , Marder , Wuldſchwein , Sperlinge ,
Maulwurk . Giſte u. Selbſtſchüfle . Lockmittel
aller Xrt fur Maflentänge . Sofort Prelsliſte
verlangen . Fanggeheimnllle gratle .

Xlies zum Fabrikpreis !

E. kieferle⸗Nr . s1i - Randegs / Baden

kleg. Kinder⸗ u. Sportwagen , Kindermöbel
und Betten in unerrelcht großer RAuswahl

Gröstes Kinderwagenhaus Badene

GUNODLXCH & Co . , gegr . 1675

Karleruhe , Kkarl⸗Friedrich⸗strabe 32
kigene Korbfabrik

Liekerant vleler Krankenhäuler , Sanatorien ,
Induſtrie und Gewerbebetriebe

und seinem besonderen Dienste weihen und sich auf dem s0
vicktigen und aktuellen Gebiete der Caritas betätigen wollen ,
können ihr Ideal sehr gut verwirklichen in der Ordensgenos -
senschkaſt der Barmherzigen Brüder von Maria - Hilf . Sei es in
der Krankenpflege , im Handwerk, in der Verwaltung usw. , im
eigenen Vaterland oder in der Mission : alles wird Gottesdienst
. 1＋ richte man an das Mutterhaus d. Barmherzigen hrũder
( 2b )
Brüder , Kurh . St. Urban , Seb. Kneippstr . 13 (17 b) Freiburg/Br . ,

Jungmänner , die als Ordensbruder ihr Leben GOTT

Barmherzige Brüder , Torgasse 1 ( i7 b) Konstanz a. Bodensee .

rier , Nordallee 6, Rheinl . - Pfalz , oder an: Barmherzige

TAFFEL BESTFCKF

in nur feinſter und ſchwerſter

Rusführung zu günſtigen Be⸗

dingungen direkt an Private .

Verlangen Sie unverbindlich

Angebot .

Silplata

Beſteck⸗ Geſellſchaft

( 2L22) Mettmann - Rhld .

Poſtfach 6/24

8

Rheumatiker
orheilten kostenlos Auskunft öber ein tausendfoch
bewWährtes NMeturheilmittel . Glönzende trelwillige
Anerkennungen . Bei Nichterfolg Geld zurvck .

Galvenle Ring Co . % . enον,˖ 25

Waschmaschinen
in allen Gröhben

liefert

Kerl Beissemir & Co

KARLSRUHE / Ertlinger Stroße 49

Vas kosten

Werkzeuge ?
Diese Frage beantwortet Ihnen

unser neuer Katalog , der 500

verschiedene Artikel enthält .

Westfalia - Werkzeugco
( 21 b) Hagen i . V . 221

Naben Sie schon Jyr Clüͤckeslos 3
70000 Gewinne , zus. 14,7 Mill. / Höchstgewinn ½ Million

STURMER - HEIDELBERG
Postamt — Postschecckonto : 250 Karlsruhe

Spielergeheimnis wird gewahrt !
Früher oder später gewinnt bei STURMER jeder !

Orgelbau CARL HESS
Karlsruhe - Durlach , Hildebrandstraße 2

Telefon Durlach 640

I Ceis 1. Okrober 19046 im wiederuufgebauten ,
52 Vvergroßerten und modern eingerickteten Verł
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Reichenan ( Inſel ) : Landwirtſchaftliche Ein⸗ und Verlaufs⸗ 857
woch und S

Todtmoos : 30. Mai , 8. Sept . Kr. Wochenmarkt jeden Mitt⸗
amstag .

noſſenſchaft eGmbH. Abtlg. Gemüſebau für Gartenbauer⸗ 5
— Todtnau : 11. April (2) , 24. Aug . (2) Kr. Wochenmarkt .

9 9. März Jahrm . 20. März Kr. Schw. 15. Okt jeden Mittwoch und Samstag .

Ott zügh. Jechw. Wochenmurlt jeden Samstag⸗ Triberg : 14 Jan , 6, Mal , 30. 3 Kr. Wochenmarkt

wenn Feiertag , tags vorher . Obſtm . von Mai bis September Dienstag und Samstag , von Oktober

Rheinfelden : 9. März , 11. Mai , 13. Juli , 7, Sept , 9. Rov. bie, apr fen eer
Rm. Sbſtm . vom 15. Sept . bis Weihnachten jeden Dienstag . Ulm ( Offenburg ) : 13. Febr . 25. Sepl . Kr . . De

perl. 7. Febr. , 4. Juli , 17. Oit. Kr. Rm. Schw. Pf überlingen : 22. März , 3. Mai , 18. Olt . Kr . 6. Des. Kr.

Ayril Alr 5. Dez W * eers . Hf. Fl. Schw. ( Ferkel ) 4. Jan . , 1. Febr . , 1. März , 5. April ,
April , 1. Aug. , 5. Dez. Schw. Wochenmarkt jeden Donners Rnn 3. Sept. , 4. Sit., 31. Okt., 6. Des
— wenn Feiertag , tags vorher . Markt für Frühkartoffeln ＋. Juni , 5. Juli , 2. Aug. , 6. Sept. nn 8

und Frühgemüſe jeden Dienstag und Zreitag . Schw. ( Fertel ) . Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag ,

1 29. M 31. Mai, 26 25. Okt. Vm. wenn Feiertag , tags vorher .
— 21 Mai 79**2 Villingen i. Schw. : 2. Juni ( 4) Frühſahrm . 13. Okt. (4)

9 6. 8 barr Herbſtiahrm . Jeden Dienstag Schweinemarkt , wenn Feiertag ,
Ruſt : 13. März GJoſofsmartt ) Kr. 16. Ott . Kirchweihmarlt ) * 8 38

Kr. 21. Dez. ( Thomasmarkt ) Kr tags vorher . Wochenmarkt jeden Dienstag und Samstag ,

Säckingen : 6. März ( Fridolinsmarkt ) , 16. Okt. Kr. 3. Jan . , wenn Feiertag , tags vorher . „ 5 8

7. Febr. , 7 März ,4. April , 2. Wiöl, 6. Junt, 4. Juli , Waldkirch , 30. März . 11. Mai , 15. Aug . 15endes ſer⸗

1. Aug. , 5 . Sept . , 3. Ott., 7 Nov. , 5. Dez . Schw. Wochen⸗ Wochenmarkt jeden Donnerstag und Samstag , wenn Feier⸗
—2 *„%b 3 tag , tags vorher 4 N

— jeden Dienstag und Samstag , wenn Feiertag , tags Waldshut : 16. Febr . Faſtnachtmarkt ) , 29 März ( Palm⸗

St . Blaſien : 6. Juni , 14. Sept . Kr. Ferkel . markt ) Kr. NutzB . Schw. 3. Mai ( Maimarkt ) , Juli Jalo⸗

St. Georgen i. Schw . : 28 . März , 9. Mai, 27. Juni , 22. Aug . bimarkt ) , 21. Sept . ( Matthälmartt ) Kr. Schw. 19 Ott . ( Gauus⸗

16. Olt. Kr. Rm. Schf. Schw 25. Skt ZuWbderſt . ( Farren . markt ) , 8. Dez. ( Nikolausmarkt ) Kr. NutzV . Schw. 21 . Aug .
4 ( CEbilbimarkt ) RutzB . Schw. 13. Nov. ( Novembermarkt ) Schw .

Sasbach ( Emmendingen ) : Obſtm. täglich . Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , wenn . Feiertag ,

Sasbach ( Bühl ) : 23. Nov. ( Katharinenmarkt ) Kr tags vorher . Wenn tags vorber oder nachher Jahrmarkt

Seelbach: 20. Nov. Kr . 20. Febr Schw. abgehalten wird , iſt Wochenmarkt mit dieſem

Singen 28 9. Abril ( ) 1 . Frühjahrsſchauſtelung 6 2 N
n

14. Mai (5) 2. Frübjahrsſchauſtellung , 24. Sept . (§) Herbſt Weil a. Rh. : 31 . März (2) Frübiahrm . 6. Ott . (2) Spät⸗

ſchaultellund (nur Schauſtellungen ) . 3 — leden
Diens jahrm . Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , wenn

tag und Samstag ; wenn Feiertag , tags vorher . Obſtm . und 3 vorher
Kartoffelm , vom 3. Dienstag im Sept . bis 3. Samstag im Selſchlugen (gonſlonz): 31. März , 12. Okt. Kr.
Nov. in Verbindung mit dem Wochenmarkt jeden Dienstag Willſtätt ( Kehl ) : 10. Stt . (2) Kr.
und Samstag : wenn Feiertag , tags zuvor . Wolfach : 15. März , 24 Mai , 9. Aug. , 11. Ott. , 21. Dez.

Sinzheim ( Bühl) : 15 . Ott . Kirchweihmarkt Kr. 27. Febr . NutzV . 11. Jan . , 8. Febr . , 8. März , 12 . Abril ,

Echelingen Khr⸗ täglich. 10. Mai , 14. Juni , 12. Juli , 9. Aug. , 13. Sept . , 11. Okt. ,

R 8 85 8. Nov. , 13. Dez. Schw. Wochenmarkt jeden Mittwoch , wenn

S ach: 18. März, 29. Juni, 8. Dez. Kr. F 8 6
N * 5 8 8 F eiertag , tags nachher . *

„Schliengen : 2. Jan . , 27 . Febr . , 27. März , 24 , April , Zell a. H. : Wochenmarkt jeden Samstag , wenn Feiertag ,

22. Mai , 26. Juni, 24. Juli , 28. Aug. , Sept . , 23. Okt. , tags vorber
27. Nov. , 27. Des. Rm. Schw. Jell i. W. : 20. Febr . , 16. Ott . Kr. 17. Jan . , 21, Febr . ,

Schönau i. Schw. : 17. April (2) , 30. Olt. ( 2) Kr, Schw. 21. März , 18. April , 16. Mai , 20. Juni, 18. Juli , 16. Aug. ,

29. Juni in Schönau⸗Schönenbuchen Kr. 4. April , 27. Okt. 19. Sept . , 17. Okt. , 21. Nov. , 19. Des. Schw . Wochenmarkt

ZuVverſt . ( Farren⸗Hinterwälder ) . jedben Samstag , wenn Feiertas , tags vorher .
Schopfheim : 5. Dez. (2) Jahrm . ( Kalter Markt ) Jeweils

Mittwoch Schweinemarkt . Wochenmarkt jeden Mittwoch und

Samstag.
Hohenzollern

Schwarzach : 17. Dez. ( 2 ) Kr. 4
— GMiünzeim) ; 28 Febr. , 16. Mai, 2. Aug. , 8. Nov „ Burladingen : 16. Märg , 15 Junt D

15. Juli ,

. 18. §046 , 18. Nies , 16. Abrit , 17. 8t , 21. eber ,9. Müärs 8. Juß , NEchr . . löd

Juni , 19. Juli , 16. Aug. , 20. Sept. , 18. Okt., 15. Nov .
9. März , 13. Juli , 14. Sept . , 7. Dez. K. Rdv.

Aug . , 20. Sept . , Die , 15 . Nov. ,
20. Dez. S Woche oden Mi e Feie Schw * ö 4 *

e Gammertingen: 21. März ,

S
rc (Raf Dse 0 Schw : Mai, 13. Juni , 9. Okt. Rdv. Schw .

Staufenberg ( Raſtatt ) : Erdbeermarkt . Großelfingen : 10. Juli , 2. Okt. K. Rdv. Schw.
Febr . , 17. Juli , 4. Dez. K. Rdv . Schw.Steinbach : 29. Nov. Kr.

Steinenſtadt ( Müllheim ) : Spargelm . täglich .
Haigerloch : 20.
Hechingen : 19.

0
April , 19. Juli , 27. Sept . , 20. Des. K.

Stetten a. k. M. : 21. März , 13. Juni , 5. Sept . , 8. Nov Nutzv. Ferkel : Am erſten Mittwoch im Monat , wenn Foiertag
Kr. Schw. ( auch Ferkel ) am zweiten Mittwoch , Rdv. Ferkel . Jeden Mittwoch Ferkel ,

Stockach : 20. April , 6. Juli , 21. Sept . , 12. Okt. , 16. Nov. , wenn Feſt , kein Ferkel . Jeden Mittwoch Wochenmarkt , wenn

7. Dez. Kr. NutzV. Schw. 2. Mai NutzV. Schw. Pf . 17. Jan . , Feiertag , tags zuvor .
7. Febr . , 21. März , 20. Juni , 14. Aug . Schw. Wochenmarkt Inneringen : 3. Mai , 22. Juli , 21. Okt. , 21. Nov. K. Rdv.

ieden Dienstag und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher . Schw.
Obftm . im Sept . , Okt. und Nov. zehnmal abgehalten . Kar⸗ Krauchenwies : 2. Okt. K. Rdv. Schw ; 6. März , 3. April ,

ſoffel⸗, Kraut⸗ und Rübenmärtte werden von Mitte Ott . bis 4. Dez. Rdv. Schw .
Mitte Nov. viermal abgehalten . Melchingen : 9. Febr . , 18. Mai , 20. Juli , 28. Sept . ,

Stühlingen : 16. Jan . , 13. März ( auch Pf. ) , 24. April , 16. Nov. , 14. Des. K. Rdv. Schw .
5. Juni , 21. Aug. , 2. Okt. ( auch Pf. ) , 6. Nov. Kr. Neufra : 8. Okt. K. Rov. Schw .
Schw. 13. Febr . , 8. Mai, 10. Juli , 11. Sept . , 11. Dez Oſtrach : „ Febr . , 24. Mai , 26. Juli , 25. Okt. K. Rdv.

Tengen : 13. März, 27. April , 21. Sept . , 28. Okt. , 24. Nov. Schw : Jan . , 22. März , 26. April , 28. Juni , 23. Aug. ,

Kr. Bm. Schw. 27. Jan . , 24. Febr . , 26. Mai , 30 . Juni , 27. Sept . 22. Nov. , 27. Dez. Rdv. Schw.

28. Juli , 25. Aug. , 29. Dez. Rm. Schw. 13. Jan . , 10. Febr . , Rangendingen : 20. Mai , 9. Ott . K. Rdv. Schw : 15. Febr . ,

8 März, 14. April , 12. Mai , 9. Juni , 14. Juli , 11. Aug. , 12. Juli Rdv. Schw.
15. Sept . , 13. Okt. , 10. Nov. , 8. Dez. Schw. Sigmaringen : 11. April , 13. Nov. K. Rdv. Schw ; 9. März ,

Tiengen (Freiburg): Kir . äglich , auch Sonn - und Feiertags . 11. Mai , 8. Juni , 13. Juli , 10. Aug. , 14. Sept . , 12. Okt. ,

Tiengen ( Waldshut ) : 3. Febr . ( Lichtmeßmarkt ) , 17. April , 14. Dez. Rov. Schw : Vom 1. April bis 30. Sept . jeden

23. Mai , 26. Juni ( Johannimartt ) , 24. Aug . ( Bartolomäus⸗ Dienstag , Donnerstag und Samstag , vom E Be8

markt ) , 29. Sept . ( Michaelimarkt ) auch Pf. , 16. Olt . ( Chilbi⸗ 31. März jeden Dienstag und Samstag Wochenmarkt , wenn

markt ) , 30. Nov. ( Andreasmarkt) , 18. Dez. ( Weihnachtsmarkt ) Feiertag , tags zuvor .
Kr. Vm. Schw. 11, Jan . Vm. Schw . 9. März Pf . Vm Schw. Trochtelfingen : 20. März , 5. Juni , 21. Sept . , 6. Nov. K.

11. Juli Vm. Schw. Obdſtbaugenoſſenſchaft Hochrhein eGmbH . für Rov. Schw ; 2. Jan . , 17. April , 24. Juli , 19. Ott . Rdv. Schw :

Obſt⸗ und Gartenbauerzeugniſſe für den Kreis Waldshut . 6. Febr . , 30. Mai , 7. Aug. , 4. Dez. Schw .
Sept . , 11. Nov. ,

Wochenmarkt jeden Samstag von 8 —13 Uhr , wenn Feiertag ,
tags vorher . 6. Dez. K.

Veringenſtadt : 24. Febr . , 2. Mai , 29.
Rdv. Schw.

Bewahret Frau und Kinder vor Not !

ALIGEMEINERENT

lIESENS - UNο REHNHEEHSHHEERDU

das älteste Unternehmen för Alters - und Fami

Berirksdirektion för Baden u. Rheinpfalz , Korlsrohe , Kdiserstr . 24l , Postschlieſßfuch 195 , Telefon 1147

Sorgt vor fürs eigene Alterl

ENANSTALT

NGSA . G. , STUTTGART

lienförsorge in Söddeutschland .
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Magen - Darm hesdwerden ?
nicht einfach „irgend etwas dagegen

— U verlangen , sondern
Dr. KIESOW“ͤ ' s Augsburger Lebensessenz

. seit 1760 altbewährt . Sie erhalten dieses
verlässige Hausmittel direkt vom Hersteller
J. G. Kkiesow , Augsburg V, Maximilianspl . 13
sofern nicht in Ihrer Apotheke erhältlich !

Maler u. Vergolder

8 Anton Eſſig r rper ,
Reliefs u. Figuren

er Art

Verlon Sie Angebot
hu Vergolden und faſlen von Schwarzwalher Grobmolkunst

ierlag
Ritaren und f̃iguren LEMZKIR Schwurzwald

nar Renoblerung von Gemälden — —

Närz Ausführung Auskunft kostenlos , wie man von

Spät aller Malerarbeiten
B

2

Seun ettnässen
*

durch Dr. Eisenbach ' s Methode
Karlsruhe/Baden dereit verden kann. Alter und

Ddez 3 4 Geschlecht angel 3* 1
lpri Karlſtraßbe 24
Okt F. Knauer , München 2/ K 32

Dachauerstr . 15 LEeIel
ERZEUGNIS8SE4 8 8 8

AöbelHAAEEESKCLALLe

‚
8 men seit 54 Jahren

HeblHilein
got und preiswert bei HARLSRLIHIH IN BADEN

RUPPURRERSTRUA4FHRNRUf975

Zeugnis :
Meine doppel⸗

leitigen , ſchweren
Leiſtenbrüche habe

Bruchleidende Forching- HdrISdure- Plen4＋
Fort

ich durch ihr pneu⸗
matiſches Patent⸗
Syſtem reſtl . geheilt ,

sind wieder lieferbar .
Gelinde abführend und wassertreibend entfernen sie aus

4 ich kann es daher dem Körper die überschüssige Harnsäure (Ursachevon Ver
K. R mil öer Schlange jedem aufe deſte dauungsstörungen , Hautausschlägen , Augenentzündungen ,

empfehlen Leberschädigungen , Herz- und Gefäbkrankheiten ( Arterio
Apr 84 öen Aene Mat b 8 1 sklerose ) , Gelenk- und Muskelschmerzen , Gicht , Rheuma ,＋ ritz Neher ſen. Podagra , Nierensteinen

ept. lich beſtens bewährt aufl dem Nihlenw . , kinhart
P N 6

Geblet der operationsloſen
Sruchhellung O. R. Patent .
Rrꝛtlich glänzend begutachtet .
in den letzten Jahren wurden
taufende Xpparate verkauft .

üder Sigmaringen .

Verl. Sie koſtenlos
Ruthlãrungolchriſt

Schachtel ausreich . für l-2Monate 2. - DM. , Kurpack . 5. 50 DM.
Kpotheker Faschings Harnsäurepillen haben als weiteren
Namensschutz vor allem mit Rücksicht auf den Export den

zusätzlichen Namen FUGACID erhalten .
Verlangen Sie also Fugacid Apotheker Faschings Harn-⸗

säurepillen nur in Apotheken

IM U N 2 R 8S0 N N 7 Aalen ⸗Wbg. Hersteller : Schützenapotheke München 2z. Zt. Bayerstr . 21
Postanschriſt : München 38, Richildenstr . 53

Poſtfach 48 Prompter Postversand )

Glockengieherei
BETTEN - HIPPIUS

Gebr . kincker , Sinn oOuuusreie )

Seit 1500
Das altbekannte Spezialhaus

orl Rircker che Bronceglocken ſuir gute Betten und Bettwaren

mit moderner elełtrischer Bett -

federn - ReinigungAngebote und Beluche koltenlos und underbindlich

Wilhelm Shrmann , Seckach ( goden )

nd. Bronceglocken · Turmuhren . Elektr . Läuteanlagen

147 Telekon Seckach Nr . oo

HEIDELSERG . HAUPTSTR . 146

Nähe Jesbitenkirche Telefon 227

109



9339
Karloeruhe

EEAUHUUEE I m EUEEEE

NModern EEEEEeeee

Vorzügliche und preiswerte Spellen und Getränke

Altersbeschwerden ?

Kloster Morienburger

» ALLIEGUEZON .

NS . SSN
SSNNN

PRlMTZ reinigt schön Wie neol

Wie
rchit051D Karmbes. Awer— ei

Meren, UureStõzrungen usn ucht auungs. -

ecgihenereralteten
Fallen

Haus för

christliche Kunst

WIUHEUN immermann
Karlsrohe / Erbprinzenstreße 26 / Tele fon 4160

Religiöser Heimschmuck / Gebetböcher / Nosenkränze
Kripden und Kkerzen aller Art / Versand nach auswörts

Kastenfallen

Kräheneisen

für Fuchs , Marder , Iltis

Spotzen , Wiesel

Mabulworf usw .

Witterung

preisliste K 38 kostenfrei

E. GRELL & Co. , 21h Humm / Westf .

Soester Straſße 64

ſind wertvolle Geſchenke
Bücher

und bleibende Erinnerungen
Wenden Sie ſich an

Badenia Buchhandlung Karlsruhe , Steinſtraße 17/21

f

Warum bezieht

Frau Müller

schon jahrelang

ihre Webwaren

aus Haagen ?

Nun , sie versteht zu rechnen ! Die
wundervollen Qualitäten , die alt -
bekannten Sparpreise und die

große Auswahl sind Vorteile , die
auf der Hand liegen . Dazu die

angenehme Art des Einkaufs ! Zu
Haus in aller Ruhe können Sie
wählen . — Verlangen auch Sie

völlig kostenlos

unseren interessanten Katalog .
Dann werden Sie gleichfalls sa -

gen : „ Es lohnt sich , in Haagen
zu kaufen . “

NextilManufaktunſjaagen
WMinelm Schöpflin

145

gaden

8 ＋

Karlsruhe , Jahnſtrabe is

Abt . für katholiſche Kirchenmuſik Vollſtändige Kusbildung von Organitten und Chorleitern kür die ſtaatl .
an der Bad . Hochſchule füür Muſik Prutungen in allen Disziplinen der katholiichen Kirchenmulik . Orucklachen und

individuelle Beratung koſtenlos

110
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Naslerhungen
L AlR. 30 lage Zlel

Qudilität „ EXTRA “
normalen Bart, O,I3 mr

100 Stöck DM 2. 65

Qualität „SiLBSER“ 0,10 mm,
eine Klinge , die bed
mehr wert ist, als sie

100 Stöck o 3. 65portofr

Qudlität „ LIUXUs“ 0,08 mm,
die Klinge ist von einer solch
hoh. Qugdlitäͤt, daß sie immer

Wie der nachbestellt wird
besonders von Herren, denen
sonst keine Klinge got genug
st ( för besonders starken

Bort ) portofre
100 Stöck DM 4. 40

Nur fabrikfrische Ware !

Sie können der Packung un
verbindſich drei Klingen ent—
nehmen und gusprobieren “
gei Nichtgefollen nehme ich
die angebrochene Pockung
anstandslos zurbück

kinige Urteile von vielen :

K. V. , Homburg , 18. 1. 1949

prozentig .
W. I., Oberhausen , I7. I. 1949

. Lieses „ LOXUS Eine

R. B. , Siegsdorf , I7. I. 1949
daß ich restlos begeistert

bin . Meine sonst immer
stoppelige Backe ist Weich und

glatt Wie die eines 10 jdhrigen
Mädchens ) .
H. B. , Weißenturm , 20. 1. 1949

Zunächst war ich skeptisch
aber ich Wurde eines Besseren

belehrt Wie ein Hauch
gleitet sie öber die Haut
einen sehr starken Bartwuchs

mit der en Klinge
bereits 7 malſrosie

Anton liese, Essen 1
Postfach 1037/97 Auf Wuonsch auch portofreie Nachnohme

AIHFEEE

Taschenuht m. Radium 3,50
Herren - Armbondubn

mit Radium . . 15,50

26 . —
Herren - Arumbunduhr

mit 1 Stein .

Dumen- Armbundubs 186, —

Sportuhr . 2. Beiestigen
im Knopiſoch. 14 . —

Schwurzwaldubup . 4 . 30
Weckeruht . 5,50

mit Radium . . 6 . —

Ebeiena. 8- Tage -
Wettk . „ „ „ „

Herren - oder Dumen -

ziegelring , vergold . ,
mit 2 gravierten
Buchstaben . . 1. 80

Uhrene , vernickelt —,70

Doppelketie vergold . 1. 30

Vertsand geg . Nachnahme

Crobe Preisliste gern gealis — KNein

Rlsiko , be / MWichtgefullen Geld æurdck .

LLLUELEEE

IEELLE

Liciugd
Cuneituen protsmtieri

Das Auftrsgbörstchen meldet sich zum Wort :

Wenn ' s hier nicht anders wird , donn geh ich fort !

Ich will sehr gerne mich beim Schuhputz regen ,

Doch will die Schuh ' ich nur mit Erdol pflegen !

Dos gibt den allerschönsten Glanz im Nu

und hõlt auch Weich und Wasserdicht den Schuh !

Drum sage ich Euch ein für allemol , die Schuhe

putzi man mit ERDAL !
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Eine beltbetuſimte HOHNER 1ug es cein !

Eine weltberühmie HOHNER qus dem Hause LINDBERG . Vollendet schön , von un-
erteichler Fülle und Reinheil ist ihr Klang . hervorragend die Oualiiſät . Die große Wahl .
LINDBERG“ sS iachkundige , sorgiältige Bedienung und LINDBERG “ ' S angenehme
Zahlungsweise sorgen dafür , doß Sie das Instrument erhalten , das Sie sich wünschen .
Schreiben Sie daher heule noch an das größte HOH! NER- Versondhaus Deutschlands .
IINDBERG , München 2, Neuhquser Str. 1. Sie werden , wie alle LINDBERG - Kunden .
wirklich zufrieden sein .

Drei qus den beliebien Serien : Studenl , Tanoo . Verdi :

( chromalische Piano - Insirumenie )
Doer neue oroße LINDBERG - HOHNUER .
Kaialos K 38 brinot alle Insirumenie mii Bild
und genguer Beschreibund , viele wichſige
Ralschläge und die angenehmen Teilzah -
lunosbedingunden . Er wird Ilhnen gerne ko-
stenlos zugescndt . Veilongen Sie ihn binie.

Drei aus der berùhmien Klub- Serie , die bevor -
zuglen didlonischen Instrumenie

Nub I 21 Melodieicasten . ( Hilistcsten , 88Bab-
1asten . zweichörio . Größe 205 à l55 mm

Tenge II M 34 Picnotasten , 96 Baßiasten , dreichörig , 9 Diskant -
redister . 3 Baßrepister , Okiavstimmund . Tonumian 8 - 2

1 Gröbe 384 x 185 mm
5
25

Hub HB Victorid 23 Melodietosten , 7 Hilista -
slen , 8 Babigsten , zweichörio , Bässe 4x 4ſach
verkoppelt . Gröhe 310x lmm

Qub III BS 23 Melodieic - ten , 7 Hilistasten . Voerdi II M 41 Pianotasten , 120 Baßtasten , dreichörig , 9 Diskoni -
8 Baßtasten , dreichörio . 2 Diskantredgister . tegisler . 3 Baßregister . Okicvstimmund . Tonumſano i -
Größe 310x I90mm Gröhe 480x l85 mm

Gröhtes HOHNER - Versondhaus Deufschlands

MüNCHEN 2. NEUHAUSER STRASSE 14

Eine HOHNER Vvon LINDBERG , die Freude für ' s ganze Leben

Verlag und Eruck : Badenia , Verlag und Druckerei , A. - G. , Karlsruhe , Steinstraße 17-21, Telefon 6235/37 . — Schriftleitung : Pfarrer
Albert Krautheimer , Bietingen über Meßkirch . — Zahlungen an Badenia , Verlag und Druccerei , A. - G. , Karlsruhe , Steinstraße 17-21.

Postscheckkonten : Karlsruhe 4644 und Freiburg i. Br. 3298.
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Adchener und Möünchener

feuer - Versicherungs - Gesellschaft

Senerdldirektion : Acchen , Rhld . , Aureliusstroſze 14 16 , Fernrof 22351 55

Versicherungen aller Art

8ezirksdirektionen in Wörttemberg - Buden einschl . Sõdbaden und Hohenzollern :

Karlsruhe ( B0den ) , Karlstraße 47, Fernruf 148

Mannheim , Tatterscllstraße 12 , Fernrof 44 840

Stuttgart - 5 , Lehenstroßße 27 , Fernrof 77 263

Kostenlose Berotung in allen Versicherungstragen Vertreter an allen Plätzen

A . Cteu uiudcut dicll ud .

In kalten Wintertagen bin ich Euer Freund

Ihr möchtet mich dann garnicht missen ,

Doch wenn die Sonne hoch vom Himmel scheint ,

Denn wollt Ihr àlle nichts mehr von mir wissen .

Ihr lieben Freunde denkt auch dann däran ,

Dah ich Euch gerne zWar und redlich diene ,

Doch dah nur WVWohlgepflegt ich meine Pflicht erfüllen

Drum wünsch ich eins mir nur : Enemeline . (Kenn.

IEAEHFAEAE
Pfarrer
18

seit Johrzehnten bewährt undbeliebt
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